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In der Gegenwart sind verlassene Industrieareale immer 6fter ein Problem von Stadten in
ganz Europa. Die Sanierung solcher Flachen wiirde grol3e Investitionen erfordern und daher
konnen wir derzeit haufig Industriebrachen direkt in Stadt- und Gemeindezentren sehen. Die
Wertminderung der angrenzenden Flachen ist eine Begleiterscheinung mit negativen
kommunal - soziologischen Folgen. Auf der anderen Seite sind Industrieareale ein wichtiges,
ortbildendes Element, das von einer Periode in der gesellschaftlichen Entwicklung zeugt. Der

starke Genius-Loci bedingt eine einzelnartige Atmosphare und wirkt als Erinnerung des Ortes.

Im theoretischen Teil meiner Masterarbeit widme ich mich moglicher Eingriffe in
Industriebrachen vor allem im lokalen Kontext der ehemaligen Ostblock - Lander. Die spezi-
fische Entwicklung der Industrie in sozialistischen Zeiten und die komplizierte Situation nach
dem Fall des Eisenen Vorhangs hatten zur Folge, dass viele neue verlassene Industriareale
entstanden. Im Gebiet der ehemaligen Tschechoslowakei beginnt man sich damit auseinan-
derzusetzen. Der theoretische Teil beschreibt den derzeitigen Stand und mogliche

Nutzungstrategien.

Im praktischen Teil meiner Masterarbeit widme ich mich dem konkreten Beispiel der
Industriebrache Tatra — Kopfivnice. Das Herunterfahren der Produktion und die geringere
Nachfrage verursachten ein verlassenes Industrieareal in zentraler Stadtlage. Hohe
Investitionen fir Neunutzung und Integration des Gebiets in die Stadtstruktur sind notwendig
und liegen weit Gber den Finanzierungsmitteln der Gemeinde. In meiner Arbeit bemiihe ich
mich eine Strategie zur Realisierung einer Neunutzung im Rahmen der Moglichkeiten der
Stadt zu entwickeln. Im Entwurf beschaftige ich mich mit der Herausbildung eines “Point of
Interest” am verlassenen Areal, dank dem sich auch der Wert von angrenzenden Flachen
erhohen soll. Nach Auswertung der Analysen hat sich gezeigt, dass das geeignetste Objekt fir
neue Ausstellungsflachen fiir das Tatramuseum die ehemalige GielRerei ist.

Ziel der Masterarbeit ist nicht ein Projekt zur vollstandigen Neunutzung anzubieten, sondern
die Diskussion Uber den Wert verlassener Industrieareale anzuregen. Ich glaube, dass es
notwendig ist wertvolle Teile von Industriebrachen zur Erinnerung fir die néachsten

Generationen zu erhalten.



Abandoned industrial areas are nowadays becoming more frequent issue of cities all over
Europe, Industrial brownfields are often visible in the city and town centers due to costly
redevelopment of these areas. Degradation of surrounding areas is accompanying pheno-
menon with negative social impact. On the other side the industrial areas are important defi-
ning piece that is evidence of certain era of development of our society. Strong genius loci is

creating unique atmosphere and memory of the place.

In theoretical part of the thesis is devoted to possible approach to industrial brownfields
mainly in local context of countries of former Eastern bloc. Specific development of industry
in the period of socialism and complicated situation after the fall of iron curtain caused occur-
rence of many abandoned industrial areas that we now are having to deal with in the former
republic of Czechoslovakia. Theoretical part is describing actual situation and possible strate-

gies of their re-development.

Practical part of my thesis | devote to particular example of industrial brownfield of Tatra
Kopftivnice. As an effect of decreased production and lowered demand for products, large
portion of the central area become deserted. Cost of redevelopment and integration of the
area to the city structure is too high and outside of possibilities for the City administration. In
the thesis | am trying to find correct strategy that would enable utilization of potential of this
brownfield that is possible within current situation of the city. In the proposal | am attempting
to create a point of interest out of this abandoned area that will have effect of raising the
value of surrounding areas. After evaluation and analysis, the best point of interest seems to

be new exposition of Tatra museum in the area of former foundry

Aim of the thesis is not creation of project for the whole conversion, but rather to initiate the
discussion about value of the abandoned industrial areas. | think that the valuable part of the

industrial heritage needs to be conserved as a reminder for next generations.



Abstrakt (SK)

Opustené industridlne aredly sa v dneSnej dobe stavaju stale ¢astejSim problémom miest po
celej Eurdpe. Ndkladna sandcia takychto ploch a objektov sposobuje, Ze dnes mézeme indus-
tridlne brownfieldy ¢asto vidiet priamo v centrach miest a obci. Degradacia okolitého Uzemia
je sprievodnym javom opustenych lokalit a ma negativne socialno-spoloc¢enské dopady. Na
druhej strane su industridlne arealy dolezitym miestotvornym prvkom, ktory sved¢i o jednej
ére vyvoja nasej spoloc¢nosti. Silné genio-loci takychto miest vytvara jedineénu atmosféru a

vytvara pamat miesta.

V teoretickej ¢asti diplomovej prace sa venujem moznym pristupom k industridlnym brown-
fieldom a to najma v lokdlnom kontexte krajin byvalého vychodného bloku. Specificky vyvoj
priemyslu v dobe socializmu a komplikovand situdcia po pdde Zeleznej opony, vytvorili
mnoZstvo industridlnych opustenych aredlov, s ktorymi sa na izemi byvalého Ceskoslovenska
snazime vysporiadat. Teoretickd cast popisuje momentédlny stav a moiné stratégie ich

znovuvyufZitia.

V praktickej ¢asti mojej diplomovej prace sa venujem konkrétnemu prikladu industridlneho
brownfieldu Tatry — Kopfivnice. Vplyvom vyrazného poklesu vyroby a novych poZziadaviek
na vyrobu sa v centralnej polohe mesta vytvoril opusteny aredl. Naklady na obnovu a zacle-
nenie Uzemia do StruktUry mesta su vysoké a mesto takymito prostriedkami nedisponuje.
V préci sa snazim najst vhodnu stratégiu, ktord by umoznila vyuZzit potencial industridlneho
brownfieldu v rémci mozZnosti mesta. V navrhu sa snazim o vytvorenie ,,zdujmového bodu”
v opustenom aredli, vdaka ktorému by sa zvysila aj hodnota okolitych ploch. Vyhodnotenim
analyz sa zda byt najvhodnejsim zaujmovym bodom nova expozicia mizea Tatry v objekte

byvalej zlievarne.

Cielom diplomovej prace nie je navrhnlt hotovy projekt konverzie, ale pokusit sa vyvolat
diskusiu o hodnote opustenych industridlnych Gzemi. Myslim si, Ze hodnotnu ¢ast industrial-

neho dediéstva je nevyhnutné zachovat ako pamét pre dalsie generécie.
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Im Jahr 2014 fand in Koprivnice, Tschechien
(Deutsch - Nesselsdorf ) die Sommerschule
der Architektur mit dem Titel Brownfield der
Stadt Koprivnice statt. Sie widmete sich dem
Thema  Umgestaltung der industriell
genutzten Zone der Stadt Koprivnice. Diese
Zone befindet sich an der Grenze des
Stadtzentrums und des Produktionsgeldndes
des Tatrawerkes. Hauptzweck der
Sommerschule war eine Konzeptidee flr den
ungenutzten Teil des alten Fabriksgelandes
zu finden und einen Impuls fir die
Auseinandersetung mit der Problematik der
nicht mehr in Produktion stehenden
Industriegebdude und dem angeschlossenen
Geldnde zu geben. In unmitellbarer
Nachbarschaft liegen Stadtzentrum,
Kommunalbauten, Wohnsiedlungen und das
Werk. In ganz Europa finden sich Gebiete mit
der gleichen Problemstellung. Wahrend es in
Westeuropa schon mehrere erfolgreiche
Beispiele der Um- und Neunutzung ehema-
liger Industriegebiete gibt, wird im Osten
Europas das Thema der Umgestaltung erst
entdeckt.

Die bekannteste industrielle Brache der
Tschechischen Republik ist Ostrava - Dolni
Vitkovice, das im Jahr 2002 zum
Nationalkulturmonument erklart wurde.
Damit erhielt die Stadt finanzielle
Unterstlitzung fir die Umgestalltung zum
Kultur- und Gesellschaftzentrum. Heute
kdnnen wir schon sagen, dass Dolni Vitkovice
erfolgreich ins Stadtleben eingegliegert und
Anziehungspunkt fiir Menschen aus der
Region und ganz Tschechien geworden ist.
Dolni  Vitkovice ist Gastgeber von
Kulturveranstalltungen und reprasentiert
gleichzeitig  Technikvorschritt. Frihere
Produktionsgebaude wurden zu
Multifunktionshallen oder



Museumsgebduden und zu neuen
Arbeitspldtzen. Ich glaube dass, durch die
Findung neuer Funktionen und Nutzungen
die Geschichte und das Erbe der Industrie,
den Wert dieser Areale, der Offentlichkeit
ndher bringen. Die Nachnutzung stellt die
beste Methode zum Erhalt von historischen

Industriebauten dar.

Industrielle  Brownfield in der Stadt
Koprivnice sich findet nicht in der Liste der
Kulturerbe. Trotzdem existiert ein histori-
scher Wertunddie Probleme zurFinanzierung
von Umnutzungen sind groR. Die Aufnahme
des Tatraareals in die Liste der Kulturerbe
wird vorallem durch den Fakt behindert, dass
damit auch Forderungen und Auflagen an
die Eigentimer hinsichtlich Renovierung

oder Verkauf geknipft sind.

Allen Problemen zum Trotz sehe ich fiir die
Entwicklung  der Industriebrache in
Koprivnice groRRes Potential im
Zusammenhang mit Vitkovice. In der
Interaktion der Ausstellungs- und
Besucherangebote des Tatramuseum
Koprivnice und denen auf dem Areal Dolnich
Vitkovic kénnte Besucherinteresse gebin-
delt werden. Beglinstigt durch ihre raumliche
Ndhe und ihrer Einzigartigkeit kdnnen beide
ehemaliger Industriegebiete bei erfolgrei-
cher Zusammenarbeit voneinander

profitieren.

13



Entwicklung der Strategien

fur industrielle Randzonen



Vyvoj stratégii znovuvyuZitia

hrani¢nych industrialnych oblasti
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Umnutzung von Industriebrachen ist ein
gegenwartig heill diskutiertes Thema. Die
ehemaligen Produktionsstatten haben seit
ihrer Entstehung umfangreiche Wandlungen
durchgemacht, was dazu fiihrt, dass die
Objekte nun nicht mehr den urspriinglichen
Zwecken dienen. Das hdangt zum Beispiel mit
der Optimierung, mit dem Herunterfahren
und dem Einstellen der Produktion
zusammen, so wie damit, dass die alten
Objekte neuen Anforderungen nicht
genuligen. Deshalb bleiben alte
Industrieobjekte ungenutzt und verlassen.
Die Sanierung solcher Objekte kostet oft
mehr als das Errichten einer neuen
Infrastruktur beziehungsweise neuer
Industriebauten. Deshalb wird die
Produktion oft in neue Hallen, in neue
Industrieparks ausgelagert. Die Hallen und
Objekte, ganze Industriegelande verfallen,
wenn sie keine neue Funktion bekommen,

sie verwandeln sich in Industriebrachen.

Bis zu den 1970er Jahren wurde der
Industriearchitektur keine besondere
Aufmerksamkeit geschenkt. Industriezonen
der Stadte hangen jedoch nicht nur mit der
Architektur beziehungsweise mit dem Bau
von Produktionsstatten zusammen.
Zwischen Stadt und Industriegeldande ist mit
den Jahren eine enge Symbiose gewachsen,
die sich durch Verbindungen auf den
verschiedensten Ebenen auszeichnet. Das
sind Beziehungen der Ebenen Verkehr,
Kommunikation und Wirtschaft. Aus der
Sicht der Architektur kann von einer stadte-
baulichen Entwicklung in Abhangigkeit von
der  GroRe und  Wichtigkeit  des
Industriestandorts fiir die Stadt oder die
Region gesprochen werden. In Europa und
ganz besonders in den Landern des ehema-

ligen Ostblocks wurde die Planung von



Stadten und Gemeinden den Anforderungen
der Industrie untergeordnet. Das gesamte
20. Jahrhundert war gekennzeichnet durch
extensive Bautatigkeit, was dazu fihrte, dass
immer grolRere Flachen verbaut wurden.
Zum Teil war dies verursacht durch das
Bevolkerungswachstum, aber auch durch
das Vergeuden von landwirtschaftlichen
Nutzflaichen. Ohne sich mit der Planung
grolRere Kopfzerbrechen zu machen, wurden
neue Flachen in Anspruch genommen und
die alten nutzlos brach liegen gelassen. Der
Zerfall der Tschechoslowakischen Féderation
ging im Zuge der Privatisierung und
Restitution einher. Die Anderung der
Eigentumsverhéltnisse fuhrte ebenfalls zur
Entstehung vieler Industriebrachen . Eine
Vielzahl von Produktionsstdatten wurde
infolge der Produktionseinstellung oder -
optimierung verlassen. So flihrte der Verlust
der Funktion zu einer Gefahrdung des indus-
triellen Erbes auf dem Gebiet der ehema-
ligen Tschechoslowakei. Ein zweiter Faktor,
der zur Entstehung von Industriebrachen
fuhrte, war der Wandel in der Werteskala
der Gesellschaft und der technischen

Entwicklung.

Die Degradierung von Industriegebieten
beeintrachtigt jedoch nicht nur die ehema-
ligen Produktionsstatten selbst, sondern
beriihrt auch die Wohngebiete von Stiadten
und Regionen. Die negativen Aspekte verlas-
sener Geldnde fiihren letztlich  zur
Demolierung der Objekte, deren technischer
Zustand den Anforderungen nicht mehr
genlgt. Sie sind somit die haufigste Ursache
flr die Vernichtung von Industriearchitektur.
Weitere Gefdahrdungen fiir das industrielle
Erbe ergeben sich in den Stadten daraus,
dass die Grundstiicke der Industriebrachen
wegen ihrer Lage oft einen enormen Wert

haben. Die Stadte wachsen und die ehemals

17
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am Rande gelegenen Industriegeldnde
berihren heute bereits die stadtischen
Kernzonen. Gerade von Seiten der
Grundstiickseigner und Investoren geht
heute die groRte Gefahr fiir das industrielle
Erbe aus, denn die Grundstiickspreise sind
hoch, die Objekte rechtlich ungeniigend
geschitzt, die verhangten Buligelder beim
Nichteinhalten wvon Auflagen fir die
Sanierung gering, und die Sanierungskosten
hoch.

Es erweist sich, dass die auf dem Gebiet der
ehemaligen Tschechoslowakei bestehenden
Regulierungsinstrumente  nicht  greifen.
Allein im Stadtgebiet von Bratislava kam es in
letzter Zeit zum Abriss mehrerer historischer
Industriegeldande. Einige wurden wegen der
Passivitdat der Stadt, die es nicht geschafft
hat, diese Industriedenkmaler unter Schutz
zu stellen, abgerissen. Trotz der Bemihungen
verschiedener Aktivistengruppen aus den
Reihen der Architekten und wissenschaftli-
cher Institutionen konnte das industrielle
Erbe oft nicht geschiitzt werden. Es handelt
sich zum Beispiel um das Gummiwerk
Gumon, das Kabelwerk Kablo, um die
Brauerei Stein und um die Tabakfabrik. Ein
ahnliches Schicksal steht in allernachster
Zukunft der Zwirnfabrik und dem Emailwerk
im Stadtteil PetrZalka bevor. Zu den hoch
gefdahrdeten Objekten gehort die Bratislavaer
Dynamitfabrik, wo der Wert der
Industriearchitektur angesichts des techni-
schen Zustands bereits im Sinken begriffen
ist.

Wenn es nicht gelingt, den Wert und die
Notwendigkeit  des Bewahrens  der
Industriearchitektur zu argumentieren, so
werden die heute ungenutzten lukrativen
Flachen inmitten von Wohngebieten den
Vorhaben der Investoren zum Opfer fallen.

Da das Potential des industriellen Erbes oft



Abb.1. Industrieareal
Tatra Kopfivnice

Obr.1. Industridlny
areal Tatra Kopfivnice

unbeachtet bleibt, kommt es zur gezielten
Vernachldssigung und dann, nachdem der
oft absichtlich herbeigeflihrte ruindse
Bauzustand erreicht ist, akzeptiert die
Gesellschaft den Abriss der Objekte leichter.

Das Erfordernis, das industrielle Erbe ange-
sichts seines historischen und architektoni-
schen Wertes zu schiitzen, entstand im 20.
Jahrhundert. 1973 fand in Ironbridge in
England der erste Kongress zum Thema
Transformation verlassener Industriezonen
statt, und man begann mit dem Studium der
Werte dieses Typs von Architektur. Der
nachste derartige Kongress fand 1975 in der
deutschen Stadt Bochum statt. Zum Schutz
des industriellen Erbes wurde 1978 die inter-
nationale Organisation ,The International
Commitee for the Conservation of the
Industrial Heritage” (TICCIH) gegriindet und
definierte einen neuen Wissenschaftszweig,

welcher Industriearchidologie genannt wird.?

1 Zemankova,Helena (2003): (S.11)
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Dieser Wissenschaftszweig machte sich
verdient um die Dokumentation des industri-
ellen Erbes und trug zur Bildung eines gesell-
schaftlichen Bewusstseins bezlglich des
Werts des industriellen Erbes in Europa bei.
Im Rahmen der UNESCO waren im Jahr 1999
28 derartige Gebiete eingetragen, die 5,3
Prozent aller Kulturerbestatten weltweit
ausmachten.?

Wahrend der Industriearchitektur in
Westeuropa bereits seit den 1970er Jahren
Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist dieser
Bereich in Osteuropa noch relatives Neuland.
In der Tschechoslowakei bemiihten sich die
Sektion ,,Schutz des industriellen Erbes” am
Technischen Museum in Briinn, die 1986
gegrindet worden war, sowie die Lehrstihle
fir Denkmalschutz an den
Architekturfakultdten um den Schutz des
industriellen Erbes. Damals begann man mit
der  ersten Bestandsaufnahme der
Industriearchitektur und technischer
Bauwerke. Das Gesetz Nr. 20/1987 Slg. Gber
den staatlichen Denkmalschutz garantiert
den Rechtsschutz eingetragener Denkmaler.
Im Jahr 1990 trat die Tschechoslowakei dem
internationalen Abkommen zum Schutz des
Weltkulturerbes bei. Industriebauten bilden
nur einen Bruchteil der zahlreichen im
Kulturerbeverzeichnis eingetragenen
Denkmaler, und das Gesetz prazisiert den
Schutz dieses Typs von Objekten nicht. Der
Denkmalschutz des industriellen Erbes auf
dem Territorium der Tschechischen Republik
steckt immer noch in den Kinderschuhen.

Etwa in die Zeit der industriellen Revolution
im friihen 19. Jahrhundert ist die Entstehung
der altesten Industriearchitektur zu datieren.

Im 20. Jahrhundert fanden neue Formen und

2 Falser Michael: Global Strategy Studies, Industrial Heritage Analysis
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Werkstoffe im Bereich der
Industriearchitektur ~ Anwendung.  Nach
Walter Miiller—Wulckow sind das ,,in erster
Linie die Krafte des modernen
Wirtschaftslebens, die neue schopferische
Personlichkeiten anziehen und ihnen
Entwicklungsmoglichkeiten bieten”.3
Angesichts dessen, dass neue
Produktionshallen gebaut wurden, schrieb
die Zeitschrift ,Der Industriebau”, dass
,durch kiinstlerische Zusammenarbeit am
Bau etwas entstehen kann, was die Industrie
heute nicht mehr entbehren kann — eine
Werbung der hervorragendsten Art.”* Und
ein zeitgendssischer Text aus derselben
Zeitschrift weist darauf hin, dass sich die
Firmen der Wichtigkeit einer Prasentation
ihres eigenen gesellschaftlichen Wertes wohl
bewusst waren. Da in diesem Bereich ausrei-
chend finanzielle Mittel zur Verfligung
standen, 6ffneten sich der Architektur neue
Entfaltungsmoglichkeiten. Die
Industriearchitektur wurde zu einem einzig-
artigen Architekturtyp, der nicht nur durch
die spezifischen Anforderungen an die
Architektur gekennzeichnet war, sondern im
20. Jahrhundert auch zur wichtigsten
Innovationsquelle  bei der baulichen
Gestaltungundinder Architekturentwicklung
wurde.

Das wohl bekannteste Projekt des 20.
Jahrhunderts, an dem die Identitat der
Industriearchitektur zu erkennen ist, war die
Schaffung der Unternehmensidentitat fir
die Firma  Allgemeine  Elektricitats-
Gesellschaft Aktiengesellschaft (AEG). Es war
der erste Auftrag seiner Art, und als kinstle-
rischer Berater wurde der damals bereits
namhafte deutsche Architekt und Designer
Peter Behrens hinzugerufen. Er kreierte fir

Allgemeine Elektricitats-Gesellschaft

3 Gossel P, Leuthduserova G.(2006): (S. 127-128)
4 Gossel P, Leuthauserova G.(2006)
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Aktiengesellschaft ein Design-Handbuch, in
welchem das Design des Unternehmens fest-
gelegt wurde, beginnend mit dem Entwurf
neuer  Produktionsstatten  lber die
Gestaltung von Beleuchtung und Beliftung
bis zu Broschiiren fiir Werbematerial. In den
Jahren von 1908 bis 1909 gestalltete
Architekt Peter Behrens in Zusammenarbeit
mit dem Ingenieur Karl Bernhard nach
diesem Handbuch die Turbinenhalle in
Berlin.

Auch unter den Bedingungen der Vorkriegs-
Tschechoslowakei entstand ein einzigartiges
Beispiel fir einen auf der
Unternehmensidentitat beruhenden
Architekturstil. Der tschechoslowakische
Architekt Vladimir Karfik wirkte lange Zeit als
Leiter desjenigen Architekturbiiros, welches
die Gebdude des Schuhwarenkonzerns Bata
entwarf. Ausgedehnte Fabrikanlagen und die
drei Stadte Zlin, Partizdnske und Svit sind
noch heute von der Handschrift Karfiks
gepragt. Im Fall der Stadt Zlin wurde die
einzigartige Bata -Architektur in das

Weltkulturerbe aufgenommen, und ein Teil

Abb.2. Turbinenhalle in
Berlin, 1908-1909, Archi-
tekt Peter Behrens

Obr.2. Montédzina hala
na turbiny v Berline,
1908-1909, architekt
Peter Behrens



Abb.3. Architekturstil
des Schuhwarenkonzerns
Bata in Zlin mit Hand-
schrift von Architekt
Vladimir Karfik

der Produktionsstatten konnte bereits neuen
Die Stadt

Partizanske (friher Batovany) wurde als

Funktionen zugefiihrt werden.

neuer idealer Industriestandort gegriindet.

Den Raumordnungsplan erstellte der
Architekt Jifi VoZenilek. Die Stadt wurde
die
Produktion, Wohnen und gesellschaftliche
Das

bedeutendste Bauwerk in dieser Stadt ist die

konsequent in drei  Funktionen

Nachfolgeeinrichtungen  aufgeteilt.
katholische Kirche von Vladimir Karfik aus
dem Jahr 1949.° Die Architektur der Stadt
kniipft an den industriellen Charakter der
Stadt Zlin an. Neben den stddtebaulichen
Projekten forderte das Unternehmen auch
eine einheitliche Gestaltung der
Verkaufsstellen von Bata, die ihrerseits den
Charakter der Stadte in der Tschechoslowakei
mitpragten. Die
Bata -Stidte

Handschrift, und der historische Wert dieser

Industriearchitektur der

tragt eine einheitliche
Areale und Objekte in ihrem Gesamt-Kontext

ist nicht zu leugnen.

Obr.3.  Architektonicky
$tyl konzernu Bata's
rukopisom archietekta
Vladimira Karfika

5 Moravcikova, Henrieta (2005): (S. 151)
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An derartigen Industriebauten lasst sich das
Erfordernis ihres Schutzes am besten nach-
weisen. Nicht nur, weil sie Beispiele fir
auBergewdhnliche architektonische
Lésungen sind, die fiir Industriebauten des
19. und 20. Jahrhundert gefunden wurden,
sondern auch, weil sie wichtige historische
Zeitzeugen sind — auch dies sollte ein wich-
tiges Argument fir ihren Erhalt sein. Obwohl
die Industriearchitektur typologisch zu den
jungsten Arten von Architektur gehort, sind
ihre Merkmale doch sehr charakteristisch fir
diesen Typ von Bauwerken. Es handelt sich
zum Beispiel um die Esse, die glasernen
Oberlichter, die grollen Spannweiten, die
GroRRe der Objekte, die freie Dispositionen
und andere Merkmale. Bei dlteren Objekten
waren es grole Fenster, die die ausge-
dehnten Produktionshallen erhellten, oder
Stahlskelette in Kombination mit Mauerwerk.
Die verschiedenen Produktionsprozesse
stellen unterschiedliche Anforderungen an
die Raumlichkeiten, und davon hangen der
architektonische Ausdruck und die Typologie
der Produktionsstatten ab. In Abhangigkeit
von der Art des Objektes und seiner
Entwicklungsstufe missen nicht bei jedem
Bauwerk all diese Merkmale vorhanden sein,
aber fir die Identifizierung eines Objekts als
Industriearchitektur bieten uns auch nur
einige dieser Merkmale eine eindeutige
Information (iber dessen urspriingliche
industrielle  Nutzung. Die ausgepragte
Identitdt der Raume ist in Beziehung zur
Transformation gerade ihre einzigartige und
unersetzliche Eigenschaft, derentwegen es
zu einer Weiternutzung der Objekte kommen
sollte.



Die erste Voraussetzung fiir die neue Nutzung
von Industriegeldnden ist ihre detaillierte
Bestandsaufnahme. Dies ist ein zeitlich und
finanziell anspruchsvoller Prozess. Oftmals
stolSt man beim Sammeln von Informationen
auf die fehlende Bereitschaft der Eigentiimer
zur Mitwirkung, die wahrscheinlich in der
Unkenntnis der Problematik und in der
Furcht vor neuen Vorhaben ihre Wurzeln
hat. Dadurch kommt es bei der
Bestandsaufnahme zu  Verzbgerungen,
wodurch mogliche neue Nutzungen der
Brachen  geschmalert  werden. Die
Informationen Uber die einzelnen Objekte
befinden sich meist in den privaten
Firmenarchiven, die kein Interesse an
Offenlegung und Publicity haben. Wie die
Offentlichkeit derartige Objekte sieht, geht
aus einer Umfrage der ,Slowakischen
Staatlichen Agentur fir die Forderung von

IM

Investitionen und Handel” aus dem Jahr
2008 hervor, dass die Gemeinden oft kein
Interesse an den eigenen Industriebrachen
haben. Deswegen hat eine
Bewusstseinsbildung in  der  breiten
Offentlichkeit beziiglich der Regenerierung
von Industriebrachen wesentlichen Einfluss
auf den Erfolg der Konversion einzelner
Objekte und Geldande. Denn die mit den
verlassenen Industrieflaichen verbundenen
negativen Auswirkungen bekommen vor

allem die Anrainer selbst zu spiren.

Flr eine wirksamere Arbeit an der Rettung
verlassener Industriegelande sind die inter-
disziplindre Zusammenarbeit und das Teilen
von Informationen sehr hilfreich. Da die
Ausarbeitung eines Projekts flr die neue
Nutzung von Industriebrachen zeitlich sehr
aufwendig ist, kommt es haufig zum Abriss
solcher Objekte. Ein schnelleres
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Voranschreiten bei der Konversion unter
Nutzung einer zentralen Datenbank kdnnte
die Neunutzung attraktiver machen. Bis
heute gibt es weder auf dem Gebiet der
Tschechischen Republik noch auf dem
Territorium der Slowakischen Republik
umfassende Datenbanken Uber verlassene

Industriegelande.

Im Jahr 2005 startete die Agentur
,Czechlnvest” in Zusammenarbeit mit den
einzelnen Kreisen des Landes eine Studie
zum Auffinden von Industriebrachen.® Im
zweite Halbjahr 2007 war die genaue Anzahl
von lokalisierten Industriebrachen in
Tschechien 2355, was eine Flache von
10 326 Hektar 7 mit einer bebauten Flache
von insgesamt 14 206 930 Quadratmetern
darstellt (eingerechnet sind Brachen ab einer
Grofle von etwa 1 ha, nicht eingerechnet
sind Brachen nach Bergbautétigkeit). Die
reale Schatzung der Gesamtflache liegt
jedoch wesentlich héher. Im Jahr 2004 wurde
eine Zahl von 8500-11700 Tausend
Standorten mit einer Ausdehnung von
27 000 —38 000 Hektar angegeben.® Obwohl
mehrere Standorte bereits dokumentiert
sind, werden die Ergebnisse der Studie ange-
zweifelt. Als Hauptmangel fiir die reale
Nutzung der Studienergebnisse wird ange-
geben, dass bei der Bestandsaufnahme die
konkreten Eigentimer der Liegenschaften
nicht ermittelt worden sind, und somit lag
deren Zustimmung fiir die Verdéffentlichung
der Ergebnisse nicht vor. Angesichts dieser
Tatsache konnte nicht die umfassende
Datenbank der Studie veroffentlicht werden,
und die Ergebnisse bleiben lickenhaft.

6 Fragner, Benjamin (2014)
7 Zemankova,Helena (2003): (S.14-16)
8 Nationalstrategie zur Regenerierung von Industriebrachen (2008)
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Ein zweites, parallel laufendes Vorhaben zur
Bestandsaufnahme  des  tschechischen
Industrials wurde 2002 eingeleitet, als in der
Tschechischen Republik das ,Zentrum fir
industrielles Erbe” gegriindet wurde. Die
Aufgabe des Zentrums ist das Sammeln von
Informationen Uber das industrielles Erbe
und Denkmaler in Tschechien sowie teilweise
auch im Ausland. Es gibt einen Zuschuss mit
der Bezeichnung: , Die industrielle Topografie
der Tschechischen Republik — neue Nutzung
der Industriebrachen als Bestandteil der
nationalen und  kulturellen Identitat.
Territoriale Analyse und
Auswertungsmethodik im Kontext der euro-
paischen Vorgehensweisen nach dem Aspekt
des kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen
Potentials.” In den Jahren 2011-2014 wurde
er finanziert aus dem ,Programm der ange-
wandten Forschung und Entwicklung der
nationalen und kulturellen Identitdt”. Das
Ziel war die Identifizierung,
Bestandsaufnahme und Auswertung des
industriellen Erbes auf dem Gebiet der
Tschechischen Republik. Die Datenbank
erfasst das industrielle Erbe systematisch
und gestattet die Verknlpfung und
Auswertunglaufenderortlicher Ermittlungen.
Bestandteil der Datenbank sind auch spezi-
elle Karten, die einen Vergleich der einzelnen
Industriezonen und Objekte im Rahmen der
Kreise ermoglichen. Dieses Instrument wird
zu einer wichtigen Informationsquelle bei
der Auswertung des Potentials einer
Konversion und des Erfolgs der anschlie-
Renden neuen Nutzung. Die Datenbank
umfasst heute Informationen Uber fast das
gesamte Territorium, und eingearbeitet sind
auch  Publikationen, in denen die
Industriebrachen nach den einzelnen
Landkreisen geordnet sind. Bei Beendigung
des Projekts waren die Daten noch nicht aller
Kreise verarbeitet, deswegen st die
Datenbank nicht komplett.
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In der Slowakei ist die Lage bei der
Bestandsaufnahme der Industriebrachen
noch komplizierter. Um Bewusstseinsbildung
beziiglich ehemaliger Industriebauten in der
Slowakei bemiihen sich vor allem wissen-
schaftliche Institutionen. Als erste unter
ihnen ist die ,Slowakische Akademie der
Wissenschaften — das Institut fir Bauwesen
und Architektur zu nennen. Es arbeitet an
dem Register der modernen Architektur
,Docomomo (Documentation and
Conservation of Buildings, Sites and
Neighborhoods of the Modern Movement)”.
Das ist eine internationale Organisation, die
sich mit der Dokumentation, dem Schutz und
der Propagierung moderner Architektur
beschéftigt. Gegenwartig umfasst sie welt-
weit etwa 40 Arbeitsgruppen. Das slowaki-
sche Team arbeitet am nationalen Register,
es enthdlt gegenwartig 62 Objekte, davon
gehoren 10 in die Kategorie
Industriearchitektur. Das Register funktio-
niert nach dem Prinzip von
Dokumentationskarten, welche die
Ergebnisse von Feld- und Archivforschungen
umfassen. Obwohl es in den vergangen
Jahren zu Fortschritten gekommen ist, ist
doch nur eine geringe Anzahl von
Industriebrachen in der Slowakei erfasst. An
der ,Fakultdt fir  Architektur der
Slowakischen Technischen Universitdt in
Bratislava“ widmet sich das ,Institut fir
Geschichte und Theorie der Architektur und
Denkmalserneuerung” der Erfassung von
Industriebrachen und erstellt ein eigenes

Register.

Nach dem Beispiel des Monitorings von
Industriegelanden durch die tschechische
Agentur ,Czechinvest”, begann 2008 auch
die Slowakische ,Staatliche Agentur fir die



Entfaltung von Investitionen und Handel”
(SARIO) in Zusammenarbeit mit den
Gemeinden eine Liste der Industriebrachen
aufzustellen. Die Erfassung erfolgte in Form
von Umfragen, wobei die Gemeinden
Informationen Uber die einzelnen
Industriebrachen zuriicksenden sollten. Das
Problem dieser Studie war, dass nicht alle
Gemeinden bereitwillig mitwirkten, was die
Objektivitdat der Datenbank beeintrachtigt.
Nur einige der befragten Gemeinden beant-

worteten die Umfrage.

In Zusammenarbeit mit SARIO wird in der
Slowakei ein Gesetz Uber die Férderung der
Konversion von Industriebrachen vorbe-
reitet, wodurch die Probleme dieser Flachen

einer Losung zugefiihrt werden sollen. °

Wegen der finanziellen, aber auch techni-
schen Schwierigkeiten bei der Revitalisierung
postindustrieller Geldnde wird das Potential
des industriellen Erbes in Osteuropa bis
heute unterschatzt und zu wenig genutzt.
Die Konversion der verlassenen
Liegenschaften bringt eine Erhéhung der
Sicherheit, eine Verbesserung der
VerkehrserschlieBung und ein  neues

Potential fiir die Region mit sich.

9 Hajas P, Kacer L., Kyselova K.(2007/12)
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Die Methodologie der Ausarbeitung des
industriellen architektonischen Erbes in der
Slowakei existiert gegenwartig nur in Form
einer internen methodischen Instruktion des
Denkmalamtes. Bei der Bestandsaufnahme
der Industriebrachen wird mit
Dokumentationskarten  gearbeitet,  auf
denen die ermittelten Zusammenhange liber
den Zustand der betreffenden Liegenschaft
verzeichnet sind. Die Informationen werden
in 6 Teile aufgeteilt, welche die Informationen
Uber das Objekt thematisch beschreiben.
Die Aufteilung der Dokumentationskarte ist

wie folgt:

Im ersten Teil geht es um die Identifizierung
des Objekts, angefiihrt sind die grundle-
genden Informationen (iber den Standort,
das Eigentum, die Definition der Denkmalsart
und des Denkmalschutzes. Die Informationen
stammen aus den Liegenschaftskatastern

und den Denkmalamtern.

e Hausnummer:

Nummer der Dokumentationskarte

¢ Objektbezeichnung:
Spezielle/ umgangssprachliche
Bezeichnung des Objekts Anschrift

e Adresse:

Bezirk, StralRe, Nummer, Gemeinde

e Parzelle:

Parzellennummer
e Typologie

¢ Denkmalschutz:
Anregung, Vorschlag, Ausrufung (des
Schutzes) / ungeschiitzt

10 Simoncicova, Katarina (2014):(S 51-55)



e Gegenwartiger Eigentimer:
Name, Kontakt

Im zweiten Teil werden Informationen (ber
die Geschichte des Objekts ab Entstehung
bis zur Gegenwart registriert. Wichtig sind
die Angaben (ber den Architekten, die
Baufirma, Uber Umbauten, Betrieb und tech-
nische Ausstattung. Die Informationen

stammen aus der Literatur und aus Archiven.

e Bauzeit:
Von der Grundsteinlegung bis zur

Bauabnahme
e Bauabnahme / Betriebsbeginn

e Jahre des Betriebs / markante bauliche

Veranderungen
e Architekt, Baufirma

e Urspriinglicher Eigentlimer:
Urspriinglicher Name des Eigentiimers,

bzw. der Gemeinde, Werk

e Eigentumstyp:
Werkseigentum/ kommunales Ebene /

Privateigentum
¢ Produktionskapazitat

¢ Maschinelle Ausstattung:

Maschinentypen, Hersteller, Datierung

Aufgenommen werden die Ergebnisse der
architektonischen und  stddtebaulichen
Erkundungen. Untersucht wird vor allem die
Lage gegeniber der Stadt oder Gemeinde,
die Lage der Objekte im Inneren des
Gelandes, der Betrieb und die
Zusammensetzung der Objekte. Beschrieben
werden die bauhistorische Entwicklung und
die Konstruktion des Objektes, die verwen-
deten Werkstoffe, die Grundrissgestaltung,
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die urspriingliche, beziehungsweise die
gegenwartige Funktion. In diesem Teil wird
auch angegeben, ob es Planungsunterlagen
zum Objekt gibt. Gearbeitet wird mit
Angaben aus Archiven, mit Kartenmaterial
und mit den Ergebnissen aus der
Feldforschung.

e lage, Gelande:
Ausdehnung, Grenzen, System der
Objekte, Betrieb, urspriinglicher und
heutiger Zustand

e Bauhistorische Entwicklung:
Chronologische Beschreibung der

Umbauten am Objekt

¢ Objektgestaltung hinsichtlich
Konstruktion und Werkstoffen:
Verwendete Werkstoffe und
Konstruktion

e Komposition:
Stoffliche Zusammensetzung des

Objekts und Komposition der Fassaden

¢ Grundrissgestaltung und
Betriebsschema des Objekts:
Funktionsschemata

¢ Dokumentation:
Grundrisse, Schnitte, Ansichten —
Verzeichnis mit Hinweis auf die
Bildbeilage

¢ Bautechnischer Zustand:
Aktueller Zustand des Objekts — gut,
maRig, beeintrachtigt, desolat, in
Rekonstruktion

e Gegenwadrtige Nutzung, Zustand:
Aktuelle Nutzung des Objekts, bzw.
dessen Gefahrdung, Informationen
Uber die maschinelle Ausstattung,
sofern zutreffend, Hinweis auf die
Fotodokumentation



Abb.4. Beispiel der
Dokumentationkarte

Obr.4. Priklad doku-
mentacnej karty

Zusammenfassung der Ergebnisse,
Beziehungen zur Region, wichtige Fakten.
Wichtigste Feststellungen sowie einzigartige
Eigenschaften des Objekts, zum Beispiel ob
spezielle  Werkstoffe oder besondere
Konstruktionen verwendet wurden, bezie-
hungsweise Feststellungen beziglich des
Objekttyps. Beurteilt werden auch das MaR
der Authentizitdt, der AuRergewdhnlichkeit
des Objekts, die Eignung fiir eine neue
Nutzung und die Aussichten auf Rettung. In
diesem Teil der Karte sind die eigenen
Feststellungen Uber das untersuchte Objekt
zusammengefasst, die auf dem Vergleich der
ermittelten Daten beruhen.

e Bedeutung:

Erstmaligkeit, Ereignisse

o Werte:
historischer, dokumentarischer, techno-
logischer, urbanistischer, architektoni-
scher, asthetischer, gesellschaftlicher,
edukativ-erzieherischer, Einzigartigkeit,

Ausmal’ des Typischen
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Am Schluss der Dokumentationskarte
befinden sich die Quellenangaben, das

Datum der Erstellung bzw. der Aktualisierung.

Die Fotografien, die der Dokumentierung des
Vorhabens dienen, umfassen die Plane und
die Ausflihrung, von Ganzansichten bis zu

architektonischen Details.

Der einheitliche Inhalt der
Dokumentationskarte mit den ermittelten
Informationen dient der Ubersichtlichkeit
und kann die weitere Arbeit mit den Daten
fur interdisziplindre Forschungen erleich-
tern. Die Gesamtheit der
Dokumentationskarten soll in Zukunft in
Formeinesinteraktiven Bautenverzeichnisses
beziehungsweise einer interaktiven Karte
der Slowakei zur Verfligung stehen. Trotz der
Teilergebnisse bei der Erforschung und
Dokumentierung verlassener
Industrieobjekte und — Geldande auf dem
Gebiet der Slowakei gibt es bislang keine
umfassende Datenbank zur Dokumentierung
dieser Objekte.

Die Industriebrachen kdénnen nach unter-
schiedlichen Parametern eingeteilt werden.
Es gibt jedoch keine allgemeinen Prinzipien
ihrer Inventarisierung und Klassifizierung,
deswegen sind die Statistiken (iber die Anzahl
und Typen der Industriebrachen, sofern sie
existieren, nicht vergleichbar.  Ohne
Vergleichsmoglichkeiten und Nutzung empi-
rischer Erfahrungen, die aus bisher reali-
sierten Referenzprojekten stammen, ist es
sehr schwierig, eine Strategie zur Erneuerung

alter Industriebauten auszuarbeiten.
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Bei der Einteilung nach der urspriinglichen
Nutzung kommen neben Industriebrachen
auch Militar- und Eisenbahngelande, ehema-
lige Schulen, Gefiangnisse, Krankenhauser
und landwirtschaftlicher ~Gebdude in
Betracht.’* In meiner Arbeit beschéftige ich
mich mit den Industriebrachen, die unter
den Brachen hinsichtlich der urspriinglichen

Nutzung den gréRten Anteil bilden.*?

Die potentielle Nutzung der Industriebrachen
hangt von solchen Faktoren ab wie Lage,
Ausdehnung, urspriingliche Funktion,
Zustand der Objekte, soziale Verhaltnisse in

der Region und andere Merkmale.

Die am starksten von den verlassenen
Geldnden und Objekten betroffene Gruppe
sind die Anwohner, ferner sind die
Gemeinden und Regionen, in denen sich
diese Objekte befinden, beeintrachtigt. Diese
Beeintrachtigung ergibt sich aus der
Abwertung der ndheren und ferneren
Nachbarschaft von Industriebrachen. Die
0den Grundstlicke und zerfallenden Gebdude
gehen oft mit langfristiger Arbeitslosigkeit in
der Gegend einher, was schlieRlich zur
Desintegration der Kommunen fihrt. 13

Das Problem bei der Regenerierung von
Industriebrachen ist, dass es schwierig ist,
eigene finanzielle, technologische und orga-
nisatorische  Ressourcen  zu  finden.
Langfristige Vernachldssigung lasst die
Probleme jedoch nicht kleiner werden, im
Gegenteil, ihre Losung wird im Laufe der Zeit
immer teurer. Aber das Geld ist nicht das
Hauptproblem bei der Sanierung von
Industriebrachen.  Am  Beispiel einiger

Konversionen im Ausland ist zu sehen, dass

11 Bergatt Jackson, Jifina u.a. (2005)

12 Laut Studie zum Auffinden von Industriebrachen (2008)

13 Makyz, Oto (2008)
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einige  Projekte  trotz  ausreichender
Finanzierung wegen der falschen
Einschatzung des Potentials der
Industriebrachen im lokalen Umfeld im
Ergebnis problematisch und ineffektiv waren.
Infolge ungeeigneter Konversion kam es in
diesen Fallen durch die neue Nutzung zu
einer Verschiebung der Siedlungsfunktionen
und zur Entstehung neuer Industriebrachen
in anderen Gebieten. An anderen Beispielen
nicht gelungener Konversion ist zu sehen,
dass beim Bemiihen um Beseitigung der
Industriebrache weitgehend auch das indus-
trielle Erbe beseitigt wurde.

Das grofSte Problem bei der Konversion von
Industriebrachen sind fehlende Strategien,
Prioritaten, Rechtsrahmen und
Forderprogramme, sowie  mangelndes
konzertiertes Auftreten der einzelnen an der
Konversion beteiligten Seiten. Die industri-
elle Archdologie ist ein recht neues
Wissensgebiet, und bei der Lésung der
Probleme stofRen wir auf unzureichende
Kenntnisse, Erfahrungen und unzureichende
interdisziplindre Koordinierung, wodurch es
bei der Konversion zu Fehlern kommt. In der
ehemaligen Tschechoslowakei gibt es kaum
Referenzprojekte, die erfolgreiche und dabei
nichtdestruktive Strategien fir die neue
Nutzung der Industriebrachen gefunden
haben. Der Zeitaufwand bei der Ausarbeitung
der Projekte ist wegen der erforderlichen
interdisziplindren Zusammenarbeit sehr
hoch. Ein weiteres Problem liegt darin, dass
es bislang weder in der Tschechischen, noch
in der Slowakischen Republik analytische
Instrumente zur Kalkulation der erforderli-

chen Investitionen gibt.

Flr potentielle Investoren ist das ein hohes
Risiko. Als wichtigste Risikofaktoren sind zu

nennen:



. Okologische Altlasten

. Undurchsichtige
Eigentumsverhaltnisse

o Wirtschaftlichkeit

. Weitere Degradierung des Gebietes

. Hoherer Zeitaufwand als geplant

. Hoherer Preis als geplant

. wegen der Komplexitat des

Vorhabens héherer
Koordinierungsaufwand bei der
Planung und Ausfiihrung
. Zeitrisiko in Zusammenhang mit
einem moglichen Wandel der
Prioritditen am Immobilienmarkt
. Intransparenz und schwierige

Rechtsdurchsetzung

Bezliglich 6kologischer Altlasten fehlen meist
Informationen (ber das AusmaR der
Belastung des Grundstiicks. Angesichts der
Kosten fiir die Beseitigung dieser Altlasten ist
das finanzielle Risiko flir den potentiellen
Investor sehr hoch. Mit einer Neunutzung
von Okologisch belasteten Flachen ist gegen-
wartig eigentlich nur im Fall von Standorten
zu rechnen, wo der Marktwert des
Grundstiicks das Risiko aus Altlasten Uber-
steigt. Um das Risiko aus Altlasten zu verrin-
gern, solltefirdie einzelnen Industriebrachen
ein Audit des diesbeziiglichen
Kostenaufwands erfolgen, dessen Ergebnisse
in die umfassende Datenbank eingetragen
wirden. Dieser Audit sollte in erster Linie im
staatlichen Interesse erfolgen, denn die neue
Nutzung von Industriebrachen liegt im
Interesse des Staates und der Biirger. Bei der
Neunutzung von ungenutzten
Industriegelanden konnte der Staat landwirt-
schaftliche Nutzflachen sparen, die gegen-
wartig auch wegen neuer

Entwicklungsvorhaben eingenommen
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werden. Die Biirger hatten den Vorteil einer
besseren Umwelt, geringerer Altlasten und
des Zustroms neuer Investitionen.

Gerade bei Investitionen groReren Umfangs
sind in der ehemaligen Tschechoslowakei die
undurchsichtigen Eigentumsverhaltnisse ein
groBes Problem. Es gibt kein wirkungsvolles
Rechtsinstrument zur  Ordnung  von
Eigentumsverhaltnissen. Bei der
Privatisierung des urspringlichen
Volkseigentums in den postkommunisti-
schen Staaten gerieten die Industriegelande
zum groBten Teil in Privatbesitz. In einer Zeit
nicht funktionierenden Rechts wahrend des
Zerfalls der Tschechoslowakei kam es zu
einem Verkauf des Volkseigentums im
grollen Malstab ohne jedwede Strategie
oder Stimulierung. Das flhrte zu einem
massenhaften Aufkauf der Grundstiicke,
Geldande und Objekte des urspriinglichen
Volkseigentums durch Spekulanten, die vor
allem sich selbst bereichern wollten.
Gegenwartig befinden sich die ehemaligen
Industriegeldnde in den Handen unter-
schiedlicher Privatbesitzer, und zwecks
Konversion miussten die Parzellen und
Objekte von anderen aufgekauft werden. Da
der Staat die Konversion der Industriebrachen
gegenwdrtig nicht als seine Prioritat
betrachtet und die Problematik dieser
Geldande vernachlassigt, verfligt er (iber
keinerlei Rechtsmittel, die den potentiellen
Investor beim Aufkauf oder der eventuellen
Enteignung dieser Immobilien unterstiitzen

kénnten.

Eine wichtige Rolle bei der Durchfiihrbarkeit
der Konversion spielt der finanzielle
Aufwand. Bei der Rekonstruktion von

Industrieobjekten hat der Denkmalschutz



mitzureden, was natirlich den Aufwand
erhoht. Deswegen ist ein sehr wichtiger Teil
der Planung die konstruktive und objektive
Einschatzung der einzelnen Argumente auf
beiden Seiten. In der Tschechischen Republik
gilt als strategisches Projekt nach den
Kriterien der nationalen Strategie im Bereich
Neunutzung von Industriebrachen ein
Vorhaben mit einer Ausdehnung von mindes-
tens 200 Hektar, oder von 100 Hektar, wenn

das ungenutzte Gelande im Intravillan liegt.
14

Mit der wirtschaftlichen Durchfiihrbarkeit
der Renovierung von Industriebrachen
beschaftigte sich im Jahr 2005 das internati-
onale Projekt ,,CABERNET” welches nach
dem Aspekt der Rentabilitdit 3 Typen von
Industriebrachen identifizierte.

Sich selbst entfaltende Projekte
an Standorten, wo die Revitalisierung wirt-
schaftlich ausgezeichnet durchfiihrbar ist. In
diesem Fall handelt es sich insbesondere um

vom Privatsektor durchgefiihrte Vorhaben.

Potentielle Entwicklungsprojekte
an Standorten, wo die Revitalisierung wirt-
schaftlich kaum Gewinn verspricht. Hier
kommt héaufig die ,PPP-Finanzierung” zum
Tragen (6ffentlich-private Partnerschaft), bei
denen  zum  Beispiel die  Ortliche
Selbstverwaltung geeignete Bedingungen
und administrative Losungen zur Forderung

des Projektes einstellen kann.

Objekte mit gewissen
Einschrankungen an Standorten, wo die
Konversion der Objekte und Geldnde nicht
gewinntrachtig ist und somit vom offentli-
chen Sektor abhdngt. Zur Finanzierung der
Projekte aus dieser Kategorie sind 6ffentliche
Mittel oder spezielle Losungen erforderlich.

14 Nationalstrategie zur Regenerierung von Industriebrachen (2008)
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Es ist gut, die Industriebrachen in die
einzelnen Kategorien einzuordnen, um die
richtige Revitalisierungsstrategie zu finden.
Vorhaben an lukrativen Standorten in
Stadten lassen sich meist in die Kategorie A
einordnen. Als Beispiel ist das Vorhaben
Eurovea in Bratislava zu nennen, wo sich das
alte Hafengelande allmahlich zu einem muli-
tifunktionellen Zentrum gewandelt hat.
Heute liegt der Standort an der Grenze zum
Stadtkern und bot dem Investor ausrei-
chende Kostendeckung sowie
Gewinnchancen, welche die Kosten fir die
Beseitigung der Altlasten Gberstiegen. Wenn
die Standorte auf lukrativen Grundstiicken in
groBen Stadten liegen, bietet dies den
Privatinvestoren eine Garantie fir die
Rentabilitat ihrer Vorhaben.

Investitionen vom Typ B werden in der
Slowakei nur selten getatigt. Neben der
geringen Wirtschaftskraft von kleineren
Stadten und Gemeinden liegt hier das
Problem auch im mangelnden Vertrauen
zwischen offentlichem und privatem Sektor.
Zu solchen Vorhaben Iasst sich der Speicher
Nr. 7 rechnen, der in Zusammenarbeit mit
der Stadt ebenfalls im Rahmen des Projekts

Eurovea revitalisiert worden ist.

Abb.5. Beispiel von
der Investitionen TYP
A - Ursprungliche Indust-
riebrachein Bratislava, ist
heuete neue Stadtviertel

Obr.5.  Priklad Investicie
typu A - pévodne
Industridlny brownfield v
Bratislave je dnes novou
mestskou Stvrtou



Abb.6. Foto von Lager
Nr. 7 in Bratislava vor der
Sanierung

Obr.6. Fotografia
skladu €.7 pred sanaciou

Abb.7. Lager Nr. 7
in Bratislava nach der
Sanierung

Obr.7. Sklad ¢.7 po
sanacii

Abb.8. Steinbruch als
erfolgreichstes Beispiel
der kommunal finanzier-
ten Sanierung

Obr8. Lomje
uspesnym prikladom
sanacie financovanej zo
zrojov samospravy

In die Kategorie vom Typ C fallen aus den
Mitteln der kommunalen Selbstverwaltungen
finanzierte Projekte. Es handelt sich zum
Beispiel um die Beseitigung von Altlasten im
Interesse der Offentlichkeit. Als Beispiel l4sst
sich die Beseitigung der Deponie fiir toxische
Abfille aus dem ehemaligen Steinbruch in
Devinskd Nova Ves anfiihren, wo anschlie-
Rend ein Park angelegt wurde.

Neben diesen drei Kategorien gibt es noch
eine spezielle Gruppe von verlassenen
Arealen an Standorten, bei denen sich keine
neue Funktion anbietet, weil das Angebot an
Grundstiicken die Nachfrage (bersteigt.
Deswegen erfordert die Revitalisierung

solcher Standorte ein spezielles Programm.
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Entsprechend der tschechischen Strategie
zur Regenerierung von Industriebrachen aus
dem Projekt PHARE im Jahr 2004 ** sind im

Prozess folgende Phasen zu definieren:

. Rekultivierung
. Definition von Zielen und
Projektvorbereitung

. Abriss und Sanierung

. Dekontaminierung

. Erneuerung und Terraingestaltung
o Neubau

. Infrastruktur und Dienstleistungen
. Bau von Objekten

. Betrieb und Instandhaltung

Rekultivierung - bedeutet Erneuerung der
Bedingungen auf dem betreffenden Geldnde
so, dass sie einer griinen Wiese entsprechen,
also Ruickkehr der Industriebrachen zu einem
Zustand, wie er neuen Entwicklungsflachen
entspricht. Der Nachteil ist, dass das
Erreichen dieses Zustands aufwandig ist und
aus offentlichen Mitteln finanziert werden
muss. Der offentliche Sektor hat meist kein
Interesse, Geld fir eine Revitalisierung /

Rekultivierung auszugeben.

DefinitionvonZielenund Projektvorbereitung
— umfasst auch die Vorbereitung des
Arbeitsprogramms und der Ausschreibungen.
Diese Phase sollte noch vor Aufnahme der
Arbeiten auf der Baustelle abgeschlossen

werden.

Die Nationale Strategie zur Regenerierung
der Industriebrachen hat die Ziele fir die

erneute Nutzung wie folgt festgelegt:

15 Brinckerhoff, Persons (2004)



. Maximale Einbeziehung der zugdng
lichen europdaischen Ressourcen fir
die Regenerierung der

Industriebrachen,

. Berlicksichtigung einer moglichen
Regenerierung von
Industriebrachen zu anderen
als industriellen Zwecken, wie zum
Beispiel stadtische Infrastruktur,

zivile Nutzung, Agrikultur, Wohnen,

. Entwicklung eines Systems der
Wissensvermittlung im Bereich
Regenerierung von
Industriebrachen und
Professionalisierung der 6ffentli
chen Verwaltung in dieser
Problematik

. Verringerung der Anzahl von
Industriebrachen und der
Vereinnahmung von landwirtschaft
lichem Boden fiir Neubauten in
Einklang mit den Prinzipien einer

nachhaltigen Entwicklung

. Qualitatsverbesserung des urbani
sierten Milieus und sozio6konomi
sche Entfaltung der betroffenen

Regionen

. Gezielte und effektive Nutzung der
offentlichen Mittel zur Forderung
der Regenerierung von
Industriebrachen dort, wo ein
offentlicher Eingriff unerlasslich und

begriindet ist.

(,,Strategie zur Regenerierung von
Industriebrachen, CR 9.7.2008)

16 Nationalstrategie zur Regenerierung von Industriebrachen (2008)
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Die nationale Strategie sollte behilflich sein
bei der Definition der Projektziele, die
einzelnen  Punkte sollten bei den
Konversionsvorhaben in der Tschechischen

Republik beriicksichtigt werden.

— diese Phase der
Regeneration von Industriebrachen ist fast
bei jeder Konversion unerlasslich. Die
Beseitigung von Gebduden und anderen
Konstruktionen, die nach der Konversion
keinen neuen Zweck erfiillen werden und
sich in einem desolaten Zustand befinden, ist
ein legitimer Schritt im Prozess der
Konversion, falls die Objekte nicht vom histo-
rischenodergesellschaftlichen Gesichtspunkt
her bedeutend sind. Dieser Teil des
Konversionsprozesses von Industriebrachen
umfasst auch die Liquidierung gefahrlicher
Abfalle, die sich auf diesen Arealen befinden.
Die Sanierung des Gelandes kann ein sehr
kostspieliger Posten sein, vor allem, wenn

Hochbauten abgerissen werden missen.

— diese Phase umfasst die
Beseitigung und Deponierung oder Reinigung
von kontaminiertem Erdreich, von Abféllen
und vom Grundwasser. Die haufigsten
Kontaminanten sind: Asbest, Erd6lprodukte,
andere gefahrliche Stoffe, eventuell Munition
aus Kriegszeiten. Im Fall bestimmter
Industriegelande ist gerade dieser Schritt
finanziell und zeitlich der anspruchsvollste.
Es missen die wirkungsvollsten zur
Verfligung stehenden Technologien und
Verfahren gefunden werden, denn diese
Phase kann — in Abhangigkeit vom Grad der
Kontaminierung — sogar mehrere Jahre

dauern.

— dieser
Teil des Prozesses ist - je nach geplanter
neuer Nutzung - nur in einigen Fallen uner-

lasslich. Er umfasst die Stabilisierung des



Terrains und die Flachengestaltung. Das
Anlegen von Rasenflachen und das Pflanzen
neuer Baume erhdhen die Attraktivitat und
die Verkaufbarkeit der Grundstiicke unter

Industriebrachen.

—gebaut werden diejenigen Objekte,
welche die Neunutzung der Industriebrachen
ermoglichen. In Abhangigkeit von der
geplanten Konversion kdnnen die Neubauten
vom privaten oder vom 6&ffentlichen Sektor
verwirklicht werden, eine dritte Form ist die
PPP —6ffentlich-private Partnerschaft.

— einige
offentliche Investitionen, zum Beispiel in die
Infrastruktur, konnen anschlieRend fir
Vorhaben des Privatsektors genutzt werden.
Durch den Bau von neuen StralRen,
Parkplatzen, offentlicher  Beleuchtung,
Wasserleitung und Kanalisation, Strom- und
Gasleitungen, Fernheizung, Fernmeldekabel
und anderen Versorgungsleitungen verbes-
sern sich die Bedingungen fir potentielle
Investoren und steigt das Interesse an den

neu erschlossenen Grundstiicken.

— es handelt sich um die
Ublichen Bauten. Dieser Prozessschritt
kommt in Betracht, wenn der offentliche
Sektor Interesse an der Nutzung der Gebaude
hat, oder die Geb&ude fiir den Verkauf oder
die Vermietung errichtet wurden, weil kein

geeigneter Investor gefunden wurde.

— dieser
Prozessschritt ist relevant, wenn die Objekte
vermietet werden. Entscheidend sind die
kommunalen Selbstverwaltungen. Niedrige
Mietzinseinnahmen infolge von Problemen
am Immobilienmarkt kénnen das Projekt
gefahrden.
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Eine der Hauptaufgaben fir die erfolgreiche
Konversion von Industriebrachen ist es, den
Standort griindlich zu analysieren und seine
sozialen und kulturellen Aspekte richtig
einzuschatzen. Ausgehend von den griindli-
chen Analysen ist dann eine geeignete neue
Nutzung zu finden, als die Voraussetzung fir
die erfolgreiche Konversion ehemaliger
Industriegelande. Die neue Nutzung sollte
nachhaltig sein. Ferner ist es wichtig, alle
wirtschaftlichen Parameter in
Zusammenhang mit den Erfordernissen und
dem Potential des Standortes zusammenzu-
fassen. Um Nachhaltigkeit bei der neuen
Nutzung von Industriebrachen zu erreichen,
sind interdisziplindre  Forschung und
Kreativitat bei der Problemlosung erforder-
lich. Es bieten sich heute bereits einige
Beispiele fir erfolgreich revitalisierte Areale.
Erfahrungen aus dem Westen, wo man sich
bereits langer mit der Umwandlung von
Industriebrachen beschaftigt, sollten auch in
der ehemaligen Tschechoslowakei
anwendbar sein. In den Landern des ehema-
ligen Ostblocks sind jedoch auch ganz neue
Probleme entstanden, die bei der Konversion
in Westeuropa nicht in Erscheinung getreten
sind. Eine zufriedenstellende Losung erfor-
dert eine Auseinandersetzung mit den ortli-
chen Bedingungen und eine griindlicher
Erkundung direkt im Terrain.'” Doch nicht
alle Industriegelande sind fiir eine neue
Nutzung pradestiniert. Aus unterschiedli-
chenGriindenistbeieinigenIndustriebrachen

keine neue nachhaltige Nutzung moglich.®®

Es gibt unterschiedliche Haltungen in der
Frage, wie das industrielle Erbe geschiitzt
werden sollte. Aus bereits abgeschlossenen
Konversionen kdnnen die bei den einzelnen

17 Scharnholz,Lars (2008)
18 Bergatt Jackson, Jifina u.a. (2005)



Losungen genutzten Strategien abgeleitet
werden, anschlieBend lasst sich der Erfolg
des Projektes einschatzen. Ein Vorhaben des
,Instituts far neue Industriekultur” (INIK),
das als Zusammenarbeit zwischen der deut-
schen und der polnischen Seite im Bereich
Konversion von Industriebrachen entstanden
ist, bemiiht sich um Objektivitat in der Frage
der Durchfiihrbarkeit von Konversionen
verlassener Industriegelande unter den
jeweiligen oOrtlichen Bedingungen. Das
Institut ist bemdiht, alle interessierten
Gruppen der Offentlichkeit aus beiden
Lindern in die Bewusstseinsbildung Uber
ehemalige Industriegelande einzubeziehen,
und vor allem widmet es sich der Aufgabe,
diejenigen Menschen auszubilden, die
anschlieRend in Fragen der Konversion von
Industriebrachen die Entscheidungen fallen
werden. Nach Untersuchungen in grenz-
nahen polnischen Gebieten kam man zu der
grundlegenden Erkenntnis, dass ,die in die
Entwicklung geflossenen Finanzen und
Mihen nur dann Erfolg bringen kénnen,
wenn das Potential des gegebenen
Standortes detailliert untersucht wurde.”, Ein
Programm fir die Umgestaltung der
urspriinglichen materiellen Substanz des
Gebdudes lasst sich nur aufgrund einer
Analyse der oft heterogenen Interessen der
Projektteilnehmer, der unterschiedlichen
finanziellen Kandle und der moglichen
Konzeptionen der Betreiber oder
Institutionen ausarbeiten. Fir die Analyse
werden nicht allein architektonische oder
okonomische Strategien bendtigt, sondern
eher interdisziplindre Prinzipien, die sich
gleichermallen mit den planerischen, gesell-
schaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen

Aspekten beschaftigen.” 1°

19 Scharnholz,Lars (2008)
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Die Analyse ist der erste Schritt. Es folgen die
Beschreibung des Objekts, seiner Geschichte,
die Identifizierung der veranderungswilligen
Krafte, der Probleme, die Untersuchung der
Alternativen, ldentifizierung der potentiellen
Finanzierungsquellen und der interessierten
Rechtstrager, einschlieflich ihrer Motive und
Interessensprofile. Das System der Kriterien
zur Analyse besteht aus vier Hauptgruppen:
wirtschaftliche, environmentale, soziale und

stadtebauliche Kriterien.?°

Die zweite Phase widmet sich der
Ausarbeitung von Visionen. Es handelt sich
eigentlich um die Einschatzung der Potentiale
und um die Ildentifizierung der erwarteten
Outputs. In dieser Phase kdnnen mehrere
Szenarien ausgearbeitet werden, welche
Methoden zur Definition von Perspektiven
fir das betreffende Geldnde in sich
verbinden. Die einzelnen Alternativen fulen
auf subjektiven Uberlegungen, Visionen und
Prognosen. In diesen Prozess missen die
gegenwdrtigen und die potentiellen

Investoren einbezogen werden.

Der dritte Schritt ist die Bewertung. Diese
umfasst die detaillierte Definition der Inputs,
der Ressourcen und der Indikatoren fiir die
erwarteten Outputs. Es handelt sich um den
Vergleich der aus der Analyse hervorgegan-
genen Daten und Potentiale unter
Bericksichtigung der Projektziele. Die
anschlieRende unparteiische Bewertung der
Lage und die Mediation der Interessen
flhren zur Festlegung des weiteren
Vorgehens und zur Definition der Prioritaten.

Die vierte Phase ist die Ausarbeitung der
Strategie. Es werden die zur Verfligung

stehenden Quellen fir die einzelnen Inputs

20 Petrikova, M.; Finka, M., (2007): (S.22-25)



identifiziert, ferner die Ziele des Projekts,
ausgewertet werden die Risiken, und unge-
eignete Verfahren werden ausgeschlossen.
Ausgearbeitet werden ein MaRBnahmenplan
zur Restaurierung von Gebduden sowie ein
Aktionsplan. Zur Strategie gehort auch ein
Finanzierungsplan, in dem modgliche
Varianten der Kosten, der
Organisationsstrukturen und Institutionen
beschrieben werden. Der Aktionsplan
beschreibt die Einzelschritte zur
Durchfiihrung des Projekts in der realen Zeit

im realen Raum.

Die letzte Phase ist das Monitoring. Es
handelt sich um eine retrospektive
Einschatzung dessen, ob das Projekt als
erfolgreich zu bezeichnen ist, Problemstellen
und deren Losung werden identifiziert. Diese
Tatigkeit ist fir die nachhaltige Entfaltung
und fur die Entwicklung neuer Strategien,
ausgehend von den Outputs der implemen-

tierten Lésungen, wichtig.

Die Kommunen sind sich oft der Probleme
und Risiken in Verbindung mit den
Industriebrachen auf ihrem Territorium nicht
bewusst. Gerade sie sollten die Initiative
ergreifen und Druck ausliben, damit diese
Gelande wieder in die Stadte integriert
werden. Die kommunalen
Selbstverwaltungen verfligen Uber ein
bedeutendes Instrument zur Bestimmung
des Schicksals von Industriebrachen auf
ihrem Gebiet — Uber die Raumplanung. Im
ersten Schritt sollten die Kommunen die
problematischen Gebiete definieren und
Analysen zur Informationssammlung vorbe-
reiten. Dazu gehéren Angaben Uber die
Eigentimer der Grundstlicke und Gebaude,
Untersuchung der 6kologischen Altlasten,
Bestimmung des Istzustands der Gebdude

und andere Parameter. Die kommunalen
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Selbstverwaltungen sollten die potentiellen
Investoren bei der Kommunikation mit den
Grundstiickseignern unterstiitzen und nach
Moglichkeiten suchen, wie Fonds zur
Entwicklungsférderung ausgeschopft
werden kénnten. Durch geeignete
Regulierung von Neubautatigkeit kdnnen die
Selbstverwaltungen zur Erhéhung der
Attraktivitdt verlassener Areale beitragen.
Auch sollte von Seiten der Stadte und
Gemeinden Druck ausgeilibt werden, damit
die Problematik der Industriebrachen auf
der Ebene legislativer Reformen mit
Zielrichtung auf die Konversion von
Industriebrachen in Angriff genommen wird,
zum Beispiel durch Schaffung von Riicklagen
zur Beseitigung von okologischen Altlasten,
bzw. zur Deckung verborgener Risiken bei
Konversionsvorhaben. Es liegt im Interesse
des Staates, die Riskanz von Investitionen in
derartige Areale zu minimieren. Durch
Beschrankung von Bautatigkeiten ,auf der
grinen Wiese” seitens des Staates kdnnte
eine Steigerung der Attraktivitat von auf eine
Konversion wartende Flachen erreicht
werden. Das Einleiten von
Investitionsvorhaben auf Industriebrachen
ist jedenfalls im Interesse des Staates,
deshalb sollte er auch den ersten Schritt fiir
die Minimierung von Risiken tun. Erst nach
dem Start der Rekonstruktion mit den richtig
eingestellten strategischen Zielen und dem
klar definierten MaR an Risiken ist zu
erwarten, dass auch Investoren aus der

Privatwirtschaft einsteigen.

Um die Neunutzung von Industriebrachen
attraktiver zu machen, missen moglichst
kurzfristig umfassende Datenbanken der
Industriebrachen im ortlichen Kontext zur
Verfligung gestellt werden. Die komplexe
Analyse auf allen Ebenen — von der lokalen

bis zur gesamtstaatlichen — sollte in



einheitlicher Weise das Potential der verlas-
senen Geldande und Gebdude bewerten. Die
Datenbank der einzelnen Industriebrachen
ware ein positiver Beitrag fir eine raschere
Orientierung interessierter Personen in der
betreffenden Problematik und wiirde auch
den Vergleich der verlassenen Areale ermog-
lichen. Dank zugdnglicher Informationen
ware zu erwarten, dass sich die Anzahl
potentieller Investoren erhoht, weil sie das
Risiko besser abschatzen kénnten. Auch der
Prozess der Vorbereitungs- und der
Ausfiihrungsphase der Konversion wirde
beschleunigt.

Um die Ubersicht der Strategien zu vervoll-
standigen, missen auch Abriss und Sanierung
erwdhnt werden. Auf das Verschwinden von
Industriegeldanden stoRen wir vor allem in
Grol3stadten, wo die Grundstiicke unter den
verlassenen  Industriebauten  finanziell
lukrativ sind. Die Geldande, die haufig unge-
nlgend rechtlich geschiitzt sind, werden oft
demoliert und an ihrer Stelle entstehen neue
Wohn- und Verwaltungsgebdude oder
Shopping-Center. Bei dieser Strategie kommt
es zwar zur Vermeidung von Problemen in
Zusammenhang mit den verlassenen
Flachen, allerdings geht bei dieser
Vorgangsweise das historische Erbe verloren.
Meiner Meinung nach ist das Verfolgen rein
wirtschaftlicher Ziele keine geeignete
Losung, denn das industrielle Erbe ist
Bestandteil unserer Entwicklung und eine
der Schichten zur Charakterisierung unserer

Orte, Stadte und Regionen.

In vielen Fallen ist die Umwandlung zu einer
neuen Nutzung eine sehr erfolgreiche
Strategie. Bei dieser Vorgangweise ist ein

einfiihlsames Eingreifen in die urspriingliche
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Bebauung unerldsslich. Zu ambitiése Ziele
der neuen Nutzung verursachen oft eine
Destruktion des urspriinglichen Werts.
Bauliche Eingriffe, die nur hinsichtlich 6kono-
mischer Grinde und ohne fachliche
Beurteilung vorgenommen werden, respek-
tieren meist nicht den Wert des Bauwerks.
Durch die Anpassung an die neue Funktion
kann das Bauwerk nicht in der urspriingli-
chen Gestalt erhalten werden und beugt sich
den Anforderungen aus der neuen
Nutzungsweise. Diese Strategie ist bei den
meisten Objekten erfolgreich, die nicht dem
Denkmalschutz unterliegen und bei denen
dasKulturerbe nichtfirweitere Generationen
bewahrt werden muss. Wird das richtige
Verfahren fir die Bewahrung des genius loci
gewahlt, so sind die Wirtschaftlichkeit und
der neue Zweck fiir das einstige Industrial
eine effektive Form fiir den Schutz des indus-
triellen Erbes. Bei der Konversion ist es nicht
nur wichtig, die historischen Objekte neu zu
nutzen, um damit die Entstehung von prob-
lembehafteten Industriebrachen zu verhin-
dern, sondern vor allem, deren Authentizitat
zu erhalten. Der Charakter solcher Geldnde
und Bauten ist namlich ihre Einzigartigkeit
und bedeutet einen Mehrwert fiir ihre kiinf-
tigen Nutzer. Es handelt sich zum Beispiel um
eine neue Wohnfunktion oder um Nutzung
zu kulturellen, gesellschaftlichen oder admi-
nistrativen Zwecken. Heute gibt es schon
viele Beispiele erfolgreicher
Transformationen des Industrials zu neuen
Funktionen. Die Umwandlung zu neuer
Nutzung ist gegenwartig das haufigste
Verfahren zur Bewahrung des industriellen
Erbes.

Die Industriebrachen im gegenwartigen
Zustand zu konservieren, ist vor allem im

Kontext zu anderen renovierten Bauwerken



oder einzelnen Industrieobjekten maoglich.
Diese Form der Bewahrung fir kinftige
Generationen sollte gewahlt werden, wenn
es sich um wertvolle Industriearchitektur
handelt, die als Zeuge der industriellen
Kultur Europas fiir spdtere Generationen
erhalten bleiben sollte. Konserviert werden
sollten zumindest diejenigen
Industriegelande, die im Weltkulturerbe
verzeichnet sind und als Zeitzeugen ohne
markantere Eingriffe verbleiben sollten. Der
Typ der Konservierung kann mit vielen
Funktionen vereinbar sein. Es handelt sich
fast ausschlieRlich um die Nutzung zu muse-
alen Zwecken oder als Ausstellungsraume.
Das Problem dieser Strategie ist der groRe
finanzielle Aufwand fir die Instandhaltung,
der von der heutigen Gesellschaft getragen
werden muss. Um diese Strategie durchzu-
setzen misste dem industriellen Erbe der
gleiche gesellschaftliche Wert zugestanden
werden, wie er zum Beispiel Kirchen, Paldsten
oder anderen Gebauden zugestanden wird,
in deren Instandhaltung die Gesellschaft
wegen ihres historischen Wertes bereit ist zu
investieren. Als Beispiel ist der Gasometer in
Bochum anzufiihren, der in seiner urspriing-
lichen Gestalt verblieben ist und als
Aussichtsturm und Ausstellungsraum

genutzt wird.

Aufgrund empirischer Erfahrungen mit dem
Industrial kbnnen wir sagen: ,,Eine geeignete,
nachhaltige neue Nutzung, Revitalisierung
und Kapitalisierung der verlassenen oder zu
wenig genutzten Objekte des industriellen
Erbes erscheint beim Vergleich mit den
Erfahrungen und angewandten Verfahren
aus dem Ausland eindeutig als der zuverlas-
sigste und allgemein anwendbare Weg zu
ihrer Rettung — sofern im Entscheidungs- und

Schaffensprozess deren historische,
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kiinstlerische und stddtebaulichen Werte
richtig identifiziert und eingeschatzt worden
sind.” (Konvalinka, 2014) ?*. Die neue Nutzung
der Gebdude bei angemessenen Eingriffen in
den urspriinglichen Zustand in Abhangigkeit
von ihrem historischen Wert erscheint fiir
die Uberwiegende Mehrzahl des industri-
ellen Erbes als der wirksamste Schutz. Ein
richtig definierter neuer Zweck bringt vor
allem eine Wiederbelebung der Flachen mit
sich, indem neue Ziele in den sanierten
Zonen induziert werden. Die Bewahrung des
genius loci des betreffenden Ortes ist der
einzigartige Benefit der richtig bestimmten
Konversionsziele. Die geeignete Strategie zur
Erneuerung von Industriebauwerken fordert
die Bewahrung der Authentizitdt und bedingt
dadurch auch zum Teil die Art ihrer kiinftigen
Nutzung.

Ehemalige Fabrikshallen verwandeln sich
hdufig zu Multifunktionssalen, Kinos,
Galerien, Restaurants, Einkaufszentren,
Bildungs- oder Wissenschaftsparks. Bekannt
sind auch Beispiele flir Konversion ehema-
liger Industriebauten zu Wohnfunktionen. In
Abhéangigkeit von der kiinftigen Nutzung ist
auch das Mal der Destruktionseingriffe in
das urspriingliche Objekt oder Geldande zu
determinieren. Bei kultureller Nutzung kann
man mit relativ geringen Interventionen die
neue Nutzung erreichen, wodurch der
urspringliche Charakter des Bauwerks
erhalten bleibt. Fir eine solche Nutzung
kann man oft finanzielle Zuwendungen in
Anspruch nehmen, zugleich bleibt die
Nutzung flexibel. Oft sind die Parameter
nicht genau definiert und umgekehrt
verleihen ihm die atypischen Losungen
Lukrativitdt. Das Problem liegt haufig im
offentlichen Charakter solcher Projekte und

der damit zusammenhangenden

21 Fragner, Benjamin (2014)



Finanzierung. Deswegen ist diese Nutzung
fiir wertvolle Areale mit hohem gesellschaft-
lichem Wert geeignet. Dagegen ist bei
privaten Investoren der Gewinn von erstran-
gigem Interesse. Im Interesse der Ausnutzung
der Grundstiicke und der Gewinnung einer
maximalen Fldache droht der Abriss des
industriellen Erbes. Die Nutzung fiir Wohn-,
Verwaltungs- oder Geschaftszwecke ist eher
fiir Industriebrachen mit geringerem gesell-
schaftlichem Wert geeignet, wo ein eventu-
eller teilweiser Abriss und ein Anpassen der
Objekte an den neuen Zweck nicht in Konflikt
zu ihrem historischen Wert stehen.
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Als Beispiel fiir eine ganzstaatliche Strategie
ist GroRRbritannien anzufiihren. Bereits 1994
wurde dort eine ganzstaatliche Agentur zur
Regenerierung  von Industriegelanden
gegrindet. Sie verflgt Uber eigenes
Investitionskapital und handelt als Developer.
Ihr Ziel ist jedoch nicht in erster Linie Gewinn,
sondern das Einleiten von Konversionen an
Problemstandorten. Dadurch, dass das
Interesse geweckt und strategische Plane
entwickelt wurden, sowie durch das Einleiten
von Investitionsvorhaben an den gefahr-
deten Industriestandorten, erhdhte sich
auch das Interesse anderer Developer, die
sich dann an diesen Standorten engagierten.
Die Agentur wirkt heute als Berater fir
Investitionsvorhaben, und gemeinsam mit
einer britischen Bank hat sie eine Datenbank
der Grundstiicksnutzung aufgestellt, die eine
Schlisselrolle innehat beim Auffinden, bei
der Klassifizierung und anschlieBenden
Nutzung von Industriebrachen. Die Agentur
hat bereits mehrere erfolgreiche
Konversionen hinter sich, diese Strategie ist
als duBerst wirkungsvoll zu bewerten. Im Fall
von Industriebrachen ist eine finanzielle
Forderung seitens des Staates unerlasslich.
Um eine Vorstellung von der Hohe der
Investitionen seitens des Staates und seitens
der Privatwirtschaft zu vermitteln, ist ein
Verhaltnis von Eins zu Eins anzugeben. In den
Jahren 2004 — 2005 wurden von der Agentur
etwa 650 Mio. € investiert, ungefahr die
gleiche  Summe  wurde  von der

Privatwirtschaft aufgewendet.?

22 Falconer, Keith (2008)



Abb.9.
modern

Die Galerie Tate

Obr.9.
modern

Galéria Tate

Die Rekonstruktion des alten
Elektrizitdtswerkes Bankside am Sudufer der
Themse in London ist eine der erfolgreichsten
Konversionen europaweit. Dieses Projekt
dient als Beispiel fiir die erfolgreiche
Strategie, die darin bestand, dass die
Konversion des ersten zentralen Objekts die
Konversion eines ganzen Industrieviertels

einleitete.

Das Elektrizitatswerk war 1947 (erste Etappe)
und 1963 (zweite Etappe) erbaut worden.
Der Entwurf stammte von Architekt Sir Giles
Gilbert Scott. 1981 wurde das Werk
geschlossen und das Objekt horte auf,
seinem Zweck zu dienen. Den Entwurf der
Rekonstruktion Ubernahm das Schweizer
Atelier Herzog de Meuron, wonach das
ehemalige  Elektrizitaitswerk  fir  die
Erfordernisse einer Galerie fir moderne
Kunst umgestaltet wurde. Die Galerie wurde
2001 eroffnet und kann heute auf eine Zahl
von fast finf Millionen Besuchern jahrlich
stolz sein. 2016 wurde die Galerie um ein
neues Gebdude erweitert, das ebenfalls aus
der Feder des Schweizer Ateliers Herzog de

Meuron stammt.
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Die Konversion  dieses  verlassenen
Industrieobjekts zu einer Galerie solchen
AusmaRes fiihrte schlieflich zu einer
Revitalisierung des gesamten
Industrieviertels in der Umgebung. Bereits
im  Laufe der Vorbereitungen zur
Rekonstruktion des verlassenen
Elektrizitatswerkes wurde der Marketing-
Strategie, die von den kommunalen
Selbstverwaltungen  unterstitzt wurde,
grolRe Aufmerksamkeit geschenkt. Auch das
trug zum Erfolg der Galerie selbst bei, aber
auch zum Erfolg der Konversion der gesamten
Industriebrache. Sie wird haufig als Beispiel
einer sehr effektiven Konversionsstrategie
genannt. Dank der anfanglichen Investitionen
aus Offentlichen und privaten Quellen
wurden Investoren angezogen, die sich der
Umgebung der neuen Galerie annahmen
und somit den Wert des gesamten Standortes
steigerten. Im Ergebnis kam es zu einer
Konversion des gesamten Standortes durch
sich selbstentwickelnde Projekte, die allein

aus der Privatwirtschaft finanziert wurden.
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Abb.10. Albert Dock in
Liverpool

Obr.10. Albert doky v
Liverpoole

Diese Konversion ist als Beispiel dafiir anzu-
flhren, wie eine Industriebrache regeneriert
wurde, was anfangs als irreal erschien. Das
Geldnde konnte wegen seines AusmafRes
nicht in einem einzigen Schritt erneuert
werden, und die Degradation des Bereichs
war kein glinstiger Ausgangspunkt fur das
Einsteigen privater Investoren. Die ehema-
ligen Docks und Lagerhallen, die in den
Jahren 1846 — 1848 erbaut worden waren,
umfassten auch ein geschlossenes
Schwimmdock, das damals in seiner Art
einzigartig war. Im Jahr 1972 wurden die
Docks stillgelegt. Da das Geldande so ausge-
dehnt war, konnte niemand die Konversion
finanzieren, obwohl es sich um eine einzigar-
tige Lage handelte. James Stirling war der
erste, der in seiner Publikation die Meinung
dulerte, dass durch prestigetrachtige
Nutzung einiger Teile das Interesse weiterer
Investoren geweckt werden kdnnte. So legte
er den Grundstein flr die Strategie einer
Konversion des gesamten Areals. Auf seine
Anregung hin gelang es, eine der Lagerhallen
zu renovieren und in ihr die Tate Gallery of
North unterzubringen, ein anderer
Gebdudeblock wurde fiir die Erfordernisse

des Maritimmuseums rekonstruiert. So kam
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es zum Anspringen der Konversion des
gesamten Industriegelandes. Nach mehr als
einem Vierteljahrhundert sind die Docks und
Lagerhallen vollstandig umgenutzt und sind
belegt von Fernsehstudios, mit Wohnungen,
Blrordumen, Restaurants, Hotels und

Touristenattraktionen.



Abb.11. Bekanteste
Konversion in der Tsche-
chischen Republik- Dolnf{
Vitkovice

Obr.11. Najznamejsia
konverzia v Ceskej
Republike - Dolni
Vitkovice

Als letztes Beispiel soll die bekannteste

Konversion aus der Tschechischen Republik
dienen. Die Industriebrache Ostrava — Dolni
Vitkovice wurde im Jahr 2002 zum Nationalen
Kulturdenkmal erklart, wodurch sich
Moglichkeiten der  Finanzierung einer
Konversion zu einem neuen kulturellen und
gesellschaftlichen  Zentrum  erdéffneten.
Heute kann man bereits von einer erfolgrei-
chen Eingliederung von Dolni Vitkovice in
das gesellschaftliche Leben der Stadt, der
Region, ja sogar des Staates sprechen. Der
Ort Dolni Vitkovice wurde zum Gastgeber
von Kulturveranstaltungen und zum Zentrum
der Prasentation des technischen
Fortschritts. Die ehemaligen
Produktionsstdatten wandelten sich zu
Multifunktionshallen oder Museen, die jedes
Jahr von einer groRen Besucherzahl aufge-
sucht werden. Nicht nur wurde ein vernach-
lassigtes Geldnde riesigen Ausmal3es saniert,
sondern auch wegen der standig steigenden
Touristenzahlen, entstanden neue

Arbeitsplatze im Bereich Fremdenverkehr.
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Alex Fohl schrieb in seinem Artikel zum
industriellen Erbe: ,Die Gesellschaft muss
sich einfach entscheiden, ob sie der
Hinterlassenschaft der Industrie den glei-
chen historischen und kulturellen Wert
zuschreiben wird wie dlteren Artefakten.
Seit 1970 kamen Europa und andere Teile
der Welt zum Schluss, dass ihre Geschichte
zum grof3en Teil Industriegeschichte ist, und
dass einige bedeutende Denkmaler erhalten
bleiben missen.” 2 Ich denke, dass die
Gesellschaft heute den Wert des industri-
ellen Erbes vielleicht unterschatzt, und es
konnte nach einiger Zeit geschehen, dass
dieser wichtige Meilenstein in der
Menschheitsentwicklung in seiner authenti-
schen Gestalt spurlos verschwindet. Deshalb
ist die Konversionvon friihen Industriebauten

fur die Gesellschaft von Vorteil.

Durch Beobachten und Analysieren der
Beziehungen der Gesellschaft zu den Bauten,
die an die Zeit gebunden sind, in der wir
leben, erkennen wir den subjektiven Wert,
der die Beziehung der Gesellschaft zum
industriellen Erbe beeinflusst. Eine objektive
Bewertung des industriellen Erbes durch die
Gesellschaft wird erst dann erfolgen, wenn
wir mit deren Geschichte persénlich nicht
mehr konfrontiert sein werden. Erst nach
einem zeitlichen Abstand gewinnen oder
verlieren Bauwerke bei objektiver
Einschatzung an Wert. Industriebrachen sind
jedoch schon heute zweifellos wichtige
Zeitzeugen. Deswegen ist es unerldsslich,
einzigartige Industriekomplexe in ihrer
urspriinglichen Form in moglichst groRem

Umfang zu bewahren. In Beziehung zur

23 Fohl, Alex (2008)



Geschichte des urspriinglichen Standorts
kdnnen wir durch Konversion oder zumin-
dest durch Bewahrung einiger Elemente
oder einzigartiger Bauensembles erhalten,
die jeweils aus den Erfordernissen der
Gesellschaft in ihrer Zeit hervorgegangen
sind.
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Im praktischen Teil meiner Abschlussarbeit
mochte ich mich der bereits erwdhnten
Industriebrache Tatra Kopfivnice widmen,
denn sie ist ein interessantes Beispiel fir die
zurlickgehende Produktion und die damit
einhergehende Leerung der Hallen. Das
Gelande ist vor allem wegen einer Lage in
Beziehung zum Stadtzentrum interessant, es
befindet sich sozusagen in der Nachbarschaft
zum Stadtzentrum. Eine groRe
Herausforderung fiir den Entwurf war die
Integration der verlassenen Flachen unter
den besonderen Bedingungen des ehema-
ligen Ostblocks. Die Produktion des Tatra-
Werkes hatte der Stadt wahrend des
Sozialismus einen enormen Zustrom von
Arbeitskraften beschert, dank dessen pros-
perierte und entwickelte sich die Stadt. Die
steigende Einwohnerzahl widerspiegelte sich
auch in der Planung und beim Aufbau der
Stadt, neben dem Wohnungsbau im grof3en
Stil wurde auch die stadtische Infrastruktur
ausgebaut. Zu Zeiten des Sozialismus wurde
Stadtebau nicht allein als Losung fiir die
Bediirfnisse der Bevolkerung aufgefasst,
sondern auch als Aushangeschild fur das
damalige Regime: Deswegen waren die in
der Zeit des Sozialismus errichteten
Bauwerke oft deutlich Uberdimensioniert.
Die Stadt Kopfivnice ist ein ausgezeichnetes
Beispiel fur die Probleme, die mit diesem
massiven Aufbau zusammenhangen.
Gegenwartig liegen die Probleme der Stadt
in den hohen Kosten fiir die Betrieb der
Kultur- und Gesellschaftsbauten und der
offentlichen Platze, in der hohen Anzahl von
Gebduden, die wegen des Riickgangs der
Produktion im Gelande des Tatrawerkes leer
stehen und verfallen, aber auch darin, dass
dieses  postindustrielle  Gebiet  keine

Entwicklungskonzeption hat, sowie nicht



zuletzt darin, dass die finanziellen Mittel fur

eine Losung all dieser Probleme fehlen.

Gerade dieses Tatsachen fihrten mich zu
grindlicheren Uberlegungen (iber das
Phanomen Industriebrachen in den sozialis-
tischen Landern und zur Suche nach
Zusammenhdngen und Besonderheiten.
Kopfivnice als eine von vielen Stadten dieses
Charakters kann nur ein Muster fir moégliche
Problemlésungen sein, ein Beispiel fiir die
Suche nach Antworten auf die Fragen, die
mit der der Fortentwicklung von
Industriebrachen mit Hilfe von Low-Budget-
Losungen, die fur die Stadte finanzierbar
sind, zusammenhdngen. Ich denke, die
Rettung des industriellen Erbes umfasst nicht
nur die Rekonstruktion der konkreten Hallen.
Das MaR des Erfolges der Konversion hangt
vor allem von der Integration des Bauwerks
bzw. des Geldandes im weitergefassten stad-
tebaulichen Kontext ab. In dieser Arbeit
widme ich mich neben der konkreten Losung
der Konversion von Objekt Nr. 290, auch der
Definition einer Strategie fiir die Erneuerung
und den stadtebaulichen Entwurf der
Konversion eines Gelandeabschnitts. Die
Konzeption der Weiterentwicklung der Stadt
hangt vor allem von der Definition ihrer
Probleme ab, aus diesem Grunde mussten
die Stadt und ihre Beziehungen zum Umfeld
einer tiefen Analyse unterzogen werden. Die
Ergebnisse dieser Untersuchungen lege ich
in den folgenden Kapiteln vor, jedoch nicht
als fertiges Ganzes, das fiir die Realisierung
geeignet ist, sondern eher als
Diskussionsgrundlage.
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Abb.12. Luftbild aus dem
Jahr 2014

Obr.12. Ortofotograficka
mapa z roku 2014
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Die Stadt Kopfivnice liegt im Bezirk Novy
Ji¢in, in der Region Mahren-Schlesien in der
Tschechischen Republik. Die Bezirksstadt
Novy Jicin liegt zehn Kilometer von Kopfivnice
entfernt. Die Kreisstadt Ostrava (Ostrau)
befindet sich 28 Kilometer nordéstlich.
Ostrava spielt in Beziehung zu Kopfivnice
beziliglich der Entfaltung der Mahrisch-
Schlesischen Region eine wichtige Rolle. Die
einstige Grenzstadt Ostrava ist heute eng
verbunden mit der Schwerindustrie, sie ist
die drittgroRte Stadt Tschechiens. Der indus-
trielle Charakter der Stadt beeinflusst die
gesamte Region Mahren-Schlesien, in welche
auch die gegenstandliche Industriebrache
fallt. Zum besseren Verstandnis der
Zusammenhdnge im Rahmen der Region
orientiere ich mich im Folgenden auf die
Erlduterung der historischen
Zusammenhange, die deutliche

Auswirkungen auf deren Entfaltung hatten.

Im Mittelalter waren die bedeutendsten
Stadte in Bezug auf Kopftivnice Olomouc
(Olmitz) und Opava (Oppeln). Ostrava
gewann seine diesbezigliche Bedeutung erst
in der Epoche der Industrialisierung, als auch
die gesamte umliegende Region von der
stadtebaulichen Entwicklung erfasst wurde.
Dieses ging auf die Entdeckung der
Steinkohlevorkommen im Jahr 1763 zuriick.
Die ortlichen Lagerstatten von Eisenerz,
Steinkohle und das Vorhandensein des
Flisschens Ostravica waren entscheidend
dafiir, dass 1828 die Rudolfshiitte gegriindet
wurde, und zwar auf der Gemarkung von
Vitkovice. Das war ein Impuls fiar die
Entstehung der Vitkovicer Eisenhittenwerke.
In diesem Jahr hatte Vitkovice etwa 160
Einwohner, Ostrava selbst um 1800. 1829
wurde ein Wasserwalzwerk errichtet, und



1836 wurde unter dem Einfluss des
Eigentimervertreters und Bankiers
Rohtschild der erste koksbetriebene
Hochofen Osterreich-Ungarns geziindet. Die
als Beginn der Industrialisierung bezeichnete
Epoche endete in dieser Region 1848. Die
Vitkovicer  Eisenhiittenwerke  gehorten
damals zu den modernsten Stahlwerken in
Europa, was einen starken Anstieg der
Bevolkerungszahlen nach sich zog. In den
1870er Jahren waren in der Ostrauer Region
etwa4000ArbeiterinderEisenhittenindustrie
beschéftigt. In jener Zeit wurde eine moderne
Arbeitersiedlung mit hohem Komfort erbaut.
Das Unternehmen erlangte eine fihrende
Position bei der Roheisengewinnung in
Europa. Mit der wachsenden Bedeutung der
Kohle als Brennmaterial wurde entschieden,
eine Eisenbahnstrecke zwischen Wien und
Galizien, wo es Salzlagerstatten gab, zu
errichten. Die 1847 errichtete Kaiser-
Ferdinand-Nordbahn berihrte auch die
Stadt Ostrava. Die neue Eisenbahnverbindung
gestattete einen effektiven Handel mit der
Hauptstadt der Monarchie und fiihrte zu
einem weiteren industriellen Aufschwung
der Region. Die Strecke wurde spater bis
KoSice gefiihrt, und alle Kohlebergwerke
wurden allmédhlich an das Eisenbahnnetz
angeschlossen. Die Gruben wurden dort
angelegt, wo der Abbau am glinstigsten war,
was zu einer polyzentrischen
Siedlungsstruktur fihrte. Das heildt, die
Ostrauer Region hatte kein dominierendes
Zentrum, sondern mehrere
Siedlungsknotenpunkte. Die Epoche des
groRten industriellen Aufschwungs dauerte
bis 1910.

Wahrend des Ersten Weltkriegs florierte die
Industrie in der Region Mahren-Schlesien
zwar weiterhin, doch es kam zu einem

Abfluss von Kapital hin zur Hauptstadt der
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Abb.13. Geographische Position der Stadt Kopfivnice in der Tschechischen Republik
Obr.13. Geografickd poloha mesta Kopfivnice v ramci ¢ceskej republiky

KOPRIVNICE  ©°

Abb.14. Region Mahren-Schlesien
Obr.14. Moravskosliezsky kraj

OSTRAVA

KOPRIVNICE

................................................................................. y

Abb.15. Foto von Industriebrache in Kopfivnice im Jahr 2014
Obr.15. Fotografia industridlneho brownfieldu z roku 2014
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Abb.16. Schwarzplan der Stadt Kopfivnice

Obr.16. Plan mesta Kopfivnice



Monarchie — nach Wien. Dies fiihrte zu
schlechteren Bedingungen fur die
Bevolkerung und nicht funktionierenden
Dienstleistungen. Waéhrend der
Zwischenkriegszeit blieb das industrielle
Wachstum gewahrt. Mit der Entstehung der
selbstdndigen Tschechoslowakei begann die
Entfaltung der Ausstattung dieser Region mit
Gesellschaftsbauten. Diese Epoche kann fir
die Ostrauer Region als sehr erfolgreich
bezeichnet werden. Die Eisenverhittung

wurde flir Ostrava kennzeichnend.

Der Zweite Weltkrieg brachte der Region
weiteres Produktionspotential, zur
Eisenverhiittung gesellten sich
Schwermaschinenbau und Chemieindustrie.
Alle Industriezweige waren eng mit dem
Bergbau und der Stahlindustrie in der Region
verbunden, was zu einer einseitigen
Orientierung der Region flihrte. Man nannte
Ostrava und Umgebung das “stahlerne Herz
der Republik”,

Die mit dem Machtantritt des kommunisti-
schen Regimes nach dem Zweiten Weltkrieg
einhergehenden strukturellen Wandlungen
fihrten zu einer neuen wirtschaftlichen
Lage. Die Planwirtschaft sicherte ein kontinu-
ierliches Wachstum der Produktion und
somit die Schliisselstellung der Region. Der
Urbanismus der Stadt Ostrava war nicht nur
durch den Bergbau, sondern auch durch die
Verarbeitungsindustrie  beeinflusst.  Der
Arbeitskraftebedarf widerspiegelte sich in
der Massenproduktion von Wohnkapazitaten
in  dieser Region. Es entstanden
Plattenbauten-Wohnviertel. Da man unzu-
reichende Erfahrungen mit dem Bau von
Wohnhdusern in Bergbaugebieten hatte,
wurden die neuen Wohnviertel auBerhalb
der Kohlelagerstitten errichtet, denn man
flrchtete das Einstlirzen von unterminierten

Gebieten. So entstanden ausgedehnte
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Siedlungen mit der einzigen Funktion
Wohnen.

Nach 1990, als es zu einer Wende in der poli-
tischen Ordnung des Landes gekommen war,
machte die gesamte Region eine tiefe
Umstrukturierung durch, mit der sie bis
heute zu ringen hat. Nach dem Sturz des
kommunistischen Regimes kam es zu einer
wesentlichen Wende in der Entwicklung der
Stahlindustrie. Der freie Markt und die wirt-
schaftliche Pluralitdit erforderten eine
Transformation der bis dato politisch
gefihrten Unternehmen. So unterlagen auch
die Tatrawerke, die Vitkovicer
Eisenhittenwerke und der Bergbau der
Privatisierung des Staatseigentums. 1994
wurden die Gruben geschlossen, und 1998
kam auch die Eisenverhiittung zum Erliegen.
Trotz des  Strukturwandels  blieben
Hiattenwesen und  Maschinenbau die
Hauptwirtschaftszweige und filihrten zur
Entstehung neuer Industrieparks. Die eins-
tigen Industriegelande bleiben leer und in
dieser Weise entstehen die so genannten
Industrie- und Verkehrsbrachen. Die Stadte
bemihen sich um eine Regenerierung und
neue Nutzung dieser Flachen. Das
Bergbaugebiet Vitkovice und die Grube
HlGbina wurden angesichts ihrer Bedeutung
im Jahre 2002 zum Kulturdenkmal des indus-
triellen Erbes ausgerufen, was der Stadt
Ostrava hilft, das verfallende Areal zu rekon-
struieren. In den neuen Industriezonen
siedeln sich allmdhlich neue auslandische
Investoren an, und der Charakter der Stadt
beginnt sich zu wandeln, da neben der
Schwerindustrie auch kulturelle und gesell-
schaftliche Institutionen entstehen.
Angesichts der Tatsache, dass die Erneuerung
von Vitkovice nicht gerade geringe
Finanzmittel erfordert, bleiben aus den regi-

onalen und staatlichen Fonds keine Mittel
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Abb.17. Bergwerk Michal
Obr.17. Dol Michal

Abb.18. Vitkovice
Obr.18. Vitkovické Zeleziarne

3

Abb.19. Tatra Kopfivnice
Obr.19. Tatra Kopfivnice
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Abb.20. Kreis Mahren-Schlesien
Obr.20. Moravskosliezsky kraj



fir  die  Erneuerung der  (brigen
Industriegelande im Kreis Mahren-Schlesien.
AuBerhalb der Stadt Ostrava werden aus
dem industriellen Erbe Problemzonen, fur
die keine Mittel zur Verfigung stehen und
deren neue Nutzung problematisch ist.?2?

Die Geschichte Ostravas, und zwar vor allem
die Entfaltung der Metallurgie und des
Maschinenbaus, bedingte auch die
Entwicklung der Stadt Kopfivnice, die mit der
Region eng verkniipft war. Uber die geschicht-
lichen Zusammenhange der Stadt von vor
1848 sind nur wenige Schriftquellen erhalten.
Gegen Kriegsende verbrannten die abzie-
henden deutschen Truppen die meisten
Dokumente aus dem  Archiv des
Gemeindeamtes. So verblieben der Stadt
fast  keine  Schriftstlicke aus dem
Gemeindeleben in den Jahren zuvor. Das
Erforschen der Stadtgeschichte ist deswegen
recht schwierig und griindet sich vor allem
auf gesammelte historische Fotografien und
Publikationen.

Die Entfaltung der Stadt hing vom traditio-
nellen Wirtschaftszweig der Region ab, wo
sich dank der Metallurgie auch der
Schwermaschinenbau entwickelte. In
Kopfivnice gehorten zum
Schwermaschinenbau vor allem der Waggon-
und Fahrzeugbau, der direkt an die
Stahlproduktion in Ostrava anknipfte.
Gerade die Nahe der Stahlwerke hat
Schlisselbedeutung fiir das Verstandnis des
Beziehungsgeflechts der Stadt.

Der urspriingliche Ort Kopfivnice
(Nesselsdorf) wurde wahrscheinlich in der
zweiten Halfte des 13. Jh. nach der Errichtung
der Burg Sostyn (Schornstein) gegriindet.

24 Kuta, V.; Ferko M (2010)
78 25 Svétlik, Jan (2008)



Abb.21. Vorbehaltener
Stand der Gemeinde
Koprivnica in der Erste
Stadtetappe etwa Jahr
1880

Obr.21. Predpokladany
stav obce Koprivnica v
prvej etape rozvoja obce
okolo roku 1880

Das erste bedeutsame Ereignis fir die
Entfaltung von Kopfivnice war die Griindung
einer Keramikfabrik im Jahr 1812 durch Ignac

Raska.

1834 gab es in Kopfivnice 140 Hauser mit
970 Einwohnern, 1880 waren es bereits 1508
Personen in 202 Hausern und 1910 lebten in
355 Hausern 4072 Menschen.?® Das starke
Bevolkerungswachstum vor dem Ersten
Weltkrieg ist auf die Industrialisierung der
Region zurlickzuflihren, was soziale und
ethnische Probleme mit sich brachte. Die
soziale  Struktur der Einwohnerschaft
wandelte sich von vorwiegend von der
Landwirtschaft Lebenden zu Arbeitern und
Angestellten. Fir die Arbeiter wurden die
ersten Wohnheime und Arbeiterkolonien
gebaut. Aber nicht nur die soziale Struktur
der Bevolkerung wandelte sich, auch die
ethnische Zusammensetzung unterlag einem
Wandel. Wichtige Positionen wurden vor
allem von Birgern deutscher Nationalitat
ausgefullt. Im 19. Jh. stellten die Deutschen
in der Stadt Kopfivnice 23 Prozent der

Bevolkerung?.

26 Chobot, Karel (1990): (S.12-16)
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Das Stadtrecht wurde Kopfivnice im Jahr
1907 verliehen. Der Erste Weltkrieg brachte
eine hohe Nachfrage nach Lastkraftwagen
mit sich, was wiederum einen Anstieg der
Bevolkerung und den Bau von neuen

Arbeiterkolonien nach sich zog.

Die Grundlage der spateren
Automobilproduktion in Kopfivnice datiert in

das Jahr 1850, als der hier anséassige Ignac

Abb.22. Landschaftshaus
Nr. 72 und Tonwarenfab-
rik in Nesselsdorf im Jahr
1885

Obr.22. Zemansky dvor
€.72 a tovaren na hlineny
tovar v Kopfivnici v roku
1885



Abb.23. Historische
Fotografie der Fojtstvi
Gebiude

Obr.23. Historicka fotka
budovy fojtstvi

Sustala auf dem Anwesen seines Bruders die
Herstellung von Kutschen aufnahm.?” Die
kleine Produktion nahm Fahrt auf, und bald
wurden neue Raume notwendig, die
zunachst angemietet wurden.® Die zerstreut
liegenden angemieteten Gebdude lieRen
keine effiziente Produktion zu, sodass die
Errichtung neuer Produktionsstatten fir die
Weiterentwicklung unumganglich wurde.
Zwei Jahre nach der Produktionsaufnahme —
1852 — erhielt Ignac Sustala die
Gewerbeberechtigung und begann mit den
Vorbereitungen fiir den Bau neuer
Produktionshallen.

DasGrundstiickfiirdieneueProduktionsstatte
befand sich am damaligen Nordrand der
Gemeindegemarkung am Bach Kopfivnicka.
Zuerst wurde eine gemauerte Schmiede mit
ungefdhr 400 Quadratmetern Flache
errichtet. Spater kamen noch einige
Hilfsobjekte hinzu. 1870 brannte das
Hauptgebdude ab. Nach dem Wiederaufbau
bekam dieser Raum einige neue Nutzungen.
Er diente als Lackiererei, Lager,
Fahrzeugabstellraum und Kantine. Ein
weiterer Neubau war fiir die Administrative
und fir Hilfsbetriebe bestimmt. Hier hatte
auch der Vertrieb seinen Sitz, ferner gab es
eine Schlosser- und eine Sattlerwerkstatt. Zu

Beginn des 20. Jh. wurde im ersten Stock

27 Technické pamdtky v Cechdch, na Moravé a ve Slezsku, I.dil, H-O; Praha; 2002, s. 248-249

28 Kresina,Vaclav (1970); (S.33-67)
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eine arztliche Ambulanz eingerichtet und im
Erdgeschoss entstanden das Biiro und die
Wohnung des Verwalters. Beide Gebaude
wurden 1911 abgerissen. Gegenilber der
SWWchmiede gab es noch zwei Objekte, und
zwar die Anstreicherei und ein Stall aus Holz.
Von den urspriinglichen Gebduden blieben
nur das Wohn- und Biirohaus erhalten. Hier
befand sich auch die Wohnung von Ignac
Sustala und spater von Direktor Fischer. Im
Erdgeschoss, das vom Hof aus zuganglich
war, befanden sich Stdlle, Lagerrdume und
zeitweise auch Werkstdtten. Das letzte
Bauwerk, welches den Hof umschloss, war
ein Schuppen. Die Fabrik existierte in dieser

Form fast 50 Jahre lang.

Im Jahr 1856 traten die Kaufleute Adolf Raska
und Karel Mosler der Betreibsleitung bei.
Modernisierung und Weiterentwicklung
erforderten gegen 1860 den Bau neuer
Raumlichkeiten, vor allem fur die
Unterbringung von Dampfmaschinen. Die
alten Produktionsstatten blieben nahezu
unverdndert. Die wesentliche bauliche
Entfaltung wurde entlang der HauptstraRe
angeordnet. Als erstes wurde eine
Produktionshalle mit Maschinenhaus,
Kesselhaus und Esse errichtet. Das
Maschinenhaus war der Ursprung fir die
Entwicklung einer Typologie von
Produktionsstdtten. An die Esse und das
Maschinenhaus schloss sich im rechten
Winkel die Dreherei an. Im Siden entstand
ein Objekt fir den Zuschnitt von Holz.
Zwischen den beiden Bauetappen blieb ein
freier Raum fir die Durchfahrt. Die Ubrigen
Objekte waren aus Holz und es gibt aber

keine weitern Erwdahnungen zu ihnen.



Abb.24. Kutschenfabrik
Schustala & Gemein-
schaft in Kopfivnice im
Jahr 1875

Obr.24. Tovaren na ko-
&iare Sustala a spolocnici
v Koprivnici v roku 1875

Im Jahr 1871 wurde der Hof baulich von
Osten und Siden her ergdnzt, und zwar
durch die Schmiede und die Dreherei-
Werkstatt zusammen mit der GieRRerei und
der Werkzeugmacherei. So teilte sich die
Kutschenfabrik in den alten und den neuen
Teil auf. Der alte Teil konnte sich nicht weiter-
entwickeln und so kam die bauliche
Entwicklung zum Erliegen. 1878 wurden
Sustalas S6hne zu Teilhabern der Firma.
Damals lag die Kutschenproduktion bei
ungefdahr 1200 Stick pro Jahr, und die
Beschéftigtenzahl bewegte sich bei 200
Personen.” Die Gebaude der
Kutschenproduktion dienten bis gegen 1912.

Mit dem Anschluss von Kopfivnice an das
Eisenbahnnetz begann 1882 die Herstellung
von Eisenbahnwaggons. Der damalige
Mangel an grofRraumigen Hallen fihrte zu
einem schnellen Wachstum der Fabrik.
Zwischen 1882 und 1889 entstanden viele
Hallen, die nicht geringe finanzielle Mittel

erforderten. Deswegen wurden anfangs

29 Kresina,Vaclav (1970): (S.41);
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Nesselsdorfer Automobile.

Q28282

Vier Schnelligkeiten; Radiateur; Reversiervor- | strasse; ist fur die Normalspurbreite gebaut und
richtung ; Magnetelektrische Ziindung ; villig ge- verfiigt iiber Schnelligkeitsvariationen vom Tempo
rauschloser Gang, nimmt alle Steigungender Land- eines Fussgehers an bis zu 50 Km. per Stunde.

Nesselsdorier €rolaeinNizza

NIZZA—DRAGUIGNAN DRAGUIGNAN—NIZZA

(96 Kilometer) (96 Kilometer)
Zwanzigpferdiger X-Wagen (2:26) 1. Zwanzigpferdiger X-Wagen (2:14) 1.
Neunpferd. Nesselsdorfer (3:01) 2. Neunpferd.Nesselsdorfer(2:25:34) 2.

Dem mehr als doppelt so starken Wagen des Siegers kam der Nesselsdorfer einmal auf 35 Minuten, das
zweite Mal auf circa 11 Minuten nahe. Trotz des heftigen Regens und der aufgeweichten Strassen
beim Rennen Draguignan-Nizza functionirte der Nesselsdorfer Wagen tadellos.

Nesselsdorfer Wagenbau-Fabriks-Gesellschatt

Nesselsdorf (Mahrerl) Niederlage: Wien l., Kolowratring 8. —

vormals: Telephon 6553. © 0 0 0 6 0 0 0 0 ©
Werkstitte: Wien, Untere Weissgirber-

{ ] [ ] ¥
‘fv - strasse 8—10. — Telephon 8862. o o o
k' 1_’,{_,. plj_lv. agenbau Fabr]k Werkstiitte und Niederlage in Ratibor.
Werkstitte und Niederlage in Breslau.

SCHUSTALA & COMP. 28 o5 Newrass i temberg. = » @ o oo

Verkaufsstellen in Berlin u. Czernowitz.

Abb.25. Historische Werbung Nesselsdorfer Fabriks Gesellschaft

Obr.25. Historicka reklama na Kopfivnickd automobilovi spolo¢nost



Abb.26. Historische Werbung Nesselsdorfer Fabriks Gesellschaft

Obr.26. Historicka reklama na Kopfivnickd automobilovd spolo¢nost
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Erste und #lteste Automobil-Fabrik der Monarchie. »
Baut alle Typen selbstbeweglicher Wagen.
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Wagenbau-Fabriks-Gesellschaft
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Die Entwicklung des Tatra-Werks Vyvoj fabriky Tatra o
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Abb.27. Die Entwicklung des Tatra Werks

Obr.27. Vyvoj fabriky Tatra
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provisorische  hodlzerne  Montagehallen
gebaut. Der Mangel an Finanzen und freien
Grundstiicken duBerte sich im Stadtebau in
disharmonischer Bebauung ohne
Bericksichtigung des Produktionsprozesses.
Neben den Produktionsstdtten wurden
damals auch mehrere Wohnhauser fiir die
Arbeiter und Angestellten errichtet, um die
qualifizierten Arbeitskrafte zu halten. Die
Arbeiterhduser waren jeweils flr zwei
Familien bestimmt. Spater wurden sie durch
neuen sozialen Wohnungsbau ersetzt und

blieben nicht erhalten.

Die Fabrik dehnte sich damals entlang der
neu errichten Bahnstrecke in der Richtung
zum Umland aus. Zwischen den neuen Hallen
der Waggonfabrik entstand die Zufahrt. Nach
1900 begann sich die Fabrik auch in ostlicher
Richtung, auf der anderen Seite der Strecke,
auszubreiten. Obwohl sich die Waggonfabrik
gut entwickelte, flihrten die stiandig von
neuem erforderlichen Investitionen zu einer
Verschuldung der Eigentiimer, woraufhin im
Jahr 1891 die hiesigen Bankiers Guttmann
die Gesellschaft Ignatz Schustala & Comp.,

Abb.28. Ansicht Fabrik
im Jahr 1895

Obr.28. pohlad na fabri-
ku v roku 1895



Abb.29. Ansicht Fabrik
vom Jahr 1897

Obr.29. pohlad na fabri-
ku z roku 1897

Abb.30. Brand in Tatra
Werke im Jahr 1907

Obr.30. Poziar v Podniku
Tatra v roku 1907

Abb.31. Ansicht Tatra
Fabrik

Obr.31. pohlad na fabri-
ku Tatra
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gegriindet 1858, aufkauften. Damals
wandelte sich der ehemalige Familienbetrieb
in die Aktiengesellschaft Nesselsdorfer-
Wagenbau-Gesellschaft A.G. Der ehemalige
technische Berater von Schustala Hugo
Fischer von Roslerstamm wurde zum neuen
Direktor. Ignatz Schustala war bereits vor
dem Verkauf des Unternehmens an einem
Infarkt verstorben. Seine Erben verkauften
schlieBlich all ihre Aktien und verlieBen 1895
ihre Posten in der Fabrik aus Protest gegen
die Betriebsleitung. Spater griindeten sie
eine eigene Waggonfabrik unter der Firma
Vagdnka Studénka.

Nach dem Zustrom neuen Geldes kam es zu
einer noch rascheren Weiterentwicklung
und die Wagenbaukapazitdt verdoppelte
sich. Nach dem Aufbau und der Entfaltung
der Gesellschaft wurde nach dem
Eigentimerwechsel ins System eingefihrt.
Die Fabrik war 1891 abgebrannt, und ein Teil

der holzernen Hallen war zerstort.

Es ist das Verdienst vom Direktor, Ingenieur
Fischer von Roslerstamm, dass in diesem
Betrieb das erste  Automobil mit
Verbrennungsmotor in Osterreich-Ungarn
gebaut wurde. Da der Liberecer
Fabrikbesitzers Theodor von Liebig mit dem
Erfinder Carl Benz befreundet war, gestattete

dieser die Lieferung eines der ersten im Jahr

Abb.32. Darstellung von
Wagen-Fabrik Schustalla
vor dem Jahr 1920

Obr.32. Pbvodné zobra-
zenie Vagonky Schustalla
spred roku 1920



Abb.33. Bekantester Zug
in ehemaliger Tschechos-
lowakei ,,Slovenska
Strela” von Jahr 1936

Obr.33. Najznamejsi
vlak v byvalom
Ceskoslovensku
,Slovenska Strela” z roku
1936

Abb.34. Historische Fo-
tografie der Fabrik nach
dem Ersten Weltkrieg

Obr.34. Historicka foto-
grafia tovarne po prvej
svetovej vojne

1897 hergestellten Zweizylindermotoren
nach Kopfivnice. Der Kontrakt umfasste auch
die Motorenlieferung fiir eine ganze Serie
von Fahrzeugen.Diesem Umstand ist die
Produktion des Personenkraftwagens
Préisident zu verdanken. In Osterreich-
Ungarn war dies das erste fabrikmaRig
hergestellte Automobil. Nach einem Jahr
wurde auch der Bau von Lastkraftwagen
aufgenommen, und die Fabrik hat auch das
Primat bei der Herstellung von Sportwagen
im Jahr 1900.

91



Die urspriingliche Marke Nesselsdorfer
Wagenbau wurde 1920 wegen der neuen
Verhaltnisse nach dem Ersten Weltkrieg und
die Entstehung der Tschechoslowakei durch
die Marke Kopfivnickd vozovka a.s. ersetzt.
Im Jahr 1919 wurde zum ersten Mal die
Bezeichnung Tatra verwendet. 1921 wurde
der Firmensitz von Wien nach Prag verlegt
und 1923 kam es zu einer Fusion mit dem
Prager Konzern Ringhoffer. Die
Zusammenarbeit dieser beiden
Unternehmen fiihrte 1936 zum Bau eines
der berihmtesten tschechoslowakischen
Zlige mit der Bezeichnung ,Slovenska Strela”
Die Fabrik machte noch einige Wandlungen
durch und wirkte seit 1936 unter der Firma

Ringhoffer-Tatra a.s. Kopfivnice.

In der Zwischenkriegszeit, in den Jahren
1921-1923, begann man aufgrund der gesun-
kenen Nachfrage nach Eisenbahnwaggons an
dem Bau einer neuen Automobilfabrik. Zum
Erfolg trug der Konstrukteur Hans Ledvinka
deutlich bei, der die Konstruktion der bis
heute verwendeten luftgekiihlten Motoren

voranbrachte.

92

Abb.35. Stadt und Fabrik
im Jahr 1972

Obr.35. Mesto a tovaren
v roku 1972



Abb.36. Prospekt von
bekantesten PKW Model
produziert in Tatra aus
dem Jahr 1948

Obr.36. Prospekts
najznamejsim modelom
osobného auta vyrabané-
ho v Tatre z roku 1948

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die
Fabrik zugunsten des Staates enteignet und
es entstand das Nationalunternehmen Tatra
Kopftivnice. Dieses Werk war fir den
gesamten Ostblock ein bedeutender
Hersteller von Lastkraftwagen. Wegen der
grolen Nachfrage und infolge der
Produktionsoptimierung wurde beschlossen,
den gesamten Raum des Rates der gegensei-
tigen Wirtschaftshilfe (RGW) abzudecken. Im
Rahmen des Wirtschaftsplans aus dem Jahr
1972 wurden die Produktionskapazitaten
des Tatrawerks fiir die Herstellung von LKWs
profiliert, und ab dem Jahr 1975 wurden
keine PKW mehr gebaut.

1989 kam es zu einer Wende in den politi-
schen Verhiltnissen, von der auch das
Unternehmen Tatra wesentlich betroffen
wurde. Mit dem Zerfall des RGW zerschlug
sich der Absatzmarkt fur die LKW der Marke
Tatra. Problematisch war es, in der globalen
Konkurrenz neue Markte zu finden, vor allem
auch wegen der engen Profilierung auf nur
einen Fahrzeugtyp. So wie alle Fabriken in
der ehemaligen Tschechoslowakei wurde
auch das Tatrawerk privatisiert. Nach zehn
Jahren der Unklarheit gelang es schlief3lich,
erste Auftrage zu gewinnen, welche
Moglichkeiten eines Wiederaufschwunges

eroffneten. Stadtentwicklung
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Abb.37. Arbeiterkolonie NS
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Die Raumplanung in der Stadt Kopfivnice
hing eng mit der Entwicklung der Fabrik
zusammen. Angesichts des industriellen
Charakters der Stadt hing der Aufschwung
vor allem davon ab, ob die Produktion pros-
perierte. Die Stadt passte sich der standigen
Erweiterung der Fabrik an und wuchs in
Etappen, in Abhangigkeitvonder Erweiterung
oder Schrumpfung der Produktion. Die stad-
tebauliche Entwicklung kann in drei wichtige
Etappen eingeteilt werden, die mit der
Produktion im Tatrawerk korrespondieren.

Die erste Etappe ist reprasentiert durch die
urspriingliche Bebauung des Ortes. Hier
formte sich ab 1850 die erste Wagenfabrik.
Fiir diese Zeit ist ein landlicher Bebauungstyp
charakteristisch. Die zweite Etappe setzte
mit der Produktionserweiterung ein, mit der
Verschiebung der Wagenherstellung aus der
,NVogtei” an einen damals am Rand der
Gemeinde gelegenen Platz, wo geniigend
Raum war fir die Fortentwicklung. Die dritte
Etappe setzte mit den massiven
Baumalnahmen in der Zeit der sozialisti-
schen Planwirtschaft ein. Datieren kdnnen
wir den Beginn dieser Etappe in das Jahr
1948, als das Tatrawerk ausgebaut wurde
und im Rahmen des Plans auch der
Wohnungsbau sowie die Gesellschaftsbauten

flr die Arbeiter garantiert wurden.

Abb.41. Postkarte aus
der Stadt Koprtivnice
etwa 1918

Obr.41. Pohladnicaz
mesta Kopfivnice okolo
roku 1918



Abb.42. Rechts: Neue
Stadtkirche

Abb.43. Links: Saint
Bartolomeus Kirche

Obr.42. Vpravo: novy
mestsky kostol
Obr.43. Vlavo: Kostol
svatého Bartolomeja

Gegen Ende des 13. Jh. wurde die Gemeinde
Kopfivnice zum ersten Mal schriftlich
erwahnt. Urspringlich lag sie zu beiden
Seiten des Flisschens Kopfivnicka. Der Gber-
wiegende Teil der Bevolkerung lebte von der
Landwirtschaft. In der Dorfmitte, am Fluss,
standen damals die wichtigsten Gebaude,
wie die Vogtei, wo 1850 die erste Schustala-
Wagenfabrik gegriindet wurde, aber auch
die Holzkirche St. Bartolomadus aus der Mitte
des 16. Jh. und der Friedhof. Die
Bartolomaduskriche wurde 1894 nach dem
Bau der neuen Kirche abgerissen. So riickte
das Ortszentrum ndher an die Fabrik heran.*®

Aus den Karten aus dem Jahr 1955 ist ersicht-
lich, dass das Ortszentrum in der zweiten
Etappe mehr nach Norden, naher an die
neue Fabrik heranriickte. 1893 war eine
neue Kirche gebaut worden, um welche sich
das neue Zentrum gruppierte. Am Hauptplatz
entstanden eine neue Bilrgerschule und
auch neue Wohnensembles. Die sich auf
zugekauften Grundstiicken standig erwei-
ternde Fabrik lag nordostlich vom neuen
Hauptplatz und im Nordosten siedelten sich
auch die neuen Wohngebiete an. Als erste
entstand eine Arbeiterkolonie, die wir auf
Fotos aus dem Jahr 1928 betrachten kdnnen.

30 Hanzelka, Kamil (1995):(S. 10-14)
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Abb.44. Alte Fotografie
des neues Stadtzentrum
der Koprivnice im Jahr
1950

Obr.44. Stara fotografia
mesta Kopfivnice z roku
1950

Nach dem Zweiten Weltkrieg erlebte die
Stadt einen neuen Aufschwung. Zdenék
Majer schreibt in seinem Beitrag zum
Konferenzband Il ,Zur Geschichte des
Werkes Tatra Kopftivnice” folgendes: ,Das
alte Kopftivnice ist verschwunden®, ,wir
befinden uns inmitten einer einzigartigen
Umgestaltung eines Dorfes zu einer
modernen sozialistischen Stadt” 3% |In
Zusammenhang mit der Ablosung der
Staatsmacht in der Tschechoslowakischen
Republik begann sich der Ort deutlich zu
wandeln. Als dritte Entwicklungsetappe
kdnnen wir die Zeit nach dem 18.5.1948
betrachten, als die Gemeinde zur Stadt
erklart und ein Nationalausschuss gewahlt
wurde. Das Tatrawerk wurde zum
Nationalunternehmen Tatra, welches im
Rahmen  des RGW  einen neuen
Entwicklungsplan bekam. Prioritat der Stadt
war der Ausbau der Industrie vor dem Bau
von Wohnungen und Gesellschaftsbauten,
was zu Wohnungsmangel in der Stadt flhrte.

In Zusammenhang mit der Erweiterung der

gg 31 Majer, Zdének(1975):(s 349-377)



Abb.45. Plan der Stadt
Koprivnice im Jahr 1973

Obr.45. Plan mesta
Koptivnice z roku 1973

Abb.46. Stadt Koprivnice
etwa 1975
Abb.47. Stadt Koprivnice
etwa 1975

Obr.46. Mesto
Kopfivnice okolo roku
1975

Obr.47. Mesto
Kopfivnice okolo roku
1975

Produktionskapazitaten im Tatrawerk
begann man das Wohngebiet Korej zu
planen. Die neue Bebauung aus der ersten
Halfte der 1950er Jahre umfasste keine
Kommunalbauten. Die Einwohner selbst leis-
teten freiwillige Arbeit bei der Errichtung
von Bauten, wie z.B. Schulpavillons, Freibad,
Skilift und Eislaufbahn. Wahrend sich die
Stadt bis 1970 weg vom Stadtzentrum erwei-
tert hatte, begann ab diesem Jahr, in einer
zweite Welle beim Wohngebietsbau, die
Entwicklung in umgekehrter Richtung. Die
stadtebauliche Konzeption wandelt sich,
wozu sich Zdének Majer wie folgt duBert:
,Die Stadt begann sich auf Kosten der alten
Bebauung zu ihrer Mitte hin zu wachsen.” Es
kommt zum Abriss der urspriinglichen
Siedlungsstruktur, was er als qualitativen

Sprung wertet.

Das Produktionsgeldande wurde in nordostli-
cher Richtung in zwei Bauetappen erweitert,
und zwar bis 1980 und nach 1980. Mit der
Entwicklung der Fabrik erweiterten sich die
Stadtgrenzen und es entstand das
Wohngebiet Nord und ein Wohngebiet im

Bereich des urspriinglichen Orts Kopfivnice.

£
s
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Abb.48. Ansicht vom
Kircheturm im Jahr
1928

Obr.48. Pohlad z kos-
tolnej veze z roku 1928

Abb.49. Kopfivnice im
Jahr 1930

Obr.49. Kopfivnice v
roku 1930

Abb.50. Arbeitersied-
lung auf einer histori-
schen Postkarte

Obr.50. Robotnicka
koldnia na dobovej
pohladnici

Abb.51. Alte Fotogra-
fie des neues Stadtzen-
trum Koprivnice vom
Jahr 1950

Obr.51. Stara fotogra-
fia mesta Kopfivnice z
roku 1950

Abb.52. Rechts: Karte der Stadt Kopfivnice aus
der Dritten Kriegsmappung zwischen 1869-1885

Obr.52. Vpravo: Mapa Koptivnice a okolia z tre-
tieho vojenského mapovania uskotocneného v
rokoch 1869-1885
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Abb.53. Stadtentwick-
¢ lung nach dem Jahr 1955

Obr.53. Rozvoj mesta po
roku 1955

Abb.54. Luftbild aus dem
Jahr 1950

Obr.54. Ortofotograficka
mapa z roku 1950
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Die Stadt Kopfivnice hat gegenwartig ein
wenig kompaktes Zentrum, das aus mehreren
nicht miteinander verbundenen Platzen
besteht. Die einzelnen Platze waren in der
historischen Entwicklung entstanden. Die
Kommunalbauten liegen ebenfalls in der
Stadt verstreut, ihr Zustand ist als schlecht
gepflegt bis unbrauchbar zu bezeichnen. Auf
dem Hauptplatz werden Dienstleistungen
geringer Qualitdt und nur ein eingeschranktes
WarensWortiment angeboten, dies bietet
den Einwohnern wenig Motivation, diesen
Platz aufzusuchen. Ein wichtiges raumge-
staltendes Element ist das Flisschen
Kopftivnicka, an welchem alle wichtigsten
Teile der Stadt angelegt sind. Das Flisschen
entspring am Berg im Suden der Stadt und
flieRt durch das urspriingliche Zentrum, von
dem in der Gegenwart nicht mehr viel
erhalten ist. In Richtung Norden durchquert
es auch das heutige Stadtzentrum, aber
direkt auf dem Hauptplatz wird es unterir-
disch gefiihrt.

Das neuzeitige Stadtzentrum — gebildet vom
Hauptplatz — grenzt an der Nordseite an die
Wohnbebauung. Im héher liegenden, stdli-
chen Teil grenzt der Platz an die Industriezone
des Tatrawerkes. Diese enge Verbindung
zeugt von der grofRen Bedeutung des Werkes
fir die Stadt. Durch den Riickzug und die
Transformation der Produktionsstdtten des

Abb.56. Foto der Stadt
Kopftivnice von Jahr 2014

Obr.56. Fotografia mesta
Kopfivnice z roku 2014



Abb.57. Siedlungen

Obr.57. Sidliska

Tatrawerks entstanden in der Kernzone der
Stadt ungenutzte Flachen in direkter
Nachbarschaft zum Stadtzentrum. Nach
mehreren  Gesichtspunkten ist deren
Nutzung schwierig, und deswegen wurden
diese Flachen fiir die Stadt zu Problemzonen.
Wegen der Aufsplittung der Eigentlimer von
Gebduden und Grundstiicken und der
fehlenden Strategie bzw. Vision der Stadt
beziglich der Sanierung dieser Gelande
bleibt viel Raum flr Spekulationen und fur
den Verfall der Gebdude. Beweis dafiir sind
auch die in letzter Zeit haufigeren Brande in
deneinzelnen GebdudenderIndustriebrache.
Diese Flachen stellen potentielle
Entwicklungsflaichen dar, die zugunsten der
Stadt genutzt werden konnten, doch ohne
Visionen und Regelungen werden sie zur
Last.
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Gebaudenutzung und wichtige Gebauden in Stadt Kopfivnice

Vyuzitie budov a dolezité budovy mesta Kopfivnice
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Abb.58. Gebdudenutzung

Obr.58. Vyuzitie budov
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Der meist genutzte Verkehrstyp ist der
StraBenverkehr. Die Stadt liegt an der
SchnellstralRe erster Klasse R 48, welche die
wichtigste Verbindung zur Kreisstadt Ostrava
bietet. Der Glterverkehr nutzt gerade diese
SchnellstraBe und den neu erbauten
Zubringer, der die Stadt an das Autobahnnetz
anbindet. Die Entfernung zur Kreisstadt
Ostrava betragt auf dieser StraBe 36,2
Kilometer. Die territorial Ubergeordnete
Stadt Novy lJicin liegt 12,3 Kilometer von
Kopfivnice  entfernt. Der  Offentliche
Personennahverkehr wird durch regionale
Autobuslinien gewahrleistet. In der Region
werden oOffentliche Verkehrsmittel haufig
von Pendlern genutzt, die taglich zur Arbeit
oder zum Studium fahren. Tag fiir Tag
verlassen wegen der Schule oder der Arbeit
Uber 5000 Einwohner die Stadt, was im
Verhaltnis zu ihrer GroBe keine vernachlas-
sigbare Anzahl ist. Die Autobusfahrt zur
Kreisstadt Ostrava dauert ungefdahr 48
Minuten. Der Busbahnhof von Kopfivnice
liegt im Norden des Stadtzentrums. Der
innere Verkehr flief3t Giber eine StraBe zweiter
Klasse, die durch die Stadt fiihrt. Der
Guterverkehr schliefSt sich direkt an diese
Transittrasse an und mindet in die
SchnellstraBe. Diesem Umstand ist es zu
verdanken, dass der Giterverkehr aus dem
Stadtzentrum weitgehend ausgeschlossen
ist. Der Innenstadtverkehr wird mit den
Fernbussen gewahrleistet.

Es besteht Anschluss an das
Eisenbahnverkehrsnetz. Die Bahnstrecke
stoRt im Ort Studénka, der etwa 20 km von
Kopftivnice enternt liegt, auf die Hauptstrecke
Prag — Ostrava. Diese Zweigstrecke wird
sowohl fiir den Personen- als auch fiir den

Guterverkehr genutzt, jedoch ist geplant,



Abb.59. Verkehranalyse

Obr.59. Analyza dopravy

den Giuterverkehr im Stadtgebiet einzu-
dammen. Diese eingleisige Strecke flhrt
namlich direkt durch die Stadt und bildete
eine Barriere zwischen dem Industriegeldnde
des Tatrawerks und den Wohngebieten. Der
Zugverkehr auf dieser Strecke ist jedoch
nicht sehr hdufig. Der Glterverkehr bedient
gegenwadrtig nur noch den Kalksteinbruch
und gelegentlich das Tatrawerk. In naher
Zukunft soll der Kalksteinabbau im Steinbruch
des benachbarten Dorfes Stranberg einge-
stellt werden, dann ist der vollstindige
Ausschluss des Eisenbahn-Guterverkehrs in
Betracht zu ziehen. Aus der Lokalbahn sollte
dann einreiner Personennahverkehr werden.
Eine direkte Personenzugverbindung
zwischen Kopfivnice und Ostrava gibt es
gegenwartig nicht. Es kann jedoch der
Personenzug nach Studénka mit Umstieg in
die auf der Hauptstrecke Prag — Ostrava
verkehrenden Ziige genutzt werden. In 43

Minuten kann man so Ostrava erreichen.
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In der Stadt Kopfivnice gibt es zwei
Haltestellen.  Die  Endstation  dieser
Nebenstrecke befindet sich im benachbarten
Ort Stramberk - V&fovice. Die derzeitige
Trassenfiihrung der Eisenbahn direkt durch
die Stadt ist ungeeignet, weil der
Gutertransport recht haufig ist und viel Lirm
verursacht. Die Strecke und auch der Bahnhof
sind direkt der vorgeschlagenen Pufferzone
zum  Tatra-Gelande  hin  benachbart.
Gegenwartig wird die Stadt dadurch in zwei
Halfen geteilt, die sich einst in der Funktion
unterschieden. Aber nach Optimierung der
Produktion trennt die Strecke das
Stadtzentrum vom neuen Planungsgebiet
und wird mehr und mehr zu einer Barriere.
Fir das richtige Funktionieren des neuen
Stadtteils sollte unbedingt der Ausschluss
des Giuterverkehrs auf dieser Strecke in
Betracht gezogen werden. Dagegen entsteht
mit dem Bau des vorgeschlagenen Museums
ein neues Potential fur die Entfaltung des

Abb.60. Eisenbahnlinie
flhrt durch die Mitte
der Stadt und wirkt als
Barriere

Obr.60. Zeleznica vede-
na stredom mesta posobi
ako jeho bariéra



Personenverkehrs. Im Entwurf  der
Regenerierung der Industriezone zeigt sich
die Moglichkeit einer engeren Verbindung
der Industriezonen von Ostrava mit dem
Industriegeldande von Tatra Kopfivnice
zwecks Beforderung der Museumsbesucher.

Neben den klassischen Verkehrsarten widme
ich mich in diesem Kapitel auch der strategi-
schen Entfaltung des Fahrradverkehrs. Die
Cyklotrasse regionaler Bedeutung Stary Ji¢in
—Hukvaldy fihrt durch die Stadt. Es gibt auch
andere Radwege von lokaler Bedeutung, und
zwar Kopftivnice — Nova Horka, die Strecke
Hukvaldy — Kopfivnice — ZaviSice und der
,Radhoschter Steg”, der von Ostrava Uber
Pfibor bis nach Radhost fiihrt. In der Stadt
selbst gibt es weitere Radwege in einer Lange
von 21,5 km. Zu Erholungszwecken wurde
das Radwegenetz an der Burg Sostyn
errichtet. Der Fahrradverkehr ist eine inter-
essante Alternative flir den Stadtverkehr, da
die Entfernungen nicht groR sind und das
Radwegenetzt auch zur Verbesserung der
Attraktivitdt des Gebiets unweit der touris-
tisch viel besuchten Beskiden genutzt

werden kann.

Der heutige strategische Plan wurde 2014
ausgearbeitet und soll zur Koordinierung der
sozialen und wirtschaftlichen Entfaltung von
Kopfivnice dienen. Im Dokument sind die
sich aus der analytischen Untersuchung der
Stadt ergebenden strategischen Ziele zusam-
mengefasst. Diese wurden in vier vorrangige
Kategorien eingeteilt und zwar: wirtschaftli-
ches Potential, Verkehr und Infrastruktur,
soziales Umfeld und Stadtbild.
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Zufriedenheitsbefragungen der Bevélkerung
in den Jahren 2008-2014 weisen auf folgende
Probleme der Stadt hin: Soziale Ausgrenzung
von Bevolkerungsgruppen — Wohnungslose
und Drogenslichtige, mangelnde Sicherheit,
Mangel an Arbeitsgelegenheiten, Stadtbild
und Instandhaltung, Verkehrsanbindung,
Dienstleistungen und Kulturleben. Nach der
ausgearbeiteten SWOT-Analyse ist gerade
der vernachlassigte Zustand der offentlichen
Gebdude, Flichen und Grinanlagen eines
der gréRten Probleme. Mit der Verschiebung
des Hauptplatzes in der Zeit des Sozialismus
ging die urspriingliche Identitdt der Stadt
verloren und die vernachldssigten Raume
und Objekte, die sich am Platz befinden,
verursachen eine negative Wahrnehmung
der Stadt als Ganzes. Ein weiteres Problem,
auf das hingewiesen wurde, sind die unge-
eigneten Raume des Technischen Museums
und der Mangel an Parkplatzen in seiner

Ndhe. Die Art und Weise, wie die Exponate
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im Technischen Museum pradsentiert werden,
entspricht nicht mehr den heutigen Trends.

Eine Zusammenfassung der Probleme ist der
Mangel an Geldmitteln zur Verwaltung des
stadtischen Eigentums. Die Bemessung der
offentlichen Bauten aus den Zeiten des wirt-
schaftlichen Aufschwungs hat heute zur
Folge, dass sie Uberdimensioniert und
schwer instand zu halten sind, denn die Stadt
hat heute wegen ihrer geringeren GréRRe und
Einwohnerzahl und wegen der heutigen

wirtschaftlichen Lage zu wenig Geldmittel.

Abb.61. Freie Flachen in der Industriepuf-
ferzone des Tatrawerkes

Obr.61. Volné plochy v ndraznikovej zény
podniku Tatra
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Abb.63. Probleme der Stadt: Degradation des Areals ehemalige Werkhallen

Obr.63. Problémy mesta: Degraddcia aredlu byvalych vyrobnych hadl



Die Stadt hat hohes Potential fur die
Tourismusentwicklung und nach der zur
Ausarbeitung des Strategischen
Entwicklungsplans erarbeiteten Analyse sind
sich die Einwohner dessen bewusst. Der
Fremdenverkehr kénnte der Stadt neue
Arbeitsplatze und Einnahmen verschaffen.
Das Problem sind jedoch die fir den
Tourismus erforderlichen Dienstleistungen.
Die Stadt kann ihre Qualitdten nicht
darstellen und den Besuchern nicht das
bieten, was diese hier fir ldnger halten
konnte. Heute kommen die Gaste ausschliel3-
lich zum Besuch des Museums. In Kopfivnice
werden Unterbringungen und Gastronomie
nur beschrankt angeboten, deswegen
kommen die meisten Besucher nur fir ein
paar Stunden. Die Stadt sollte sich deswegen
auf die Befriedigung der Bediirfnissen der
Besucher konzentrieren, wovon sie finanziell

profitieren kdnnte.

Das Technische Museum Tatra direkt in der
Stadt Kopfivnice ist nach dem Gesichtspunkt
des Tourismus die groRte Attraktion. Jahrlich
wird es von etwa 80.000 Personen besucht
und nimmt somit unter den meistbesuchten
Museen in der Tschechischen Republik den
7. Platz ein. Nach dem Jahresbericht aus dem

Abb.64. Technisches
Museum in Kopfivnice

Obr.64. Technické
muzeum v Kopfivnici
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Abb.65. Burg Stramberg,
Ansicht von Sipka Hohle

Obr.65. Hrad Stramberg,
pohlad z jaskyne Sipka

Jahr 2015 erreichte die Besucherzahl des
Technischen Museums 81.118 und die
Gesamtzahl der Besucher des
Regionalmuseums von Kopfivnice insgesamt
betrug 97.992. In der Region gibt es noch
andere touristisch bedeutende Orte, wie z.B.
die Burg Stramberg in 4 km Entfernung, die
Burg Hukvaldy 10 km, die Talstation der
Seilbahn zum Berg Pustevny 20 km, das
Walachen-Skansen25km, dasIndustriegebiet
Dolni Vitkovice in der Stadt Ostrava 35 km
entfernt. In den Umfragen aus den Jahren
2008 — 2014 wurde auf die Frage, was man
einem Ortsfremden zeigen wiirde, wurde
geantwortet: das Technische Museum Tatra,
den Aussichtsturm Biela hora, die umlie-
gende Naturlandschaft, das Tatrawerk, die
Sportgelande. Diese Untersuchung beweist,
dass sich die Einwohner des touristischen
Potentials des Tatramuseums als wichtigstes

Ziel bewusst sind.

Wegen der technischen Vergangenheit von
Kopfivnice scheint die groRte Motivation fir
einen Besuch gerade der industrielle
Charakter zu sein. In Anbindung an das kultu-

rell-gesellschaftliche Areal der Stadt Ostrava
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— Bereich Dolni Vitkovice — kénnte ein Netz
von Museen entstehen, bzw. eine
MuseenstraRe, wo den Besuchern der
gesamte Produktionsprozess in
Zusammenhang mit dieser Region prasen-
tiert wirde. Als optimales Verkehrsmittel fir
diese beiden Regionen erscheint die
Eisenbahn. Die Zige missten eine
Direktverbindung bieten zwischen den
Bergbaumuseen von Ostrava, den
Ausstellungen Uber die Eisenverhiittung in
Vitkovice und dem Tatramuseum in
Kopfivnice, wo die Endprodukte des
Komplexes Bergbau-Metallurgie-
Maschinenbau prasentiert werden. Von
einer Verbindung dieser drei Teile kdnnten
alle Beteiligten profitieren. Man kénnte den
historischen Waggon “Slovenska Strela”
renovieren oder einen Nachbau fir den
Besuchertransport auf dieser Museenstrecke
einsetzen. Der Eisenbahntransport wiirde
den Strallenverkehr entlasten und auch die
an den statischen Verkehr gestellten

Anspriiche verringern.

Abb.66. Foto der Stadt
Kopftivnice vom Jahr 2014

Obr.66. Fotografia mesta
Kopfivnice z roku 2014



Abb.67. Darstellung des
analysierten Gebietes

Obr.67. Zobrazenie ana-
lyzovanej oblasti

,Die Tatra-Pufferzone” kann als Geldnde
definiert werden, wo gegenwartig eine nur
geringe Nutzung der Flachen und Gebaude
industriellen Charakters vorliegt. Zugleich
befindet sich dieses Geldnde an der Grenze
zwischen der stadtischen und der industri-
ellen Bebauung. Diese Grenze ist an den
charakteristischen Merkmalen zu erkennen,
welche die einzelnen Bebauungstypen defi-
nieren. Wahrend Wohn- und
Gesellschaftsbauen auf dem Stadtplan als
bebaute Flachen zu sehen sind, sind
Industriezonen  durch Objekte groRReren
Masstabs, den Industriehallen, typisiert. Eine
Industriepufferzone muss diesen plétzlichen

Ubergang im StrukturmaRstab inmitten der
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Stadt angleichen. Zugleich geht es um die Art
und Weise der Nutzung bzw. Nichtnutzung
der ehemaligen Fabrikhallen. Bei einer
Industriebrache werden die urspriinglichen
Fertigungs- und Lagerhallen nicht mehr
genutzt.

Im Fall des Werkes Tatra Kopfivnice nimmt
die so definierte Industriebrache eine Flache
von ungefdhr 3,96 Quadratkilometern ein.
Dieses Gebiet liegt an der Grenze der
Wohnbauten und der Produktionshallen des
Tatrawerkes. Diese beiden
Funktionskomplexe  sind durch die
Eisenbahnstrecke getrennt, die eine kiinst-
liche Barriere bildet. Das Gelande der
Industriebrache erscheint immer noch als
Industriezone mit Produktion, jedoch ist der
liberwiegende Teil dieser Flache gegenwartig
ungenutzt. Von der ehemaligen
Industriebebauung wurden bis jetzt 2
Flachen ausgegliedert, deren Funktion im
Flachenwidmungsplan von “Industrie und
Lager” in neue Nutzungen umgewandelt
wurde, z.B.: gemischtes Stadtzentrum,
gemischte Gesellschaftsbauten, Gewerbe
oder kommerzielle Anlagen.

Die erste Flache, wo mit der Konversion der
ehemaligen  Industriehallen  begonnen
wurde, ist der &lteste Fabrikteil im
Nordwesten. Hier lduft die Konversion unge-
plant ab. Einige Gebdaude wurden abgerissen
und durch Neubauten ersetzt, andere trans-
formierten sich ohne markantere Eingriffe zu
neuen Betriebsstatten. Dabei handelt es sich
um wertvolle Industriebauten, doch sie
unterliegen gegenwartig keinerlei
Denkmalschutz. Mehrere Hallen in diesem
Gebiet befinden sich in einem schlechten
technischen Zustand und bedirfen der
Rekonstruktion. Wie gefahrdet die einzelnen
historischen Objekte sind, davon zeugen in

den letzten Jahren zwei groRe Brande, bei
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Abb.68. Schematische

Darstellung der Ausgaben
der analysierten Flache

Obr.68. Schematicke
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denen die Statik der Gebaude verletzt wurde,
was zum Teilabriss flhrte. Die Hallen auf
diesem Gelande sind Gberwiegend gemauert

mit Tragwerken aus Holz oder Stahl.

Das zweite verlassene Industriegeldande liegt
im Areal der Tatrawerke und zugleich in
enger Nachbarschaft zur Stadt. Diese Flache
wird von Osten durch den Bahnhof, von
Stden durch die Jan-Hus-StraRe und von
Norden und Westen durch die in Betrieb
befindlichen Hallen des Tatrawerks begrenzt.
Friiher befanden sich hier vorwiegend
holzerne Lagerhallen, wie aus den zeitgends-
sischen Fotografien hervorgeht. Spater
wurden diese Objekte angesichts ihres
schlechten Zustands abgerissen. Heute gibt
es auf diesem Geldnde nur noch einige
Objekte, von denen ein Teil noch genutzt
wird. Konkret handelt es sich um Objekte der
Feuerwehr, des Tatra-Archivs, einer Kantine
und einer Produktionshalle sowie einer
Garage. Die Ulbrigen Flachen und Objekte
sind aktuell ohne Nutzung.

Abb.69. Darstellung des
Tatrareals imVergleich zur
StadtgrolRe

Obr.69. Zobrazenie
arealu Tatra v porovnani s
velkostou mesta



Ich war bemiht, die Pufferzone nach
mehreren Gesichtspunkten zu analysieren.
Der wichtigste Parameter fiir eine erfolg-
reiche Konversion ist die neue Nutzung,
wobei die Konversion unter den gegebenen
Bedingungen aus finanziellen Griinden nicht
ganzflachig durchgefiihrt werden kann. Aus
diesem Grund ist eine Strategie fiir die
schrittweise Erneuerung der Zone zu erar-
beiten, es sind die bis jetzt funktionierenden
Komplexe beizubehalten und Orte auszu-
wahlen, wo die Konversion beginnen soll.
Um eine solche Strategie zur Regenerierung
der Industriebrache Tatra zu entwickeln,
habe ich die Situation analytisch einge-
schatzt. Um den Erfolg der Konversion zu
sichern, mussen der Ist-Zustand der Flachen,
Gebdude sowie eventuelle Risikofaktoren als
unabdingbarer Bestandteil der Strategie

eingeschatzt werden

Das Bild zeigt das analysierte Gebiet in Bezug
zur StadtgroRe und zum Tatrawerk. Es
handelt sich um eine recht ausgedehnte
Flache im Bereich der Eisenbahnstrecke. Die
Begrenzung der analysierten Zone st
gegeben durch die Bindungen der ausge-
wahlten Industriepufferzonen zur
Umgebung. Aus dieser Begrenzung st
ersichtlich, dass die Industriebrachen im
Vergleich zu ihrer eigenen GréRe einen viel
groBeren Bereich beeinflussen. Angesichts
der StadtgroBe handelt es sich um einen
nicht zu vernachlassigenden grof3en Teil der
Stadt, direkt im Zentrum. Die Probleme mit
den verlassenen Flachen im Stadtgebiet
entwerten auch die umliegenden Gebiete
und umgekehrt. Gerade deshalb ist es so
wichtig, die Industriebrachen zu neuen funk-

tionierenden Teilen der Stadt umzuwandeln.
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Abb.71. Links: Nicht
benutzte Freiflachen
analysierte Zone

Obr.71. Vlavo:
Nevyuzité plochy v ramci
analyzovanej zény

Der erste Bewertungsparameter ist die
Analyse der Flachen im gegebenen Gebiet. In
Industriebrachen stoflen wir in grolem
MaRe auf freie Flachen, die durch Abriss der
urspriinglichen Industrieobjekte entstanden
sind. Auf dem Bild mit der Darstellung der
Analyse von Flachen und Verkehr sehen wir
die gegenwartig ungenutzten Flachen, deren
Grofle 10.000 Quadratmeter lbersteigt. Die
groflten ungenutzten Flachen liegen im

westlichen Teil der analysierten Zone.

Die erste Freiflaiche der Ausdehnung von
23.198 Quadratmeter befindet sich westlich
vom Objekt der ehemaligen GielRerei. Hier
stehen teilweise noch genutzte Garagen.
Diieser Abschnitt des analysierten Gebietes
liegt am Rand des Industriegelandes und ist
direkt verbunden mit der Jan-Hus-StraRe, wo
man in der Zukunftsperspektive mit der
Verkehrsanbindung der gesamten

Industriebrache rechnen kénnte.

Ostlich von der ehemaligen GieRerei gibt es
umfangreiche ungenutzte Flachen der Grolle
54.782 Quadratmeter, die sich bis zum
Archivgebdaude und der Werkskantine
hinziehen. Hier befinden sich gegenwartig
Parkplatze und unbefestigte Fldachen. Es
handelt sich um die ausgedehnteste
Freiflache im analysierten Gebiet.

Nordwestlich vom GieRereiobjekt befindet
sich ein durch den Bahnsteig und die noch
betriebene Produktionshalle begrenztes
Gebiet, dessen  Ausdehnung  23.508
Quadratmeter betragt. Dieses Gebiet scheint
flr die Konversion am perspektivreichsten zu
sein, denn es ist dem Stadtzentrum benach-
bart, konkret grenzt es an den Stadtpark, an
den Bahnhof und an das Rathaus. Keinerlei

Geb&ude oder Produktionshallen stehen auf
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diesem Geldnde. Nur die Giberdachte Flache
der Umschlagsstation gibt es hier, an welcher
zwei Industriebahngleise enden. Ein weiteres
Industriebahngleis verbindet das Objekt der
ehemaligen GieRerei mit der
Eisenbahnstrecke. Gegenwartig ist dieses

Gelande ungenutzt.

Die nachste Flache befindet sich 6stlich vom
Verwaltungsgebdude des Tatrawerks. Diese
Flache hat die Ausdehnung 33 905
Quadratmeter und liegt hinter der
Eisenbahnlinie. Interessant ist sie vor allem
durch die Ndhe der Einkaufszentren, die sich
auf der anderen Seite der Strecke befinden
und die taglich von vielen Menschen besucht
werden.

Das letzte verlassene Gelande liegt im 6stli-
chen Teil des analysierten Bereichs. Die
Ausdehnung betragt 93 690 Quadratmeter.
GroRtenteils handelt es sich um unbefestigte
Flachen mit niedrigem Pflanzenwuchs. Heute
wird in diesem Teil der Industriebrache noch
das Objekt des ehemaligen Heizwerks
betrieben, deswegen erscheint  die

Weiternutzung eher perspektivreich.

Die sich im Geldande des Tatrawerks befin-
denden Flichen sind der Offentlichkeit
gegenwartig nicht zuganglich, aber nicht von
allen Seiten sind sie abgegrenzt. Die ehema-
ligen Produktionsflachen sind zwar umzaunt,
aber man kann von der Stefanik-StraRe aus
hierher gelangen, ohne durch die
Eingangskontrolle an der Pforte gehen zu

mussen.

In Zusammenhang mit den Freiflachen,
denenichim vorigen Kapitel Aufmerksamkeit
gewidmet habe, muss ich mich auch mit
deren Anbindung an die Umgebung beschaf-

tigen. Na to nam prdve slUZi analyza moznych



vstupov , moznosti integracie, komunikacii a
napojenia so stavajucim Uzemim. V sucas-
nosti sa do analyzovanej oblasti m6zeme
dostat z ulic: Stefanikova v oblasti hlavného
vstupu to aredlu, z ulice Husova vedlajsim
vchodom a zo severovychodnej strany

internymi komunikaciami podniku Tatra.

Der im sudlichen Teil der Industriebrache an
der Jan-Hus-StraRe liegende Eingang, ist
gegenwartig geschlossen, aber an Werktagen
kann man dort unkontrolliert zum
Brachengelande hindurchgehen. Gerade
dieser Zugang erscheint fur die schrittweise
Erneuerung der Industriebrache als maximal
strategisch. Die gute Erreichbarkeit von einer
offentlichen StraRe aus und die ungenutzten
Flachen in diesem Teil der Gewerbezone
macht aus dieser Pforte eine mogliche
Zufahrt zum regenerierten Geldnde. Der
vorgeschlagene Zugang an der Hus-Stral3e ist
Uber zwei Kreisverkehr-Kreuzungen mit der
Zadhumenna-Strale verbunden, die die ganze
Stadt durchschneidende HauptstraRBe ist. Fiir
die Anbindung des neuen Stadtteils an die
HauptstraRe stellt gerade dieser Eingang von
Suden her die schnellste Moglichkeit dar. Die
Eisenbahnstrecke wird im perspektiv-
reichsten Punkt des Anschlusses durch einen
beschrankten Bahnibergang mit
Lichtsignalisation gekreuzt, und dies st
wegen der geringen Frequenz des
Bahnverkehrs fiir die Anbindung des neu zu

entwerfenden Stadtteils akzeptabel.

Ein zweiter Zugang fur FulRganger und den
Anrainerverkehr konnte von der Stefanik-
Strafe aus in Betracht gezogen werden. Die
ErschlieBung des Gelandes Uber eine
NebenstralRe im zentralen Stadtteil wirde
was eine Belastung des Stadtzentrum
bedeuten. Deshalb wére der Zugang von der
Stefanik-Stralle ein Nebenzugang zum neuen
Stadtteil. An dieser Stelle befindet sich die
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Abb.72. Links: Mogliche
Anschliessungspunkte
der analysierte Flache
an der gegenwartige
Infrastruktur

Obr.72. Vlavo: Mozné
napojenie analyzovanych
ploch na sucasné
komunikacie

friher betriebene Pforte mit Unterfliihrung
fiir die Beschéftigten. Heute wird sie nicht
mehr genutzt.

Eindritter Zugang fiir die kiinftige Entwicklung
befindet sich an der nordlichen Grenze der
Industriebrache, von der Delnicka-StraRe
aus. Diese Verbindung gibt es noch nicht,
denn die hier befindlichen Objekte des
Heizwerks werden momentan noch genutzt.
Der nordliche Zugang zum regenerierten
Geldnde konnte erst nach dem Abschalten
des Heizwerks und der Konversion der

angrenzenden Flachen entstehen.

Mitder NutzungderinternenVerkehrsflichen
des Tatrawerks fur den StalRenverkehr ist

nach der Konversion nicht zu rechnen.

Alle drei hier genannten Moglichkeiten der
Anbindung der Grenzzone des Tatrawerks
minden in oOffentliche StraRen, wodurch
Fahrzeuge und auch Fullgdnger Zugang
haben. Das analysierte Gelande bietet noch
andere perspektivreiche Anbindungen fir
FuBganger und Radfahrer, und zwar im
Bereich des  Bahnsteigs und der
Einkaufszentren.

In diesem Teil der analytischen Auswertung
mochte ich mich dem Potential der einzelnen
Gebdude widmen. Dabei bin ich von drei
Parametern ausgegangen: gegenwartige
Nutzung, technischer Zustand und histori-
scher Wert der Objekte. Danach habe ich
nach diesen Kriterien die Gebdude mit dem
hochsten Potential ausgewertet, bei denen
die Konversion fiir die Umgebung den

groRten Gewinn mit sich bringen wiirde.
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Parameter fir die Bestimmung des
Konversionspotentials der einzelnen Objekte
ist die Analyse der gegenwartigen Nutzung.
Das Ergebnis ist folgendes: Im von mir unter-
suchten Gebiet sind von 82 566,1 m?2
Gesamtnutzflache sind in den Gebduden 29
691,5 m2 ungenutzt (Zahlen aus dem Jahr
2014), das sind 36 %. Die ungenutzten
Gebdude haben das Potential, als erste
neuen Nutzungen zugefiihrt werden und
sind flr den Beginn der Konversion geeignet.
Im Jahr 2015 wurde eine der Hallen im analy-
sierten Gebiet fur die Zwecke einer neuen
Produktion erneuert, wodurch das Objekt
vor der Degradierung bewahrt wurde. Auch
an diesem Beispiel sehen wir, wie unerlass-
lich es ist, fur historisch wertvolle Gebdude
neue Nutzungen zu finden. Ungenutzte
Gebdude bergen ein hohes Risiko, entwertet
zu werden. In Zukunft wird das allmahliche
Abschalten des Heizwerkes erwartet,
wodurch  weitere  grolRe, fiir die
Transformation geeigneten Flachen und

Rdume entstehen werden.

GRAF MOMENTALNEHO VYUZITIA BUDOV:

36%

64%
VyuZita plocha _ 52874,6 m? Abb73 Analyse der
Nevyuzita plocha _ 29691,5 m? Gebéudenutzung

Obr.73. Analyza vyuzitia
objektov

Vyuzita plocha

1 3 6 nevyuzita plocha



Abb.74. Analyse des
technischen Zustands der
Objekte

Obr.74. Analyza technic-
kého stavu objektov

Um zu untersuchen, wie stark die einzelnen
Gebdude gefdhrdet sind, war als nachster
Schritt die Analyse des technischen Zustands
erforderlich. Diese erfolgte anhand von
Fotografien und der Inaugenscheinnahme.
Dabei erwies sich, dass 47 % der
Liegenschaften in einem guten technischen
Zustand waren, 18 % mussten rekonstruiert
werden und 35 % der Gebdude befanden
sich in einem sehr schlechten oder
Havariezustand. Zu den am starksten gefahr-
deten Gebauden gehdren auch das Objekt
der ehemaligen GieRRerei Nr. 290, die
Konstruktion der Umschlagstation, eine der
Villen im Stadtpark, bzw. die Fertigungshallen
im nordwestlichen Teil der Industriebrache
an der Stefanik-Stral3e.

M 1:5000

GRAF TECHNICKEHO STAVU BUDOV:

35% .

18 % Dobry technicky stav_ 39271,3 m?
Potrebna rekonstrukcia _ 15164,4 m?
Havarijny technincky stav_ 29220,5 m?

Dobry technicky stav
I Potrebna rekonstrukcia

Havarijny technicky stav
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Die dritte Analyse betraf die Reihenfolge
entsprechend dem baulichen Charakter der
Objekte. Diese Untersuchung datierte die
Entstehung der einzelnen Objekte und hilft
bei der Bestimmung ihres Werts hinsichtlich
der Bewahrung des industriellen Erbes.
Industrieobjekte sind orange dargestellt. Es
handelt sich Uberwiegend um
Produktionshallen, die in diesem Teil in die
Zeit des 19. bis 20. Jh. fallen. Die Neubauten
auf dem untersuchten Geldnde sind in roter
Farbe dargestellt. Die in die Zeit des sozialis-
tischen Aufbaus zu datierenden Gebdude
sind mit brauner Farbe gekennzeichnet.
Wohngebdude kommen in dem von mir
analysierten Gelande nicht vor. Eine
Ausnahme bildete das im Jahr 2015 abgeris-
sene Wohnhaus auf der Stefanik-Strafe,
welches in griner Farbe aufscheint. Es
handelt sich um die Objekte des
Krankenhauses, des Bahnhofs, des
Gemeindeamtes, welches urspriinglich als

Verwaltungsgebdude flir das Tatrawerk

gy

y

e .
4 !'
7.?'2 ,‘5 Abb.75. Analyse des
:;' ‘ historischen Wertes der
) Technicky industrial (6] bj e kte
Novostavby
I Relonstukcie Obr.75. Analyza

I Socialisticka vystavba

Historicka budova h IStO ric keJ h Od n Oty
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Abb.76. Auswertung des
Potentials der Objekte

Obr.76. Vyhodnotenie
Potencidlu objektov

gedient hat, um die urspriingliche Pforte
zum Tatrawerk, um das Gebdude der
Werkskantine und des Archivs. Die histori-
schen Gebaude sind rosa dargestellt, es
handelt sich um zwei Villen aus dem 19. Jh.
Beide befanden sich im Besitz der

Fabrikanten, der Brider Schustala.

Ausgehend von den oben beschriebenen
Analysen habe ich das Konversionspotential
der einzelnen Objekte grafisch dargestellt.
Das Potential ist also die Zusammenfassung
dessen, was Uiber die Objekte in Erfahrung
gebracht worden ist. Die Gebdaude mit dem
hochsten Potential sind am meisten gefahr-
deten, besitzen die beste Anbindung und
befinden sich auf verlassenen Flachen, die
anschlieBend eine Konversion erfahren
missen, sie sind gegenwartig ungenutzt und
haben einen Wert hinsichtlich der Bewahrung
des industriellen Erbes.

I Najvyssi potencidl
Potencial

Potencial z dlhodobého hiadiska
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Abb.77. Gefahrdeste Gebdude in analysiertem Gebiet

Obr.77. NajohrozenejSie budovy v analyzovanej oblasti
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10/ Industriehalle )
7/ Induestriehalle

3/ Industriehalle
8/ Industriehalle

11/ Ehemalige Eingangsgebaude ins Tatrafarbrik

9/ Schustall Villa

2/ Umschlagstation
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Abb.78. Gefahrdesten Gebaduden in analysiertem Gebiet

Obr.78. Najohrozenejsie budovy v analyzovanej oblasti



Bei der Auswertung des analytischen Teils
bin ich von den Parametern im Rahmen der
Teilanalysen ausgegangen. Das Geldnde mit
dem grofiten Potential scheint die Flache im
sudlichen Teil der Industriebrache zu sein.
Das Entwicklungspotential ist eng verbunden
mit den umliegenden Kommunalbauten, und
zwar konkret mit dem Bahnhof, dem
Krankenhaus, dem Gemeindeamt und den
Stadtpark, sowie mit der problemlosen
Offnung des Industriegelindes fiir die
Offentlichkeit. Der Anschluss an die umlie-
genden StraRen ist ebenfalls moglich, ohne
Anderungen im  Werksgelinde  des

Tatrawerkes nach sich zu ziehen.

Fir die Konversion eignen sich am besten
drei Objekte, und zwar die ehemalige
GieRerei, die benachbarte Halle und das
Objekt der ehemaligen Umschlagstation. Das
Gebdude der ehemaligen GieBerei Nr. 290
erscheint als am starksten gefdahrdet, denn
es befindet sich in einem Havariezustand. Bei
der Nutzung einer Strategie zur Erhéhung
des Interesses an diesem verlassenen
Gelande konnte gerade dieses Gebaude,
wenn es als erstes der Konversion unter-
worfen wird, dasjenige sein, welches fiur die
Entfaltung des gesamten Gebiets den
Startschuss bietet.
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Als Objekt mit gréfSte Potenzial fiir Konvesion
ausgewertet. Gebdude in Kritische Zustand
ohne gegenwartige nutzung.Lage des

Objekt erméglicht anbindung an 6ffentliche
Kommuniktionen.

Vyhodnotend ako Objekt s najvdcsim potencid-
lom pre Konverziu. Budova v kritickom stave bez
sucasného vyuZitia.Poloha objektu umoZriuje
napojenie na verejné komunikdcie.

Gebdude ohne derzeitige Nutzung. Industrihalle
war gewertet als Objekt mit Potenzial fiir
Sanierung, dank seiner Lage und zustand des
Objektes.

Budova bez momentdlneho vyuZitia. Industridlna
hala bola vyhodnoteni ako objekt s potencidlom
pre sandciu vdaka jej polohe a technickému
stavu objektu.

Offene Halle an der Grenze des Industriebrache
bietet méglichkeieten zu neue Nutzung ohne
grof3e Investitionen. Atraktive Lage gegeniiber
Bahnhof und Stadtpark stellt diese Objekt ins
position mit héhe Potenzial fiir nachhaltige

Nutzung

Otvorend hala na hranici s industridinym brown-
fieldom ponuka moZnosti pre nové vyuZitie bez
vdcsich investicii. Atraktivna poloha oproti Ze-
lezni¢nej stanici a mestskému parku, stavia tento
objekt do pozicie s vysokym potencidlom pre
dalsie vyuzitie.
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Das schwierigste bei der Ausarbeitung dieser
Diplomarbeit besteht in der Komplexitat und
im Umfang der Probleme, die mit dem
Gestaltungsentwurf eng zusammenhangen.
Man muss umfassend an die Gestaltung des
Gelandes herangehen, hierzu bendtigt man
eine Strategie fir die Entfaltung der
gesamten Stadt, die mit dem gegenstandli-
chen Gebiet eng verknipft ist. Ein Projekt
dieses Umfangs wird nicht nur auf die Stadt,
sondern auf die gesamte Region Einfluss
nehmen. Deswegen ist die Losung nicht
einfach und erfordert neben detaillierten
Analysen auch eine fachibergreifende
Zusammenarbeit mehrerer Teams.

Der Begriff, der die Konversion dieser
Industriebrache treffend beschreibt, muss
,Kontinuitat”  lauten. Kontinuitat  in
Beziehung zur Geschichte, zum Erbe, aber
auch in Beziehung zum Funktionsmodell der
neuen Nutzung im Rahmen der Stadt oder
Region. Kontinuitdt in den Grenzen der
Erneuerung bedeutet Anbindung an die
gegenwartigen Strukturen, deren
Erweiterung und Vertiefung. Im weiteren
Wortsinn sollte es sich um die Anbindung an
die Region handelt, im engeren Sinne um die
Verknlpfung mit den Bedlrfnissen der Stadt.

Im theoretischen Teil meiner Diplomarbeit
hatte ich mich der Definition der einzelnen
moglichen Strategien gewidmet, die fur die
Konversion der Industriebrache in Frage
kommen. Als aussichtsreichste Strategie
bietet sich fiir die Zone zwischen Tatrawerk
und Stadtzentrum die Entwicklung eines
Brennunkt des Interesses an, welcher das
offentliche Bewusstsein hinsichtlich des
Planungsgebiets scharft. Zu diesem Zweck
wurden analytisch die geeignetste Flache
sowie dasjenige Objekt ausgewahlt, welches



sich fur diese Strategie verwenden lasst. Es
handelt sich um Objekt Nr. 290, das gegen-
wartig ungenutzt ist. Geplant ist seine
Umwandlung zu einem weiteren, neuen

Tatra-Museum.

Hierbei wird von den 6rtlichen Bediirfnissen
der Stadt ausgegangen, denn das heutige
Tatramuseum platzt aus seinen Nahten. Die
Kontinuitdt des Museums im Rahmen der
Region kdnnte gewahrleistet werden, wenn
das museale Angebot in der unweit gele-
genen Stadt Ostrava erweitert wiirde. In der
Region sollte ein Eisenbahn-
Beférderungssystem, z.B. mit dem histori-
schen Zug “Slovenska Strela” eingerichtet
werden, um die Besucher zu den einzelnen
Museen zu bringen. So koénnte sich die
Region als Ganzes darstellen. Die Besucher
kdnnten den gesamten Produktionsprozess
verstehen lernen, in dem sie ihn von Anfang
an verfolgen. Sie erhielten Kenntnis liber die
Standortfaktoren, die zur Grindung des
Tatrawerks gefiihrt haben. Die
Besucherstrecke wiirde in Ostrava in der
Michal-Grube beginnen, wo einst Steinkohle
geférdert wurde. Danach kdnnte ein Besuch
im Stahlwerk Vitkovice folgen, das wegen
der Ndhe der Kohlengrube hier entstand.
Dank der Entwicklung der Metallurgie in der
Region bot sich die Fahrzeugproduktion als
Finalprodukt an, und deshalb konnte ein
Besuch des Tatra-Museums den krénenden
Abschluss dieser Museumskette bilden. Die
einzelnen Museen wirden von der gemein-
samen Offentlichkeitsarbeit profitieren. Der
Besucher bekdme ein Bild von der
Produktionskette, vom Kohleabbau bis zum

Finalprodukt.
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Abb.83. Links:
Entwicklungpotential

Obr.83. Vlavo:
Potencial rozvoja

Die Entwicklungsstrategie fir das verlassene
Areal an der Stadtgrenze beruht in der
Schaffung eines Point of Interest in der ersten
Phase der Konversion der Industriebrache.
Angesichts der Tatsache, dass die Stadt nicht
Uberdiefinanziellen Mittel zur Regenerierung
des gesamten Gelandes verfiigt, konnte man
sich um die Bewusstseinsbildung bemiihen.
Dies kdonnte geschehen durch die Konversion
eines der Objekte in der Industriebrache. Zu
diesem Zweck wurde das Gebdude der
ehemaligen GielRerei Nr. 290 als das geeig-
netste analytisch ausgewertet. Es handelt
sich um eine Halle im desolaten Zustand, sie
hat keinerlei Nutzung und ist durch geringfi-
gige Anderungen von offentlichen Raumen
aus zuganglich. Die Konversion sollte im
Bewusstsein und unter Einbeziehung der
breiteren Offentlichkeit vonstattengehen,
wodurch dieser Schritt positiv aufgefasst
wirde. In unserem Fall scheint die Nutzung
des Objekts fur das Tatramuseum am giins-
tigsten zu sein, denn gegenwartig kdnnen
wegen Platzmangels nicht alle Exponate im
Besitz des Museums ausgestellt werden.
Durch die gesellschaftliche Aufgabe des
Objekts kdame es zu einer Aufwertung der

angrenzenden Gebiete.

In der zweiten Phase der Konversion sollte es
deswegen um eine Wertsteigerung des
Geldndes als Ganzes gehen, um dessen posi-
tive Wahrnehmung und um die gleichzeitige
Aufwertung der Ubrigen Flachen. Die
Museumsbesucher, aber auch die Anrainer
und Anrainerinnen, die das Geldnde durch-
schreiten, wiirden, nun direkt selbst berthrt,
auf die Losung der verlassenen Rdume in der
Umgebung drangen. Die Schaffung einer
FuBgangerzone  zur  Verbindung des
Stadtzentrum mit einem neuen
Ausstellungsort erhdoht wiederum den Wert
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der angrenzenden Flachen. Diese
Wertsteigerung sowie das Interesse der
Bevolkerung wirden anschlieRend
Investoren fiir die Erneuerung der im zent-
ralen Teil der Stadt liegenden ungenutzten
Flachen anziehen. Dieses Szenario wurde
anderswo bereits mehrmals in groflerem

oder auch kleinerem Mal3stab angewendet.

In der dritten Phase sollte das verlassene
Gelande durch Mischfunktionen, die von der
Stadt zuvor definiert werden miussten,
bebaut werden. Die Multifunktionalitat des
neuen Stadtviertels wirde eine stindige
Nutzung und Lebensfahigkeit garantieren.
Fir ein solches Szenario sind in den
Entwicklungsplan einzuarbeiten die Wiinsche
moglichst  vieler  Nutzergruppen, wie
Residenten, Besucher, Dienstleister,
Sozialarbeiter.

Unerlasslich ist es, bei der Gestaltung der
Strategie auch die Anbindung der einzelnen
Zonen in die Stadt als Ganzes zu durch-
denken. Die Stadt wurde in der Vergangenheit
mehrmals gewaltsam geteilt. Durch mehr-
malige Verschiebung des Stadtzentrums
entstand ein diskontinuierliches, geteiltes
Zentrum, welches aus kleineren lokalen
Platzen besteht, die nicht miteinander
kommunizieren. Aus diesem Grunde sollte
auch das Zusammenfiihren der einzelnen
Stadtteile und vor allem der Menschen zum

Bestandteil der Strategie werden.



Abb.84. Schema der
Entwicklungstrategie fir
Industriegebiet

Obr.84. Schéma stratégie
rozvoja industrialnej
oblasti

PHASE 0
CONNECTIONS
PREPOIJENIA

TATRA

STADT

Gegenwartiger Stand der Beziehungen durch
die Nutzung der Gebdude und Raume
zueinander.

Sucasny stav vztahov jednotlivych budov a
priestorov.

PHASE 2 )
INTERESSE DER OFFENTLICHKEIT SCHAFFEN
INICIOVAT ZAUJEM VEREJNOSTI

TATRA

STADT

Mit zunehmendem Interesse der
Offentlichkeit nimmt der Druck zur
Konversion weiterer Bereich zu

Inicializovanim zaujmu bude vyvolana pozi-
adavka verejnosti na dalSie rieSenie Uzemia.

PHASE 1
SCHAFFUNG EINES POINT OF INTEREST
VYTVORENIE ZAUJIMOVEHO BODU

TATRA

STADT

Entwicklung nach Schaffung eines Point of
Interest am Gelande

Vytvorenim zaujmového bodu v riesenej
oblasti zvySime zaujem verejnosti o danu
lokalitu.

PHASE 3 )
ENTWICKLUNG DER FLACHEN
ROZVOJ OKOLITYCH PLOCH

TATRA

STADT

Zukunftsszenario der Entwicklungsflache
durch Ausschopfen vorhandener Potentiale

Zhodnotenie rozvojového Uzemia
a vytvorenie nového mestského celku.
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Am Standort werden neue
Entwicklungsflaichen entstehen. Gegenwartig
hat das Gelande der Industriebrache starke
Verbindungen zur eigenen Geschichte und
die Identitdt des Raumes st seine
Besonderheit, seine Qualitdt. Um die
Identitdt dieses Standorts zu bewahren,
muss einfiihlsam an die Konversion herange-
gangen werden. Ein Maximum des derzei-
tigen Charakters sollte bewahrt bleiben. Bei
der Entwicklung einer Konzeption fiir ein
vorgepragtes Geldande mit eigener Identitat
arbeite ich mit Themen wie:

. Auswahl und Bewahrung ikonischer

Elemente des Raums

SHORNSTEIN/ KOMIN
PP .
P
STADTHALLE/
MULTIFUNCNA HALA

. Raum fir alle schaffen

. Adaptierung der verwendbaren

Raume und Gebdude

Y
4

MUSEUM EINGANG/
VSTUP MUZEUM

GLEIS/KOLAJE



. Strategie des flexiblen Developments

. Nutzung des traditionellen Archetyps

Diversitat ist ein weiterer, flir den neu zu
entwerfenden Stadtteil erforderlicher
Parameter. Aus Griinden der Nachhaltigkeit
ist es erforderlich, Monofunktionalitat des
Geldndes zu vermeiden. Diversitat des
Raums, der Betriebsstatten, Lokale und der
Nutzer gewahrleistet eine bessere Integration

der neuen Umgebung an die Stadt.
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Zum Thema Diversitat habe ich wiederum
vier markante Qualitatskennziffern gewabhlt,
die ich beim Entwurf der Zone genutzt habe.
Es handelt sich um:

. Unterschiedliche Nachbarschaften

und soziale Integration

. Unterschiedliche Charaktere der

Rdaume und Typologien

—>
. Unterschiedliche Nutzungen
—>
. Aufteilung des urspriinglichen
Mafstabs der Produktionshallen in
kleinere Mal3stabe realisierbarer
Developments
—>
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Neben Identitdt und Diversitdt ging ich bei
der  Ausarbeitung des Plans der
Regenerierungszone noch von weiteren
Parametern aus, die ich am gegenstandli-

chen Standort einflieBen lassen wollte.

. Durchgédngigkeit
. Eliminierung von Larm (Eisenbahn,

Fabrik) durch Schaffung griiner

Korridore
>
. Stadtebaulicher Akzent
. Schaffung von Raumen mit unter

schiedlichem Charakter

1
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o Multifunktionalitat (Familien,

Besucher, Senioren)

. Anbindung an die bestehende
Struktur der Stadt

Die neue Zone setzt sich nicht zum Ziel, mit
den urspriinglichen Rdumen der Stadt in
Konkurrenz zu treten, sondern sie soll fir
Fehlendes in der Stadt ein Angebot, eine
Ergdnzung oder auch eine Alternative sein.
Aus den gegebenen Parametern, die ich im
Entwurf verwirklichen wollte, ergaben sich
mehrere unterschiedliche Flachen, die die
Erfordernisse der Stadt in Konfrontation mit
deren neuer Funktionszone widerspiegeln

sollten.

Der Verkehr ist gekennzeichnet durch
Funktionalitat und Rationalitdt. Die wich-
tigste Verkehrsanbindung befindet sich im
stidwestlichen Teil der Zone. Die Infrastuktur
soll am Ostrand der Zone mittels zweier
zweispuriger Verkehrslinien, getrennt durch
einen Grinstreifen, geflihrt werden. Bei der
gegenwadrtigen Produktion im Tatrawerk
wirde der Griinstreifen zugleich die Grenze
der Produktionszone bilden, wobei eine der
StralRen der internen Nutzung im Werk dient.
Die andere ware die Anbindung des neuen

Stadtviertels an das bestehende Stralennetz.



Abb.85. Fuligdnger Ver-
bindungen

Obr.85. Pesie prepojenia

In der Perspektive kdonnten diese beiden
Verkehrswege verbunden werden, wenn die
Produktion optimiert wird und sich das
Unternehmen weiter zuriickzieht. Eine
weitere Anbindung des Stadtteils stellt die
Stefanik-StraRe her. Der Radfahrverkehr und
die FuBgdngerachse wiirden entlang der
Bahnstrecke parallel zur StraRe gefiihrt. Im
Entwurf wird auch mit der Schaffung einer
FulRgdngerzone zwischen dem neuen

Museum und der Stefanik-StralRe gerechnet.

Die Larmsenkung soll durch die Schaffung
griner Korridore erzielt werden, vor allem
von der Fabrikseite her soll die neu zu erricht-
ende Stralle eine Allee sein. Von der
Eisenbahnseite her wird miteiner Griinanlage
gerechnet, und der Giterverkehr soll auf

dieser Strecke in Zukunft eingestellt werden.

Den stadtebaulichen Akzent in der neuen
Zone sollen Elemente setzen, die an den
historischen Kontext dieses Ortes erinnern.
Die FuBgdngerzone liegt in der Achse des
héchsten Schornsteins, der auf diese Weise
zu einer visuellen Dominante wird. Das
zweite raumbildende Element soll das
Museum sein, dessen Zugang zum Zentrum
der Ausstellung hinfiihren soll. Das Objekt
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der urspriinglichen Umschlagstation ist ein
Element, das fir den Charakter dieses
Gelandes wichtig ist. Das letzte bedeutende
Element sind die Schienen, welche an die
jlingste Vergangenheit des Geldndes und
dessen Verbindung mit dem Umland

erinnern.

Fir die verschiedenen Gruppen von Nutzern
ist die Schaffung unterschiedlicher Raume
und Charaktere wichtig. Ich schlage vor, im
Geldnde die verschiedenen R3aume und
Flachen — beginnend von den o6ffentlichen
Uber die halb geschlossenen bis zu den
privaten - miteinander zu kombinieren. Ein
kommunaler Raum z.B. in Form von
Exterieur-Schach, Leseecken oder
Spielplatzen hat groRe Bedeutung fiir den
Aufbau einer funktionierenden sozialen
Struktur in der Stadt. Wichtig ist auch die
Definition der unterschiedlichen Nutzungen
derneuzugestaltenden Entwicklungsflachen.
Neben der gesellschaftlichen Funktion des
Museums sollte an diesem Standort auch ein
Bereich fiir die den Residenten dienende

Dienstleistungen entstehen. Die

|
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-
N

L =zl | N
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Multifunktionalitdit der Zone sowie die
Mannigfaltigkeit der Bediirfnisse ihrer Nutzer
schaffen die erforderliche Diversitat, die fur
das gesunde Leben des gesamten Gebiets

erforderlich ist.

Eine nicht weniger wichtige Determinante
beim Entwurf des neuen Viertels ist auch
dessen Anbindung an die urspriingliche
Bebauung. Der Standort hat eine zentrale
Lage mit guter Zuganglichkeit vom
Stadtzentrum aus. Der Entwurf zielt darauf
ab, Gehwege zu vernetzen und die verschie-
denen Stadtteile mit dem neuen fir
FuRBganger zu erschlieBen. Das neue Viertel
ist verkehrsmaRig an die bestehenden
Strallen angeschlossen. Die vorgeschlagene
Konversion der Zone ist bemiht, den
Unterschied in der GréBenordnung zwischen
der stadtischen Wohnzone und Gewerbezone

zu mildern.

Abb.86. Industriegrenzzone mit
neugestalteter Bebauung

Obr.86. Industridlna hrani¢nd zéna s
novonavrhovanou zastavbou
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Die ungenutzte Halle im Havariezustand
befindetsichamSuidrandderIndustriebrache.
Im Flachenwidmungsplan aus dem Jahr 2007
sind die Grundstilicke unter dem Objekt und
in der Nachbarschaft umgewidmet worden,
und zwar von Gewerbeflichen in
Mischflichen — Stadtzentrum. Eigentimer
der Grundstiicke ist die Gesellschaft Tatra,
die gegenwadrtig nicht an deren Nutzung
denkt. Eine Ausnahme bildet das Objekt Nr.
290, welches in der Katasterkarte als
Eigentum des Kreises Schlesien-Mahren,
verwaltet vom Museum in Novy Jicin, ausge-
wiesen ist. Der Standort hat ein groRes
Entwicklungspotential. Die Grundstiicke in
diesem Geldandeabschnitt sind trotz ihrer
teilweisen Umzaunung o6ffentlich zuganglich.
Das Gebiet grenzt an das Stadtzentrum, und
deswegen ware es im Fall einer neuen
Nutzung ohne Beeintrachtigung der gegen-
wartigen Betriebsstatten im  Tatrawerk

zugéanglich.

Fiir die Konversion des Objekts der ehema-
ligen GieRerei mit der Nummer 290 muss
unbedingt eine mit der Strategie der
Erneuerung der Industriebrache Uberein-
stimmende neue Nutzung gefunden werden.
Angesichts des Mangels an
Ausstellungsrdumen im Nationalen
Technischen Museum in Kopfivnice wird
gerade an die Konversion dieses Objekts zu
musealen Zwecken gedacht. Objekt Nr. 290
wirde zu einem neuen Ausstellungsraum
des Museums und die alte GieRerei bekdme
eine neue gesellschaftliche Bedeutung. Dank
dieser Intervention im  Raum  der
Industriebrache wiirde auch die Lukrativitat
der umliegenden Grundstiicke steigen, was
der Anschub fir eine neue Entfaltung des

gesamten Gebiets sein konnte.



Gegenwartig gehoéren zum Regionalmuseum
in Kopfivnice drei selbstandige Museen, und
zwar: Das Technische Museum Tatra, das
Lachian-Museum und das Museum Vogtei,
alle  an unterschiedlichen Standorten.
Deswegen ware die vorgeschlagene Halle
nur eine Erweiterung der schon bestehenden
Ausstellungsraume. Der neue
Ausstellungsraum des Museums koénnte die
Besucherzahlen sowie die Bewegung
zwischen den einzelnen Stadtteilen erh6hen,
was zu einer Belebung des Zentrums und der
Verbindungswege zwischen den einzelnen

Expositionen flihren wiirde.

Technische Museum Tatra

Das Museum Vogtei

Abb.88. Museums in
Kopftivnice

Obr.88. Muzea v
Koptivnici

Das Lachian - Museum

Objekt Nr. 290
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Abb.89. Objekt Nr. 290
Obr.89. Objekt ¢. 290






Das GielRereigebdude stammt aus dem Jahr
1913. Die letzte Teilrekonstruktion wurde
1977 im Rahmen des Entwicklungsplans der
Tatra Fabrik aus dem Jahr 1972 durchgefihrt.
An die flinfschiffige Halle wurde ein neuer
Teil mit einer Gberdachten Umschlagstation,
die an die innerbetriebliche Industriebahn
angeschlossen war, angebaut. Der
GielRereibetrieb war bereits vor der
Rekonstruktion in die neue Fertigungshalle
verlegt worden, und die Halle diente zur Zeit
der Rekonstruktion als Garage. Nach 1977
wurde Objekt 290 als Versandhalle fir

Ersatzteile genutzt.

Abb.90. Alte Postkarte
vom Jahr 1917 mit
GieRereihalle

Obr.90. Stard pohladnica
z roku 1917 s halou
zlievarne

Abb.91. Fotografie mit
Objekt der GieRerei der
Zeitperiode zwischen
1918-1955

Obr.91. Fotografias
objektom zlievarne medzi
168 rokmi 1918 - 1955



Geplante Abbruch im
1972

Geplante Neubau im
1972

[ ]

Heutige Stand im 2018

Abb.92. Schema auf
Grundlage der Plan vom
Jahr 1972 mit geplantem
Abriss und Neubau bei
Objekt Nr. 290

Obr.92. Schéma na
zaklade planu z roku 1972
s planovanou demolaciou
a novovybudovanymi
¢astami objektu ¢. 290

9

~

Das Gebdude ist als Stahlskelett mit
Aullenmauern aus Ziegeln erbaut. Die
Dachkonstruktion ist im alteren, wichtigeren
Teil aus Stahl mit Glastafeln, im neuen Teil
aus Stahlbeton mit Bitumendecke. Es handelt
sich um eine finfschiffige Halle mit zwei
Anbauen zu administrativen Zwecken und
mit einer Uberachten Umschlagstation, die
an das Schienennetz angeschlossen ist. Die
Abmessungen der Halle sind 125 x 47,50 m.
Das Gebdude hat zusammen mit den
Nebenrdumen fast 10 000 m? Flache. Die
Objekthohe betragt 6 — 14 m. Die Halle
verfligt Uber 9 Briickenkrdne und in der
Umschlagstation Gber 2 Krane. An der
Umschlagstation gibt es eine ungefdhr
3000 m? umfassende Abstellflache.

Das Gebdude befindet sich derzeit im
Havariezustand. Um es flir eine neue Nutzung
zu retten, muss es sofort saniert werden. Die
Lage des Objekts an der Nodwestgrenze der
Industriezone pradestiniert es zu einer
erfolgreichen Konversion.

169



170

Vorschlage zur Losung der Probleme des

Tatramuseums, das gegenwartig seinen Sitz
in nicht angemessenen Raumen hat, sowie
zur Losung der Pufferzone zur Stadt liegen
bereits einige Jahre vor. Der offentliche
Auftrag aus dem Jahr 2009 zur Ausarbeitung
einer Dokumentation zum ,Projekt der
Anderungen des Technischen Museums
Tatra — Exterieur” sollte folgendes umfassen:
Projekte fur den Flachenwidmungsentscheid,
Engineering, Projekte zur Erlangung der
Baugenehmigung sowie far die
Bauausfihrung und die Bauaufsicht durch
den Autor. Das fir die Konversion ausge-
wahlte Objekt war die Halle Nr. 290. Es wurde
kein Architektenwettbewerb ausge-
schrieben, und die Projekte, nach denen die
Rekonstruktion erfolgen sollte, wurden der
Offentlichkeit nicht prasentiert. Nach der
Aufgabenstellung war das Hauptkriterium

bei der Auswertung der Gesamtpreis.

Abb.93. Kritische
Zustand der
Industriehalle Nr. 290
Interior 2014

I Obr.93. Kriticky stav

industridlneho objektu
¢.290
interiér v roku 2014



Nach zuganglichen Informationen ist fir die
Konversion von Objekt Nr. 290 vom Atelier
M1 Architekten im Jahr 2009 eine Studie
ausgearbeitet worden. Dieser Entwurf knlpft
zwar an die urspriingliche Halle an, demo-
liert das urspriingliche Objekt jedoch in
betrachtlichem Malle. Die Werte des alten
Objekts werden dem neuen
Museumsgebaude geopfert, welches weder
in der Form noch im Material mit der alten
GieRRerei kommuniziert. Laut Studie bliebe
von der historischen GielRerei nur das
urspriingliche Tragwerk im Interieur erhalten.
Die neue Fassade hatte nach diesem Entwurf
eine ovale Form. Das umgestaltete Objekt
wirde nicht mit seiner Umgebung kommuni-
zieren, sondern ein dominater Solitar
werden. Ob es sich um den Entwurf handelt,
der aus der offentlichen Ausschreibung als
Sieger hervorging, konnte nicht ermittelt
werden. Diesem Projekt des neuen Museums
und mit ihm der Konversion wurde vom
Europaischen Fonds fiir Regionalentwicklung
keine Investition gewahrt, wodurch es bis

2016 beiseitegelegt wurde.

Abb.94. Entwurf von
Atelier M1 im Jahr
2009 zur Neunutzung
der Halle Nr. 290 zur
Museumszwecke

Obr.94. Navrh ateliéru

M1 z roku 2009 na

znovuvyuzitie haly ¢.290

pre ucely mizea 171
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Im Mai 2016 wurde das Thema von
Subventionen fiir die Konversion des Objekts
Nr. 290 zu Zwecken des neuen Tatra-
Museums erneut angeschnitten. Davon
zeugt der Werkvertrag, der zur Ausarbeitung
einer Machbarkeitsstudie im Juni 2016 abge-
schlossen wurde. Die Firmenleitung des
Tatrawerks reichte beim Kreisamt einen
Antrag auf Subventionen aus der EU ein. Die
Stadt Kopfivnice wurde also bei der
Entscheidungsfindung (ibergangen, und das
Projekt wurde der Offentlichkeit nicht vorge-
stellt. Nach Medieninformationen handelt es
sich jedoch um eine konservativere, mehr
denkmalorientierte Haltung. Das urspriing-
liche Objekt Nr. 290 bliebe erhalten, und vor
das rekonstruierte Gebdude wirde eine
neue Uberdachung fiir die Unterbringung
des historischen Waggons Slovenska Strela
errichtet. Das neue Projekt hangt von
Subventionen ab, die das Tatrawerk in
Zusammenarbeit mit dem Kreis bekommen
misste. Der Offentlichkeit ist dieses
Vorhaben noch unbekannt, erst im Herbst
2017 sollte bekannt gegeben werden, ob die
Subventionen bereit stehen, aber bis heute

liegen noch keine Informationen vor.

Abb.95. Zweite Entwurf
auf Neunutzung

der Halle Nr. 290 zur
Museumszwecke vom
Jahr 2016

Obr.95. Druhy navrh na
znovuvyuzitie haly ¢.290
pre ucely muizea z roku
2016



Im Jahr 2009 wurde vom Wissenschaftlich-
technischen Museum Tatra, o.p.s. eine
Ausschreibung flir die Erarbeitung der
Planungsunterlagen fir das ,Projekt der
Anderungen des Technischen Museums
Tatra — Exterieur” gestartet. Darin wurde
festgestellt, dass der heutige Zustand der
Rdaume des Technischen Museums mangel-
haft ist und dass man deshalb an die
Errichtung einer Institution denke, die
folgenden Anforderungen genlgt: ,es ist die
Geschichte und die Entwicklung des
Tatrawerks darzustellen, der Offentlichkeit
sind neue wissenschaftliche Erkenntnisse
und technische Verfahren zugdnglich zu
machen, damit Interesse an technischem
Wissen geweckt sowie eine rationale Haltung
gegeniiber neuem Wissen erzielt wird, was
das Bildungsniveau steigern und junge Leute
zur Arbeit in technischen Bereichen inspi-

rieren soll.” (Kubiszova, 2009) 2°

Im Ausschreibungstext sind Punkte definiert,
die fir die Arbeit des Museums unerlasslich
sind und mit denen die Bedingungen des
Entwurfs ndher bestimmt werden. Der
konzeptionelle Entwurf  sollte laut
Ausschreibung folgendes umfassen: die
Gestaltung des Gebaudes, des Exterieurs,
wobei auszugehen ist von den Moglichkeiten
des Grundstiicks, bei der Nutzung der Raume
von Objekt Nr. 290 im Umfang von 20 bis 25
Tausend Quadratmeter mit Anbindung an
das Interieur. Im Gebaude sollten sich laut
Aufgabenstellung Ausstellungsflichen fir
Automobile, ein Depositar, Werkstatten,
Leserdume, Studienrdume, Konferenzrdume,
ein Saal, ein Archiv sowie Personalrdaume
und ein Raum fir wechselnde, temporare
Ausstellungen und Prasentationen befinden.
In der Aufgabenstellung wurde auch auf den

35 Kubiszova, Ingeborg (2009)
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Mangel an Parkplatzen am heutigen
Museumsgebdude hingewiesen. Es wurden
in der Aufgabenstellung zwar die fir das
neue Museum erforderlichen Raume naher
bestimmt, jedoch wurden die GroéRe der
Flaichen der einzelnen Rdume und

Museumskomplexe nicht genannt.

Ausgehend von den Anforderungen aus der
offentlichen  Ausschreibung und der
Typologie der Museumsgebaude habe ich als
Arbeitsversion ein Lageschema fir das
Tatramuseum ausgearbeitet. Nach diesem
Schema habe ich das Konversionskonzept
ausgearbeitet. Angesichts der Einzigartigkeit
der einzelnen Ausstellungsrdume und ausge-
hend vom konkreten Museumstyp ermittelte
ich den Flachenbedarf der einzelnen
Funktionsmodule durch Vergleich mit
Museen ahnlicher Ausrichtung. In Europa bin
ich auf kein Museum mit spezieller
Orientierung auf Lastkraftwagen gestol3en.
Deswegen habe ich als Referenzprojekte
Automobilmuseen analysiert, wo ich das
Verhéltnis der Gesamtflache zur
Ausstellungsflaiche und den Nebenrdumen
untersucht habe.  Ausgehend von den
Moglichkeiten, die sich aus den realen
Abmessungen der zu rekonstruierenden
Halle ergaben, habe ich im Entwurf den
einzelnen Raumen optimierte Flachen
zugewiesen.

Das Lageschema kann in vier Module aufge-
teilt werden, und zwar Eingangsbereich,
Ausstellungsraume, Verwaltung und Logistik.
Zugeordnete Betriebsstatten sind Restaurant,
Blcherei und die Gebdudetechnik. Wichtig
fir den problemlosen Betrieb des Museums
sind auch die Anbindungen und Eingdnge zu
den einzelnen Modulen. Im Lageschema sind
auch die Beziehungen zwischen den
einzelnen Funktionsmodulen, die ich beim

Entwurf berlicksichtigt habe, dargestellt.
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Das Museum sollte nicht nur zum Besichtigen

der Exponate einladen, sondern den
Besuchern auch Entdeckerfreuden vermit-
teln. Bei meinen Uberlegungen zu den
Moglichkeiten des Tatra-Museums habe ich
finf mogliche neue Erfahrungen definiert,
die im Tatramuseum angeboten werden
kdnnten: Die erste ist die historische Halle
selbst, die den Besuchern nach der
Konversion den urspriinglichen Charakter
der Fertigungshallen im Tatrawerk authen-
tisch zeigen sollte. Das zweite durch das
Museum vermittelte Erlebnis sollte die
LKW-Ausstellung selbst sein. Im dritten
Modul des Museums sollen sich laut Entwurf
Werkstatten fiir die Reparatur historischer
Tatra-Fahrzeuge befinden, in welche den
Besuchern Einblick gegeben werden soll.
Eine Polygon-Besichtigungsfahrt, die in
Zusammenarbeit mit dem Tatrawerk ange-
boten wiirde, kdnnte der vorletzte Punkt des
Besucherprogramms sein. Abgeschlossen
wirde das Programm im neuen Schauraum
des Tatrawerks, der sich nun in den reprasen-

tativeren Rdumen des Museums befindet.

TATRA

Fussgangerzone

Abb.97. Schema

der interaktiven

Museumausstellung:

I. Hauptausstellung

IIl. Tatrawerk Flihrung

IIl. Altwagen Werkstatte

IV. Polygon -
besichtigungsfahrt

V. Schauraum

Obr.97. Schéma
interaktivnej muzedlnej
vystavy:

I. Hlavna expozicia

IIl. Prehliadka Tatry

I1l. Dielne veteranov

IV. Jazdy na polygdne
V. Showroom



Abb.98. Entwurfkonzept

Obr.98. Koncept navrhu

Beider Suche nach Lésungen fiir das Museum
bin ich davon ausgegangen, dass die
urspringliche Industriehalle so weit wie
moglich erhalten bleiben soll. Ein neues
Element der Konversion sollte der
Eingangsbereich zur alten Halle sein, der den
Besucher durch seine Konzeption in das Herz
der GieRerei zieht, wo der wichtigste Bereich
des Museums — die Dauerausstellung —
untergebracht ist. Hinter dem ideellen
Entwurf stehen mehrere Uberlegungen, die
ich in den definitiven Entwurf zu transfor-

mieren bemiiht war.

. Den Besucher in das Geschehen
einbeziehen
. Die GroRenordnung an den

Menschen anndhern

. Zum Inhalt eine Verpackung
gestalten
. Das Interesse moglichst vieler

Besuchergruppen wecken
. Bewegung hervorrufen

. Verwirklichen des Prinzips ,from
behind into the middelpoint”

. bewahren
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Eine konzeptionelle Entscheidung war es, vor
das historische Gebdude den Eingangsbereich
des Museums zu setzen und mit ihm die neu
zu gestaltende FuBgdngerzone zu queren.
Der Anbau des Eingangsbereichs flr die
Besucher ist zur Stadt und zum Bahnhof hin
orientiert. Im Fall der positiven Entwicklung
der Pufferzone wird er sich direkt im Zentrum
des neu gestalteten Gelandes befinden. Es
handelt sich um ein Gebdude in den
Abmessungen eines Quaders, der sich vor
der historischen Museumshalle aufbaut. Das
neue Objekt teilt die FuBRgangerzone so, dass
die Besucher vom Museumsobjekt geradezu

angezogen werden.

Der Eingangsraum o6ffnet sich zum Exterieur,
und der Mensch hat beim Durchschreiten
das Geflihl einer sich verkleinernden
Umgebung. Dieses Gefiihl wird absichtlich
hervorgerufen. Der urspriingliche Malstab
der Zugdange zum Objekt war auf die GroRe
der Lastkraftwagen abgestimmt. Der
Haupteingang fiir die Menschen wird sich
dem menschlichen Malstab anpassen.
AuBerdem hat die Verkleinerung eine
Symbolik: aus Kleinem entsteht GrolRes — die
Grof3ziigigkeit der Ausstellungsrdume mit
den Tatra-Exponaten steht fiir die groRartige
Idee des Griinders.

i —]



Abb.99. Erste Konzeptskizze

Obr.99. Prva konceptualna skica
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Es sind beim Entwurf der Museumsgebaude
mehrere Herangehensweisen zu erkennen.
Da der Entwurf der Konversion eines postin-
dustriellen Gebadudes dienen soll, halte ich es
fir unerlasslich, eine konservative
Herangehensweise zu wahlen. Das Gebdude
soll als eine Umhillung dienen, soll sich nicht
selbst prasentieren, denn die Exponate sind
der groflte Reichtum. Die im authentischen
Milieu der ehemaligen Produktionshalle
ausgestellten Exponate bendtigen keine

egozentrische Haltung im Entwurfskonzept.

In der Entwurfsphase miissen moglichst viele
potentielle Nutzer des konkreten
Museumsgebaudes interessiert werden. Das
Museum darf nicht nur externen Besuchern
dienen, sondern auch den Einwohnern der
Stadt. Auch deswegen sind solche Statten in
das Museumsgebaude einzukomponieren,
die auch vom Museum unabhangig, also
allen, dienen koénnen. Neben den
Ausstellungen sollen auch ein Schauraum
des Tatrawerkes, eine Bibliothek, ein
Auditorium, ein Restaurant und ein Dachcafé
zum Museum gehoren. Diese Rdume kdnnten
auch den Erfordernissen der ansassigen

Bevolkerung dienen.
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Abb.100.Entwurfkonzept

Obr.100. Koncept navrhu

"=

©

Durch die Schaffung eines neuen Points of
Interest auf dem Geldnde der Industriebrache
wird an diesem Standort neue Bewegung
hervorgerufen, daher kommt es zu erh6htem
Interesse an den umliegenden Grundstiicken
sowie zur Einbeziehung von mehr
Offentlichkeit bei der weiteren Entwicklung.
Die Schaffung von Fulwegen, die zum
Museum fihren, die

Bewegung von

Menschen, sind eine weitere
Voraussetzungen fir den Aufschwung dieses

Standorts.

Flr das Museum ist es wichtig, das Interesse
seiner Besucher zu befriedigen. Fir diese
habe ich die
Eingangshalle gewahlt, die eines der domi-

Dimension vorgelagerte
nierenden Elemente im gesamten zu entwer-
fenden Gelande ist. Das Objekt stellt sich vor
das Hauptgebiude der ehemaligen GielRerei
und unterscheidet sich in seinem Material

von diesem.

EINGANGSHALLE

INTERESSE WECKEN -BEWEGUNG
~ HERVORRUFEN
ZAUJAT - VYVOLAT POHYB

B 0,0

Vytvorenim nového zaujmového bodu na
Uzemi industrialneho brownfieldu sa vyvola
novy pohyb v zdujmovej lokalite, ¢o by malo
mat za ndasledok zvysenie hodnoty okolitych
pozemkov, ako aj inicializaciu SirSej verejnosti
pri jej dalSom vyvoji. Pohyb [udi a vytvorenie
pesich tras s dostupnostou muzea je dalsim

predpokladom k rozvoju tejto lokality.

Pre muzeum je doleZité zaujat svojich
navstevnikov. Pre tento rozmer ndvrhu som
zvolila predstupujicu vstupnu halu, ktora je
jednym z dominantnych prvkov celého navr-
hovaného Uzemia. Objekt vystupuje pred

hlavnu budovu byvalej zlievarne a materia-

lovo sa od nej odlisuje.

BEWAHREN - NEUE FUNKTION FINDEN -ZUM
INHALT EINE VERPACKUNG GESTALTEN
ZACHOVAT - VLOZIT NOVU FUNKCIU- VYTVORIT
OBAL OBSAHU
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HINEINZIEHEN
VTIAHNUTIE

IN DEN MITTELPUNKT
DOSTAT SA DO CENTRA DIANIA

VERBINDUNG
PREPOJENIE

ANSICHTEN
VYHLADY

Abb.101.Entwurfkonzept

Obr.101. Koncept navrhu
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Bei der Konzeption fiir die Rekonstruktion
von Objekt Nr. 290 bin ich von den alten
Grundrissen ausgegangen, die ich hinsicht-
lich der neuen Nutzung im maximalen Male
bewahren wollte. Ein ricksichtsvoller
Umgang mit dem historischen Kontext des zu
rekonstruierenden Gebdudes ist fur die
Wahrung seiner Authentizitdt unerlasslich.
Tomas Skfivan schrieb 2013: , ... bei der
Konversion genligt es neue Elemente dort
einzufiigen, wo es hinsichtlich der
Konstruktion oder Disposition notwendig ist,
nicht systematisch das verblichene Bauwerk
mit einer neuen sauberen Schicht abdecken,
oder sogar den konstruktionellen Inhalt
beseitigen....”, und an anderer Stelle schreibt
er: ,Das verblichene ist ein Wert, der bei
Industriebauten bewahrt und genutzt
werden muss.” 3¢

Mit dieser Feststellung identifiziere ich mich.
Dennoch ziehe ich in meinem Entwurf den
Abriss von Anbauten in Betracht. Die
Beseitigung der hinteren Gebadudeteile in der
Lange von zwei Achsen war notwendig, um
die Zufahrten zur neuen stadtischen Zone
zwecks Warenanlieferung zu gewahrleisten.
Die beiden Seitenfassaden der Halle werden
durch ein neues Fassadensystem mit
Verglasung ersetzt. Die urspringlichen
gemauerten Konstruktionen werden besei-
tigt. Die abzureifenden Konstruktionen sind

im Plan der Abrissarbeiten dargestellt.

36 Skfivan Tomas (Skrivan, 2013)
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Das historische GieRereigebdude ist in seiner
Atmosphdre, die trotz der umfangreichen
Rekonstruktion im Jahr 1977 gewahrt blieb,
einzigartig. Flr Giebelfassade des histori-
schen Objekts schlage ich vor, zum urspriing-
lichen Ausdruck mit drei Offnungen
zurlickzukehren. Der wichtigste Raum des
Museums wird die Dauerausstellung sein.
Sie liegt im urspringlichen Objekt der
ehemaligen GieRerei und nimmt dort eine
zentrale Position ein. Ich schlage vor, im
Hauptraum eine Galerie zur VergrofRerung
der Ausstellungsflache zu errichten. Zugleich
bote sie den Besuchern einen neuen
Blickwinkel auf die ausgestellten Exponate.

An die Flache der Dauerausstellung grenzt an
beiden Seiten Nebenrdume. Es handelt sich
um die Flache einer standigen
Begleitausstellung, um einen Vorfithrraum
und die Sanitdarrdume. An der gegeniiberlie-
genden Seite befinden sich die Schau- und
Verkaufsraume  des  Tatrawerks, die
Blrordume, die Bibliothek, das Auditorium
und die nicht standigen Ausstellungen. Der
rickwartigen Teil des Objekts soll der
Haustechnik und den logistischen
Bedirfnissen des Museums dienen. Es
handelt sich um das Depot, die Werkstatten
zur Reparatur von Oldtimern und die
Vorbereitungsraume flr nicht stdndige

Ausstellungen.

Zu einem neuen Anbau wird der
Eingangsbereich, der als selbstandiges
Gebdude mit rechteckigem Grundriss geplant
ist. Im Eingangsobjekt sollen sich auch das
Café und die anderen fir die Bediirfnisse der
Besucher wichtigen Raume des Museums
befinden. Auf dem Dach sollte es in der
Sommersaison ein Café mit Ausblick auf die
FuRBgangerpromenade und die umliegenden

Industrieobjekte geben.
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Obr.102. Podorysy
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Der Eingriff in das historische Gebaude soll
moglichst wenig invasiv sein, und deshalb
schlage ich vor, die urspriinglichen
Konstruktionen in ihrem Werkstoff zu
erhalten. Urspringlich waren Stahl- und
Stahlbetonstiitzen und  Trager sowie
Ziegelmauern als Aullenhaut verwendet
worden. Neue Werkstoffe in den urspringli-
chen Raumen missen vom Bestand deutlich
abgehoben eingestzt werden. Es soll sichtbar
sein, ob es sich um ein urspriingliches oder
ein hinzugefligtes Material handelt. In
meinem Entwurf arbeite ich mit folgenden
neuen Werkstoffen; Stahlbetondecken und
—wande, Glastrennwdnde und mobile
Wande. Die Fassade am Hauptgiebel soll
repariert und mit vollen, gebrannten Ziegeln
ausgemauert werden. Die Seitenfassaden
werden durch neue verglaste

Fassadensysteme ersetzt.

Abb.104. Materialkonzept

Obr.104. Materialovy koncept



Das Tragwerk des Eingangshallen-Neubaus
wird aus Stahlbetonwadnden und einer vorge-
spannten Stahlbetondecke bestehen. Die
AulRenwdnde werden gebildet durch
verglaste Vorfertigteile, die so genannten
Kopilit-Teile, die eine homogene Fassade bei
unterschiedlichenBeleuchtungsbedirfnissen

sicherstellen.
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Abb.105.Materialkonzept

Obr.105. Materidlovy koncept
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In meiner Diplomarbeit war ich bemiiht, auf
die Problematik aufgelassenener
Industriegelande hinzuweisen, die sich oft
direktin den Grenzzonen der Stadte befinden
und in ihrer Lage und in ihrem vernachlas-
sigten Zustand auch die Qualitat der benach-
barten Stadtteile beeintrachtigen. Als
Musterlésung und Beispiel moglicher
Herangehensweisen habe ich im ersten Teil
der Diplomarbeit die Konversion der

Industriebrache in Kopftivnice analysiert.

Fir die kiinftige Stadtentwicklung spielt die
Konversion dieses Standorts eine wichtige
Rolle. Am Beispiel des Objekts Nr. 290, der
ehemaligen GielRereihalle, versuchte ich eine
der Strategien, die im ersten Teil dieser
Diplomarbeit analysiert worden waren,
anzuwenden. Mit der Losung wollte ich auf
die Moglichkeiten hinweisen, die sich unter
den spezifischen Bedingungen des ehema-
ligen Ostblocks aus dem gegenstandlichen

Standort ergeben.

Beim Entwurf habe ich eine Strategie
gewahlt, bei der zunachst nur dasjenige
Objekt erneuert wird, fir welches eine neue
gesellschaftliche Aufgabe gefunden worden
ist. Im Fall der Pufferzone des Tatrawerks
kam ich zu dem Ergebnis, das die geeignetste
Losung hinsichtlich der 6rtlichen Bedirfnisse
die Umgestaltung zu einem Museum ware.
Eine Intervention dieses Typs im analysierten
Geldnde sollte anschlieBend die umlie-
genden Grundstiicke aufwerten und deren
Umwandlung anregen. Eine derartige Losung
wurde bereits in mehreren europaischen
Stadten in verschiedenen GrofRenordnungen
verwirklicht und erwies sich als wirtschaft-
lich vorteilhaft und funktionstlichtig. Bei
einer eventuellen Verknipfung des neuen
Tatra-Museums in Kopfivnice und der

Ostravaer Stahlwerke Vitkovice kdnnte in der



Region das einzigartige Konzept zweier
zusammenhangender Museen verwirklicht
werden, von dem der gesamte Kreis profi-
tieren wirde.

Die Problematik der Industriebrachen ist
umfangreich und komplex, und der Erfolg
von Konversionen hangt in nicht geringem
Male auch von der Vorbereitung der
Unterlagen und von den aufgrund grindli-
cher Analysen gut ausgearbeiteten Strategien
ab. In dieser Diplomarbeit war ich bemiht,
die Problematik der Konversion von
Industriebrachen zu umreiRen und eine
weitere Diskussion bei der
Entscheidungsfindung (iber die Pufferzone
des Tatragelandes in Kopfivnice anzuregen.
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- Charakteristika,
Identifikationszeichen, die ganz bestimmte
Merkmale, aber nicht das Innere beschreiben
Allgemein ist der Stand singularisiert und
kodiert, entstanden in der Folge des globalen

Informationsnetzes

- Geldande durch urspriing-
liche Nutzung des Ortes und der Umgebung
beeinfluRt, ist unbenutzt oder ungenigend
genutzt, er kann moglicherweise oder real
kontaminiert sein, Lage vor allem in urbani-
siertem Gebiet und braucht Intervention zur

Neunutzung

- Der Rat der gegenseitigen
Wirtschaftshilfe (im ehemaligen Ostblock)

- Strengths - Weaknesses -
Opportunities - Threats - Analyse der strate-

gischen Planung

- Wechsel, Verwandlung,
Umwandlung, in der Architektur ist es ein
Nutzungswechsel

- Zentalgebiet von Katastergebiet

der Gemeinden, bebautes Gebiet
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Archiv Tatry, Plan ¢.3: Studie Rozvoju zavodu, 1970;
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Ansicht Fabrik im Jahr 1895; Foto: http://www.e-vsudybyl.cz/originaly/clanek/1870_31850_original.jpg

Ansicht Fabrik vom Jahr 1897; Foto: Kresina Vaclav: Stavebni rozvoj dnesniho zavodu Tatra v Kopfivnici v
letech 1853-1918, in: Miroslav Klos, K déjindm Tatry Kopfivnice, sbornik prispevkd II., 1970, (S.48)

Brand in Tatra Werke im Jahr 1907; Foto: Kfesina Vaclav: Stavebni rozvoj dnesniho zdvodu Tatra v Kopfi-
vnici v letech 1853-1918, in: Miroslav Klos, K déjindm Tatry Kopfivnice, sbornik prispevk Il., 1970, (S.53)

Ansicht Tatra Fabrik ; Alte Poskarte: http://fotohistorie.cz/

Darstellung von Wagen-Fabrik Schustalla vor dem Jahr 1920; Foto: https://commons.wikimedia.org/
wiki/File:Kop%C5%99ivnice_tov%C3%Alrna_na_automobily_a_ko%C4%8D%C3%Alry 1910.gif

Bekantester Zug in ehemaliger Tschechoslowakei ,Slovenska Strela” von Jahr 1936; Foto: https://ostrava.

idnes.cz/foto.aspx?r=ostrava-zpravy&c=A160630_2256998 ostrava-zpravy_jog&foto=JOG4alObba_stre-
lawilson.jpg

Historische Fotografie der Fabrik nach dem Ersten Weltkrieg; Foto: Hanzelka, Kamil: Stara Kopfivnice a
jeji zivot v minulosti, Méstsky narodni vybor v Kopfivnici, 1995, (S.35)

Stadt und Fabrik im Jahr 1972; Foto: Majer, Zdenék: Vystavba mesta Kopfivnice v letech 1945-1970,
Sucasnost a vyhled, in: Miroslav Klos, K déjinam Tatry Kopfivnice, sbornik prispevk Ill., 1975, (S5.368)

Prospekt von bekantesten PKW Model produziert in Tatra aus dem Jahr 1948; Foto: http://www.penccil.
com/embedpresentation.php?show=6333#/section-2/page-3

Arbeiterkolonie; Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=historicky-kalendar-mestys-koprivnice

Ansicht der Stadt Koprivnice der Zeitperiode zwischen 1918-1955; Foto: http://www.koprivnice.cz/index.

php?id=historicky-kalendar-mestys-koprivnice

Alte Bebauung ist ersetzt durch die neue Siedlungsform; Foto: Majer, Zdenék: Vystavba mesta Kopfivnice
v letech 1945-1970, Sucasnost a vyhled, in: Miroslav Klos, K déjinam Tatry Kopfivnice, sbornik prispevku
1., 1975, (S.353)

Historische Entwicklung des Stadtzentrums in Zusammenhang mit der Stadtentwicklung:

Eigene Grafik auf Grundlage:

Majer, Zdenék: Vystavba mesta Kopfivnice v letech 1945-1970, Sucasnost a vyhled, in: Miroslav Klos,

K déjinam Tatry Kopfivnice, sbornik prispevkd lll., 1975;

Chobot, Karel: K déjinam Kopftivnice v letech 1850-1915, in: Rosenkranz K., Kozlovsky J.: K déjindm Tatry
Kopfivnice, sbornik prispevk IV.,Nadas, 1990;

Hanzelka, Kamil: Stara Kopfivnice a jeji Zivot v minulosti, Méstsky narodni vybor v Kopftivnici, 1995,

Postkarte aus der Stadt Koprrivnice etwa 1918; Alte Poskarte: http://fotohistorie.cz/

Rechts: Neue Stadtkirche; Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=historicky-kalendar-mestys-ko-
privnice

Links: Saint Bartolomeus Kirche; Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=koprivnicke-noviny-kopri-
vnice&cnoviny=2010-12-09

Alte Fotografie des neues Stadtzentrum der Koprivnice im Jahr 1950; Foto: http://www.ipuda.cz/de-
tail/5403067/pohlednice-koprivnice-okres-novy-jicin-043-o

Plan der Stadt Koprivnice im Jahr 1973; Plan: Majer, Zdenék: Vystavba mesta Kopfivnice v letech 1945-
1970, Sucasnost a vyhled, in: Miroslav Klos, K déjinam Tatry Kopfivnice, sbornik prispevka Ill., 1975,
(S5.374)

Stadt Koprivnice etwa 1975; Foto: http://www.koprivnice.unas.cz/images/nanr%20(13).JPG
Stadt Koprivnice etwa 1975; Foto: http://www.koprivnice.unas.cz/images/nanr%20(11).JPG

Ansicht vom Kircheturm im Jahr 1928; Foto: http://www.aukce-pohlednic.com/23-pohlednice/14-mo-
ravskoslezsky-kraj/58-novy-jicin/76/

Koprivnice im Jahr 1930; Foto: http://www.aukce-pohlednic.com/
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Arbeitersiedlung auf einer historischen Postkarte; Foto: http://www.aukce-pohlednic.com/

Alte Fotografie des neues Stadtzentrum Koprivnice vom Jahr 1950; Foto: http://www.aukce-pohlednic.

com/

Rechts: Karte der Stadt Koprivnice aus der Dritten Kriegsmappung zwischen 1869-1885; Karte: https://
kontaminace.cenia.cz/

Stadtentwicklung nach dem Jahr 1955; Eigene Grafik auf Grundlage:

https://kontaminace.cenia.cz/;

Archiv Tatry, Plan ¢.3: Studie Rozvoju zavodu, 1970

Luftbild aus dem Jahr 1950; Karte: : https://kontaminace.cenia.cz/

Luftbild der Stadt KopfFivnice im Jahr 2009; Karte: https://kontaminace.cenia.cz/

Foto der Stadt Koprivnice von Jahr 2014; Eigene Foto: Michaela Balajova

Siedlungen: Eigene Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.cenia.cz/;

Gebdudenutzung: Eigene Grafik
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Eigene Grafik
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lendar-mestys-koprivnice

Eigene Foto

Eigene Foto

http://www.lagunakoprivnice.cz/cs/okoli

Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=historicky-ka
lendar-mestys-koprivnice
https://www.lasska-brana.cz/en/subjekt/pizzerias/restaurant-ka
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Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=historicky-ka
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Eigene Foto
https://www.lasska-brana.cz/en/subjekt/fun-sports/indoor-swim
ming-pool-and-sauna

Eigene Foto
https://www.lasska-brana.cz/cz/subjekt/koupaliste-a-kryte-baze
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Eigene Foto

Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=historicky-ka
lendar-mestys-koprivnice
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zi-jsou-si-docela-podobna20110128.html
https://novojicinsky.denik.cz/galerie/lyzarsky-areal-cerveny-ka
men.html?photo=2

Verkehranalyse: Eigene Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.cenia.cz/

Eisenbahnlinie fiihrt durch die Mitte der Stadt und wirkt als Barriere; Eigene Foto: Michaela Balajova

Freie Flidchen in der Industriepufferzone des Tatrawerkes; Eigene Foto: Michaela Balajova

Probleme der Stadt Kopfivnice im analysierten Gebiet; Eigene Grafik
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62.5.
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Gleisstrecke bildet eine Barriere zwischen Stadtzentrum und Tatrawerk:

Eigene Foto: Michaela Balajova

Fufigéingerbarriere: 2x Eigene Foto: Michaela Balajova

Qualitdt von éffentlichen Rdumen und Dienstleistungen: Eigene Foto: Michaela Balajova
Nicht geniigende Austellungfléche im Technischen Museum:
http://www.lagunakoprivnice.cz/cs/okoli

Degradation ehemaliges Industriegelédnde: Eigene Foto: Michaela Balajova

Kritischer Stand der ehemaligen Schustala Villa: Eigene Foto: Michaela Balajova

Probleme der Stadt: Degradation des Areals ehemaliger Werkhallen; Eigene Foto: Michaela Balajova

Technisches Museum in Kopfivnice; Foto: http://www.lagunakoprivnice.cz/cs/okoli



Burg Stramberg, Ansicht von Sipka H6hle; Eigene Foto: Michaela Balajova

Foto der Stadt Koprivnice vom Jahr 2014; Eigene Foto: Michaela Balajova

Darstellung des analysierten Gebietes; Eigene Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.cenia.cz/;
Schematische Darstellung der Ausgaben der analysierten Flichen; Eigene Grafik

Darstellung des Tatrareals im Vergleich zur StadtgréfSe; Eigene Grafik

Fotoanalyse; Eigene Grafik

70.1 Foto: Martin Vurst
70.2. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.3. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.4. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.5 Foto: Martin Vurst
70.6. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.7. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.8 Foto: Martin Vurst
70.9. Eigene Foto: Michaela Balajova

70.10. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.11. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.12. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.13. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.14. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.15. Foto: Martin Vurst

70.16. Foto: Martin Vurst

70.17. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.18. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.19. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.20. Eigene Foto: Michaela Balajova
70.21. Eigene Foto: Michaela Balajova

Links: Nicht benutzte Freifidchen analysierte Zone: Eigene Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.
cenia.cz/

Links: Mégliche Anschliessungspunkte der analysierten Fldche an die gegenwdrtige Infrastruktur: Eigene
Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.cenia.cz/

Analyse der Gebdudenutzung; Eigene Grafik

Analyse des technischen Zustands der Objekte; Eigene Grafik
Analyse des historischen Wertes der Objekte; Eigene Grafik
Auswertung des Potentials der Objekte; Eigene Grafik
Gefdhrdeste Gebdude in analysiertem Gebiet; Eigene Grafik

Gefdhrdeste Gebdude in analysiertem Gebiet; ; Eigene Grafik:

78.1 Eigene Foto: Michaela Balajova
78.2. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.3. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.4. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.5 Eigene Foto: Michaela Balajova
78.6. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.7. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.8 Eigene Foto: Michaela Balajova
78.9. Eigene Foto: Michaela Balajova

78.10. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.11. Eigene Foto: Michaela Balajova
78.12. Eigene Foto: Michaela Balajova

1/ Ehemalige Gieflerei; Eigene Foto: Michaela Balajova
5/ Industriehalle; Eigene Foto: Michaela Balajova

2/ Umschlagstation; Eigene Foto: Michaela Balajova
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Eines der geféhrdesten Objekte des ehemaliges Tatrawerksareal; Eigene Foto: Michaela Balajova
Links: Entwicklungpotential; Eigene Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.cenia.cz/

Schema der Entwicklungstrategie fiir Industriegebiet; Eigene Grafik auf Grundlage: https://kontaminace.
cenia.cz/

Fufigdnger Verbindungen; Eigene Grafik
Industriegrenzzone mit neugestallteter Bebauung; Eigene Grafik
Konzept des stidtebaulichen Enwurf; Eigene Grafik

Museums in Kopfivnice; Eigene Grafik:

88.1 Technische Museum Tatra: http://www.lagunakoprivnice.cz/cs/okoli

88.2. Das Museum Vogtei: Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=histori
cky-kalendar-mestys-koprivnice

88.3. Das Lachian Museum: Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=histori
cky-kalendar-mestys-koprivnice

88.4. Objekt Nr. 290: Eigene Foto: Michaela Balajova

Objekt Nr. 290; Eigene Foto: Michaela Balajova

Alte Postkarte vom Jahr 1917 mit GiefSereihalle; Foto: http://www.koprivnice.cz/index.php?id=histori-
cky-kalendar-mestys-koprivnice

Fotografie mit Objekt der Gieflerei der Zeitperiode zwischen 1918-1955; Foto: http://www.aukce-pohled-
nic.com/

Plan vom Jahr 1972 mit geplantem Abriss und Neubau bei Objekt Nr. 290Eigene Grafik an Grundlage von:
Archiv Tatry, Plan ¢.3: Studie Rozvoju zavodu, 1970;

Kritischer Zustand der Industriehalle Nr. 290 Interior im Jahr 2014, Eigene Foto: Michaela Balajova

Entwurf von Atelier M1 im Jahr 2009 zur Neunutzung der Halle Nr. 290 fiir Museumszwecke;
Entwurfskizze und Visualizierung: http://www.atelierm1.cz/index.asp?menu=644&record=4076

Zweiter Entwurf zur Neunutzung der Halle Nr. 290 fiir Museumszwecke vom Jahr 2016; Visualizierung:
http://www.msstavby.cz/strela-mozna-bude-mit-vlastni-pavilon-26-07-2016/

Lageschema: Eigene Grafik

Schema der interaktiven Museumausstellung; Eigene Grafik
Entwurfkonzept; Eigene Skizze

Erste Konzeptskizze; Eigene Skizze

Entwurfkonzept; Eigene Grafik

Entwurfkonzept; Eigene Skizze

Grundrisse; Eigene Plane

Axonometrie; Eigene Grafik

Materialkonzept; Eigene Grafik

Materialkonzept; Eigene Grafik
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Custom

Filmraum

Temporare Ausstellung
Hauptausstellung
Gesamtflache

Cafe

WC

wWC

wWC

wWC

wWC

Lager

Kiche
Vorraum

Cafe
Gesamtflache

Logistik

wcC

wcC

wcC

wcC

wcC

Vorraum
Vorraum

wcC

Bad/WC

Kiiche

Kiiche

wcC

Vorraum
Anlieferung Lager
Lager
Vorbereitung
Washraum
Anlieferung Halle
Werkstatt Kleinwagen
Werkstatt Kleinwagen
Depozit
Gesamtflache

74m2
138m2
140m2
180m2
220m2
505m2
3234m2
4491m2

3m2
4m2
5m2
5m2
6m2
10m2
21m2
44m2
77m2
175m2

2m2
2m2
2m2
3m2
5m2
7m2
8m2
8m2
8m2
10m2
15m2
15m2
16m2
63m2
66m2
120m2
123m2
132m2
139m2
371m2
1009m2
2124m2

Besucher

wWC
wWC
wWC
wWC
WC
WC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
wWC
Abstellraum
wWC
wWC
Garderobe
Eingang
Bibliothek

Veranstaltungen

Foyer

Gesamtflache

1m2
1m2
1m2
1m2
1m2
1m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
2m2
4m2
4m2
4m2
4m2
4m2
4m2
4m2
4m2
4m2
4m2
5m2
5m2
5m2
5m2
6m2
7m2
8m2
10m2
12m2
13m2
16m2
16m2
18m2
52m2

123m2
249m2
839m2
1479m2

Restaurant

WC 1m2
Vorraum 1m2
WC 1m2
WC 1m2
wWC 1m2
WC 2m2
WC 2m2
WC 2m2
WC 2m2
Vorraum 3m2
Vorraum 3m2
Custom 4m2
Custom 5m2
WC 5m2
Custom 5m2
Custom 5m2
Custom 6m2
Custom 6m2
Custom 7m2
Custom 7m2
wWC 7m2
Custom 8m2
Vorraum 8m2
wWC 8m2
wWC 11m2
Vorraum 15m2
Kiche 31m2
Restaurant 260m2
Gesamtflache 417m2
Showroom

wWC 2m2
wWC 2m2
wWC 2m2
wWC 3m2
Personal 8m2
Personal 9m2
Biro 16m2
Biro 16m2
Flur 18m2
Besprechung 41m2
Showroom 372m2
Gesamtflache 489m2

Verwaltung

wWC 2m2
wWC 2m2
wWC 2m2
wWC 2m2
wWC 3m2
wWC 4m2
wWC 4m2
wWC 4m2
wWC 8m2
wWC 8m2
Biro 16m2
Biro 16m2
Biro 23m2
Personal 26m2
Besprechung 28m2
Flur 54m2
Gesamtflache 202m2
Eingang

Eingang 527m2
Gesamtflache 527m2
Haustechnik

Technik 114m2
Gesamtflache 114m2
Aussenflache

Terrasse 711m2
Gesamtflache 711m2
Erdgeschoss Innen: 10 028 m?
Erdgeschoss Aussen: 711 m2






GRUNDRISS OBERGESCHOSS
PODORYS POSCHODIA

08 ...

Flachen Plochy:

Aussenflachen

Uberbriickung 27m2
Uberbriickung 27m2
Terrasse 881m2
Gesamtflache 935m2
Besucher

Galerie 698m2
Gesamtflache 698m2
Obergeschoss Innen: 698 m?
Obergeschoss Aussen: 935 m?

M 1:500






DACHDRAUFSICHT
PODORYS STRECHY

09 ...

Gesamtflachen

Celkova plocha:

Erdgeschoss Innen:
Obergeschoss Innen:

10028 m?
698 m?

Erdgeschoss Aussen:

Obergeschoss Aussen:

10726 m?

711 m?
935 m?

1 646 m?

M 1:500






SCHNITTE

REZY Schnitt B-B Rez B-B
M 1:500

Schnitt D-D Rez D-D
M 1:500

10 run




Schnitt E-E Pohlad E-E
M 1:500

Schnitt C-C Rez C-C
M 1:500

Schnitt A-A Rez A-A
M 1:500

o 10




POHLADY
ANSICHTEN

Ansicht Nordost Pohlad severovychodny
M 1:500

11




Ansicht Stidost Pohlad juhovychodny
M 1:500

Ansicht Nordwest Pohlad severozapadny
M 1:500

Ansicht Sidwest Pohlad juhozapadny
M 1:500

o 11







	Industrieareal Tatra Kopřivnice
	Turbinenhalle in Berlin, 1908-1909, Architekt Peter Behrens
	Architekturstil des Schuhwarenkonzerns Baťa in Zlín mit Handschrift von  Architekt Vladimír Karfík
	Beispeil der Dokumentationkarte
	Beispeil von der Investitionen TYP A - ürsprungliche Industriebrachein Bratislava, ist heuete neue Stadtviertel
	Foto von Lager Nr. 7 in Bratislava vor dem Sanierung
	Lager Nr. 7 in Bratislava nach dem Sanierung
	Steinbruch ist erfolgreiche Beispiel der kommunal finanzierte Sanierung 
	Die Galerie Tate modern
	Albert Dock in Liverpool
	Bekanteste Konversion in Tschechische Republik- Dolní Vítkovice
	Luftbild aus dem Jahr 2014
	Region  Mähren-Schlesien
	Foto von Industriebrache in Kopřivnice im Jahr 2014
	Schwarzplan der Stadt Kopřivnice
	Bergwerk Michal 
	Vitkovice 
	Tatra Kopřivnice
	Kreis Mähren-Schlesien
	Vorbehaltene Stand der Gemeinde Koprivnica in der Erste Stadtetappe rund Jahr 1880
	Landschaftshaus Nr. 72 und  Tonwarenfabrik in Nesselsdorf im Jahr 1885
	Historische Fotografie der Fojtstvi Gebäude
	Kutschenfabrik Schustala und gemeinschaft in Kopřivnice im Jahr 1875
	Historische Werbung auf Nesselsdorfer Fabriks Gesellschaft 
	Historische Werbung auf Nesselsdorfer Fabriks Gesellschaft 
	Die Entwicklung des Tatra Werks
	Ansicht an Fabrik
	Ansicht an Fabrik vom Jahr 1897
	Ansicht an Tatra Fabrik 
	Darstellung von Wagen-Fabrik Schustalla  vor dem Jahr 1920
	Bekanteste Zug ins ehemaliges Tschechoslowakei  „Slovenská Strela“ von Jahr 1936
	Historische Fotografie der Fabrik nach dem Ersten Weltkrieg 
	Stadt und Fabrik im Jahr 1972
	Prospekt von bekanteste PKWs Model  produziert in Tatra aus dem Jahr 1948
	Arbeiterkolonie
	Ansicht an der Stadt Koprivnice  der Zeitperiode zwischen 1918-1955
	Alte Bebaung ist ersetzt durch die neue Siedlungsform
	Historische Entwicklung des Stadtzentrums in Zusammenhang mit der Stadtentwicklung
	Postkarte aus der Stadt Koprřivnice etwa 1918
	Rechts: Neue  Stadtkirche
	Links: Saint Bartolomeus Kirche
	Alte Fotografie des neues Stadtzentrum der Koprivnice  im Jahr 1950
	Plan der Stadt Koprivnice im Jahr 1973
	Stadt Koprivnice  etwa 1975
	Stadt Koprivnice  etwa 1975
	Ansicht vom Kircheturm im Jahr 1928
	Kopřivnice  im Jahr 1930
	Arbeitersiedlung auf einer historischen Postkarte
	Alte Fotografie des neues Stadtzentrum Koprivnice  vomWW Jahr 1950
	Rechts: Karte der Stadt Kopřivnice aus der dritten Kriegsmappung zwischen 1869-1885
	Stadtentwicklung nach dem Jahr 1955
	Luftbild aus dem Jahr 1950
	Luftbild der Stadt Kopřivnice im Jahr 2009
	Foto der Stadt Kopřivnice von Jahr 2014
	Siedlungen
	Gebäudenutzung
	Verkehranalyse
	Eisenbahnlinie führt durch die Mitte der Stadt und wirkt als Barriere
	Freie Flächen in der Industriepufferzone des Tatrawerkes
	Probleme der Stadt Kopřivnice in analysierte Gebiet
	Probleme der Stadt: Degradation des Areals ehemaliges Werkhallen
	Technische Museum in Kopřivnice
	Burg Stramberg, Ansicht von Sipka Höhle
	Foto der Stadt Kopřivnice von Jahr 2014
	Darstellung des analysierten Gebietes
	Schematische Darstellung der Ausgaben der analysierte Fläche
	Darstellung des Tatrareal im vergleich zur Stadtgröße
	Fotoanalyse
	Links: Nicht benutzte FreiflächeIn analysierte Zone
	Links: Mögliche Anschliessungspunkte der analysierte Fläche an der gegenwartige Kommunikationen
	Analyse der Gebäudenutzung
	Analyse des technischen Zustands der Objekte
	Analyse der historischen Wertes der Objekte
	Auswertung des Potentials der Objekte
	Gefährdesten Gebäuden in analysierte Gebiet
	Gefährdesten Gebäuden in analysierte Gebiet
	1/ Ehemaliges Gießerei 
	5/ Industrielle Halle 
	2/ Umschlagstation
	Eine von gefährdestens Objekte des ehemaliges Tatrawerksareal
	Links: Entwicklungpotential
	Schema der Entwicklungstrategie für Industriegebiet 
	Fußgänger Verbindungen
	Industriegrenzzone mit neugestalltene Bebauung
	Konzept der Städtebauliche Enwurf
	Museums in Kopřivnice
	Objekt Nr. 290
	Alte Postkarte von jahr 1917 mit Gießereihalle
	Fotografie mit Objekt der Gießerei der Zeitperiode zwischen 1918-1955
	Plan von Jahr 1972 mit geplante Abriss und Neubau von Objekt Nr. 290
	Kritische stand der Industriehalle Nr. 290 Interior im Jahr 2014
	Entwurf von Atelier M1 im Jahr 2009 auf  Neunutzung der Halle Nr. 290 für Museumszwecke
	Zweite Entwurf auf  Neunutzung der Halle Nr. 290 für Museumszwecke vom Jahr 2016
	Lageschema
	Schema des interaktíves Museumausstellung:	I. Hauptausstellung	II. Tatrawerk Führung	III. Altwagen Werkstätte  	IV. Polygon -  		     besichtigungsfahrt	V. Schauraum
	Entwurfkonzept
	Entwurfkonzept
	Abstract
	Einleitung
	1.1.	Industriebrachen
	1.2.	Der Rechtsschutz der Industriebrachen
	1.3.	Identität der Industriearchitektur 
	1.4.	Bestandsaufnahme der Industriebrachen 
	1.4.1.	Bestandsaufnahme der Industriebrachen in der Tschechischen Republik
	1.4.2.	Bestandsaufnahme der Industriebrachen in der Slowakei
	1.4.3.	Methodologie der Bestandsaufnahme von Industriebrachen in der Slowakei  10
	1.4.3.1.	Auswertung


	1.5.	Klassifizierung der Industriebrachen
	1.6.	Definition der sich aus den Industriebrachen ergebenden Probleme
	1.6.3.1.	Ökologische Altlasten 
	1.6.3.2.	Eigentumsverhältnisse
	1.6.3.3.	Wirtschaftlichkeit


	1.7.	Der Prozess der Regenerierung von Industriebrachen
	1.7.3.1.	Mittelfristige Ziele:
	1.7.3.2.	Langfristige Ziele:


	1.8.	Strategie
	1.8.1.	Methoden zur Ausarbeitung der Strategien 
	1.8.2.	Beispiele für Strategien
	1.8.2.1.	Sanierung
	1.8.2.2.	Umwandlung zur neuen Nutzung
	1.8.2.3.	Konservierung des Istzustands

	1.8.3.	Bewahrung der Authentizität

	1.9.	Beispiele erfolgreich implementierter Strategien
	1.9.1.	Agentur zur Regenerierung von Industriegeländen
	1.9.2.	Die Galerie Tate modern in London
	1.9.3.	Albert-Dock in Liverpool
	1.9.4.	Dolní Vítkovice

	1.10.	Schluss
	2.1.	Einleitung 
	2.2.	Die weiter gefassten regionalen Zusammenhänge
	2.3.	Die Stadt Kopřivnice 
	2.3.1.	Die historische Stadtentwicklung
	2.3.2.	Die Entwicklung des Tatra-Werks
	2.3.2.1.	Beginn des Aufschwungs
	2.3.2.2.	Höhepunkt der Entwicklung der Kutschenfabrik
	2.3.2.3.	Die Waggonfabrik


	2.4.	Stadtentwicklung 
	2.4.1.	Die städtebauliche Entwicklung
	2.4.1.1.	Erste Etappe bis 1894
	2.4.1.2.	Zweite Etappe 1894-1948
	2.4.1.3.	Dritte Etappe ab 1948


	2.5.	Zustand der Stadt
	2.6.	Gebäudenutzung
	2.6.1.	Infrastruktur

	2.7.	Analyse des Ist-Zustands in der Stadtentwicklung
	2.7.1.	Probleme der Stadt Kopřivnice
	2.7.2.	Das Potential der Stadt 

	2.8.	Analyse der gegenwärtigen Industrie-Pufferzone
	2.8.1.	Analysen
	2.8.1.1.	Flächen
	2.8.1.2.	Anbindung und Kommunikationen

	2.8.2.	Analyse des Zustands der Objekte
	2.8.2.1.	Analyse der Gebäudenutzung
	2.8.2.2.	Analyse des technischen Zustands der Objekte
	2.8.2.3.	Analyse des historischen Wertes der Objekte
	2.8.2.4.	Auswertung des Potentials der Objekte  
	2.8.2.5.	Dokumentation der gefährdetesten Gebäuden

	2.8.3.	Auswertung des analytischen Teils

	2.9.	Die Vision der Gestaltung der Industriebrache Tatrawerk 
	2.9.1.	Entwicklungsstrategie
	2.9.2.	Entwicklungskonzeption der Pufferzone

	2.10.	Konversion von Objekt Nr. 290
	2.10.1.	Die Geschichte von Objekt Nr 290
	2.10.2.	Bisherige Lösung 
	2.10.3.	Ansprüche des Museums
	2.10.4.	Lageschema
	2.10.5.	Entwurfskonzept
	2.10.6.	Entwurf
	2.10.7.	Material

	2.11.	Schluss


	Wortebuch
	Literaturverzeichnis

